
ö veilesln 26 2 Der Stahtsanwolt Etoſt den bo vor, — 

Englands Politik in China.. ů 90 a 
ü S ie Räterepublik eine Demonrallon Vorbebellät, daß fie ſich mit 

ů ö‚ Z der elleng von 
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— 77 Augbl 1 . Chanberlain wil bie Eutwiclung bes Bürgerkrieges abworten.— Schadenerſaßlerdernnhen an die Kuntearegiernül. Polſzet und Stagtsanmalischaft Iusammengetragen baben. 

Unterhaus, äuherte am Montagnachmittag Autzen⸗ 
min Geuiberlaln über ble Sage in ChnaG beionte u⸗ 
mächit, das Ablommen von Hankau ſei von England ein len 
weiße getündigt worden, vielmehr habe die Kantonregierung 
welterhin HKelt and GSetegenheit, die Oronung im Gelamtt⸗ 
E itben. & und eine verhandlun Sſahige eſamttegié⸗ 
rung zu bilden. Erſt wenn eine ſolc entralregterung vor⸗ 
8 ſei, Lüunten Mebenaßunse über das weitere Schickſal 

er interngtionalen Riederlaffungen in Schanghal geführt 
werden Eine weitere Preichéabe engliſchen Eigentums und 
engliſcher Rechte komme vorläufig nicht in Frage., Dieſe Er⸗ 
Fiäeuh Chamberlain den ſtarken Beiſall der bürger⸗ 
lichen Mliglikder bei Hauſes. ü 

Der .— des Unterhauſes war am Vormittag eine 
außerorden — zwe üdige WGinendäneß horausbegangen, 

in der/die Lage in China auf Grund eines in der Sonnta⸗ 
icht in Lonbon eingetroffenen, Verichts dbes Kommandeuts 

der SA Pit⸗Unurd eitkräfte in, fernen Oſten beſprochen 
wurden. Me⸗Unterhauserklürung Chamberlains s ein 

Der Schanghater paß Aiwlom zu betrachten, vie ſeinerzeit 
Hetan haben, um das Abtomnien von Hankau zu hHinter⸗ 

. Der „Dailv Herald“ wendet ſich daher in einem Leit⸗ 
artikel hüüls ſchörkſte gegen Chamberlains Erklärung. ö 
Dein biplomatiſchen Berichterſtatter der „Morningpoſt“ 
Wallth, iſt der vormalige britiſche Konſul in Kanton, 

allis, non S Anbelie nach Nanking abgereiſt. Er hat den 
Segalite 1 weit möglich, feſtzuſtellen, wieweit nationaliſtiſche 
regulare Streitkräfte an den einzelnen Ausſchreitungen be⸗ 
teiliat waren. Der Berichterſtatter fügt binzu, General 
Tſchangkaiſchek erklärte, daß die Plünderungen und Morb, 
taten durch wrückgehende Nordtruppen und durch Geſindel 
begangen worden ſeien, und daß bie Ordunng bei Ankunft 
Ser Piplemaliihe Soldaten wieder hergeſtellt worden ſei, 
Der diplomaliſche Berichterſtattert des „Daily Peitt b* 
meldet, der Hizekonſul ſet beauftragt, ben dem britiſchen 
Eigenkum zugefügten Schaden feſtzuſtellen und der Kanton⸗ 
regierung eine Entſchädigungsforderung zu überreichen. 

nene Etraſervebitilon nech ber Biasbnchht. 

     

    
     

    
    

  

Marſt beu, eine äweite Süra ie u ausfüßb⸗ 
Fen, Laſien, Zurch die der Schlupfwinkel der chineſiſchen Pira⸗ 
ten in der Biasbucht, unwett Hongkong, ſo ant wie zerſtört 
wurde. Mehr als 500 chineſiſche Dſchunken wurden verſenkt 
und 150 Häuſer zerſtört. Her. Expebition beteiliaten ſich 
pier, Kriegsſchiffe, 300 Mann und mehrere Flugzeuge, Zuvor 

üüien bie britiſchen Behörden die Einwohner aufgefordert, 
en Platz zu räumen. ů 

Nene m und Truppentrausporte - 
Die Amerikaner im Innern von Fulien ſind Seiſt or⸗ 

dert worden, lich in Amoy zu verſammeln, mo ein Zertörer 
eingetroffen iſt. Admiral Willtams teilte dem Flottendepar⸗ 
tement mit, baß Japan ein Kriegsſchiff und acht Zerſtörer 
nach Schanghai entſendet und daß 500 weitere japaniſche 
Truppen gelandet wurden. Die 1500 Marinetruppen Ame⸗ 
rikas, die Befehl erhalten haben, nach China zu, Anſann 

werden jetzt mobiliſiert und werden wahrſcheinlich ñfang 
nächſter Woche abfahren. Dieſem Transvort wird ein 
Marineluftgeſchwader beigegeben, das aus 12 Bombenflug⸗ 
zeugen und Kampffluszeugen beſteht, 

Das Marinedepartement teilt mit, daß in Anbetracht der 
geſpannten Lage in Schanghai Admiral Williams alle Schiffe 
dort zütſammenſchließt, die an anderen Orten entbehrlich 
ſind. Einige Torpedobootszerſtörer befinden ſich augenblick⸗ 

lich nach Schanchai unterwegs. 

Frankreichs Lage in Schaughai. 
Aaieylatrn Hlrz Außenminiſterium bementiert, formell die 

alarmierenden Rachrichten über die Lage in Schanghai. Es ſei 
Anrichnib, daß in der franzöſiſchen Konzeſſion ein Brand aus⸗ 
gebrochen ſei; ehenſo ſeien keine die Rachricht in die fran⸗ 

Konzeſſion eingebrungen. berh, die Nachricht, daß der en 

Liuppen verlang, hahe, Auled, von franzöſicher Iuffarbiber ppen ver⸗ e ů ů 
Siele ve ritten. Die franzöſi Lun werde, e in 
Paris.ei Von der franz leer ein ttiſchen Polizei, einem 
Bataillon ecbene üwilliger, einem Bataillon Marine⸗ 
infanter 0 2 enenfalls von anderen Truppen, die⸗ ge 

. Koazeſfton ). Werze eund einkr Frent von 
eneter Wber 2000 Mamm, uad eberreſchmngen 

  

  

e „die mehr als ü 
ince Kalerert vie verſammelt. Alles, ma5 

abei⸗ Mlerorinnn „unter, eine andere Be⸗ 
ſei, eutbehre jeder Grundlage. Alles, was 

u hätten, um die Vertei⸗ 
ellen, ſei ihnen zur Ver⸗ 

  

Drhan fit die nerlie Berllermn ber irein Stadi Dauil ſGe ů 
ie, K 2. 4 

— — — — bHESHSSSMSSSSS——— 

Rr. 7 Dennus, den 20, Ninn 1027 IBVahUn —.—.——.—.— — —.— 

LAmeldet aus Schanbal: Die britiichen 

mands üher die franzöfſſchen. 

efe (Aba, G. 
ů 2 Fteichswehr und ů‚ ſtarkem ů dieſe Augelegendert will 1 

ů —— eae is Kraiiiche ü nicht ügehen (Abal bet⸗Pen Komuranfen:) S 
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1 lane getragen baben, zum Zwecke 

gaß 
mahme 5 mi In gestre tr wird verſichert, daß etwa 20 von den um ihr Leben 

nang : Lst, dhaihes aäbe Senß Seer, erng ie Seeeneß ehen veihene 
ungen nach der Mückhehr 60 chers enölich wieber in GBang füngigen Soßzialbemokratiſchen Vartel verglichen werden komtnen. 
Ber polniſche Außenm Baleſtt hat egeſprächen fanä., Ste müiterſcheidet ich von der ungari Sogtal⸗ 
ben Sillen Wglenb- He, einer 3 Müiean W anb bemotratie gewiß in vielem, nicht aber in der Grunben⸗ 
Peiame. iemieh gannehun det (tergatdwetdeßn totere⸗, „baß —— Berke , an Aer Lopngapbe ban Bolbe: kurzem erfolgen. Bemerkenswert iſt, der Minitter erklrte, run kommuniſfiicher etetligt hat. SI. S, ů jeſtrebungen 
es nſchuten bie Cenfer ne, baß in ter Siage Ler Minder⸗ ber dies nebenbet. Wenn an He alle 5) Angeklagten 

1n. Interſretetton uns denit zu Mißbekuchen der Volſchewiſten ſein und an den den Gegenſtand der Anklage 
. zu falf 2 Die bilbenden Handlungen tetlgenommen hbaben ſollten, iſt die 
ees opale Durchflhrmntt chrer Veryfüihrungen ürlehnmdiguna nich iu pearelten, Das Lerbrecer zechunt 
i lo bei. Ium Abrihen,betoule ber Minifer He Aeasentle, Uiulernchmen Sam gen femen Eirsgerher Werſaſteng vüe⸗ leit einer bixekten Verſtändigung mit den Minderheiten ohne Unternehmen zum gewaltſamen Sturze der Verfaſſung vor⸗ 

ben Schiepdſpruch bei Wöltethunden aun beweiriſehſte„Ageßehndatstes⸗Mumdgi 
Die Verhanbl wiſchen de mni Geſandi Das wirtſamſte Zugeſtändnis der Unmöglichteit der An⸗ 

Pasg den fen 63 —— Veiande n 99 nd and Minſ ten rlage liegt in der Stellung der Angetlagten vor das Stand⸗ 
äſtbenſen üßel ünd. eh Aan“ 1 · u tiniſter⸗ gerich, denn ſie läßt Har ertennen, daß die für das Verfahren 

Prä lfür „einer blftziöſen oruas zufolge verantwortli- ehörden von einer mit ven Garantſen der 
8• einem giim 01 Abſchluß gebracht. Der Wortlaut eines teichine Les gewüin umtleideten Verhandlung ſich die Er⸗ 

ing. 

    

'arantiepaktes zwiſchen Kußtand nd Molen ſoll in Moskau es gewün Erſolges nicht v ů 
aufgeſtellt werden, wohin der Gefanvie Patet wieber ab⸗ 980 ſtanpzerichtlihe Verjohren 0 zum Mebbrſluß eſehhlich 
gereiſt iſt. ö iſches Geſetz vom Jahre 1922 iud aul, Denn durch ein ungar 

vopn 102Wei te aufgehoben worden. Eine ſpätexe Ver⸗ 
e 

  

i. 2 ordnung von 1 färt zwar die GEinſetzung von Standgerich⸗ 
rhtio Bluljuſtiz arn ten wieber für zuläſſig, aber ihr Wortlaut läßt es nicht zweifel⸗ 

Re nire W*I in nus *· haft Lrſchetten, baßühle Suünmerſf Kunmteiung Mur, Daümn 
Der neueſte Budapeſter Komnmumniſienyrotzeſt. ů Eere en ed 0 der „At en hothe 5⁵ 1* 366 

2 Frer er Kriegführung gert ngarn 

Aerr r. Gogztaldemokraten verbinden mit der Liebe gum eige⸗ * er ſei noch ang „ ba ant vor 
nen Bolke bie für alle anderen Rationen. Stets wenn einem Erhebung der Anklage gegen Szantv nicht verkündet wor⸗ 
Schranten. Anſers miet treten wir alß ſein Unwalt in dieden Dl. Menſ⸗ 

vranken. e internattonale Einſtellun, uns K‚1 2 Ungarn nicht 
baß Recht, wenn irgendwo ein Staat Leinen Bärcern Unbill inter⸗ imen 1 en. Mögen aus allen Ländern Stimmmen 3• 

e⸗ dufügt, uns dieſer anzunehmen. vern jen; die die ungariſchen Machthaber darüber 

Gegen 59 ungariſche Mäßner, ů lLtan Sßauto unb Ge⸗ lehren, Daß bas bon ihnen geleitete Land in der Geſahr 

noſſen, iſt ein ⸗ P Wweg len Aufru rs den Mamen eines . Hurbebieten zu verlieren! K425 
G0 — — 

„ 

kann dem, was in 

Eeinaelettet wor Arteile . Stand s,einmal's „daß im Kriege das Sohrmollen bes 
e Wibee ane Lr aut Percles Sieetel den Weni wveler Lertchren eicke Sieſet 
Desſtrhie icüiten“ Dit Moclichteit Ler 5. Meng von Woct Hlt nich nur im Kriege, und auch die Hu⸗ ö 

gs Todesurtellen muß das Herr ſetes M. erbeben neichund von Mat hat ihre Bederctunmg. Der 
machen. n, 7 Sympathien ver D Pein Ungllt Möge bie urgariſch Ne⸗ 

Bas wirb den Andeklapten 5 Latt gelegt? Däs Wewicht daßs ihr ertragen muß, ein Ungrüs Möge bie ungariſche 

Gire,, e e, Laen äen, Vüi in * ůe 

Sache nicht in deß Wortes völifter Sebentnug ülutia ernt. 0ls bai ühriee. üher e 

      

  

Reichswehr und Sozialdemokhratie. 
Mißtrauensantrag gegen Geßler. — Die koſtſpielige Truppe der erſehnten Monarchie. 

Am Montag ſtanden im Reichstag die Reichzwe und ihr krtiſchen Fraktion in allen Oerztönen gewandter Liehbeu⸗⸗ 

Macisseissest, Oue mnlt Dei Seuneug e ce beben mülbickein Der Rernfatz ſelner Rede war die Behauptung, 
au⸗ atun ſobtel Span, eutgegengefehen 17 85 

worden, wie der Ausſprache über den Meichswebrelal. en⸗ daß Dentſchland mit dem jetzigen Heereßſyltem auf die 
ſichtlich gaben ſich die bürgerlichen Parteten und ihre Mini⸗ Dauer nicht auskommen kbunte. Wir müßten fordern. 

CDlaßfei. Mübe, dieſe Spannung nicht in der. von der großen] daß die auberen auch ſoweit abrüſten, wie wir ſelbſt, 
Eimgelellet nurde der Lag mil eimem ſahhtuubigen ober wir wüßlen die Freibeit haben, önen wit benſelben 
Eingeleitet wurde der Tag mit einem ſachkundigen Vor⸗ 

uten Sttt.Lüns Wust Ausseter Emi ord⸗ Waflen gegentiberzutreten. 
motf, en. Dann folgte nnmt U Mo⸗ ier merkt on, baß Geßler, im Rahmen eines 
fer baßt c8 Wöttsveritet durch den Ab, 6359fUln; Die⸗ DaszergrecdKapinettübᷣeter Autsgabraäen erlaubt, als dies 
ſer babiſche zialbemokreii ber ſeit Jahrt 11051 BA.tm orber unter anberen Koalitionen möglich war. Er hätte ruhig das 
grunbe der ſogialbemokratiſ⸗ n. He⸗ ſtebi, iſt alles theoretiſche Zukunftsgemälde, daß Deutſchland den anberen 

anbere, als ein haßerfüllter er militär miit denſelben Waffen entgehentreten möchte, beifeite laſſen 
weruve- Er verhehlte denn auch ſein ndpunkt keines⸗ können, und ſeine ganze Forderung 23 bas eine konzen⸗ 

wegs. Um ſo ſtärker wirkte ſeine Begründüng des Meiß⸗ trieren ſollen: Erfüllt bie 14 Punkte Wilſons, erfüllt den 
trauensvotums Gedei Getßler und des⸗ Meeichne liade. Verſailler Vertrag, erfüllt Sauit was große und nicht die 

Antrages, das Gehalt des Miniſters 1 ſchen. U ſchlechteſten Teile in allen Kulturvölkern wollen mid, 
— weckte es bei den Res ů als bex Grunb So wenig die rüſtenden Völker rinas um üuns auch 

Wansges, etarteñ u osben as Seünesese, Ffl he . Mi,ete kiſen e Len ů ů ů K — 0o Eer 1 och, da Ee 'en x 

ichmachvolle Spariamkelt in ſos ‚ Beutftbland ausgenützt werden bürften. —    
walten laſten, wäbrend ſle beim Geßler betonte dann, daß die Abgeordneten Echbyflin und 
ſtriche 1 Kiad „Er erinnerte Aerh⸗ v. db. ſich pöllig einig waren barüber, daß das 
nnten für Leußen,- Janclelre m den buch.⸗Heer nicht olitiſch bbrauv detz ſech, n beßher 

ü,e , ů * ů ů e Ee —ů 

Grande hieſer, ahtilostelen Tailhces eeß,-eht Iie Weten, äps⸗ Cen, Müller⸗Pranten:, Per Verlerrf ber Permenrctele.   r 
U 
Kebr on alen tehterghiralen Gerb Kommuniſten] ſind ja ſelüſt Vertreter der 

üblikanifterung be⸗ üů — ſyruch beiben Komniuniſten) Kach ber Denkiſckrift her Vom 
ů . . burger Polizei über den Aufftanb von 1925 hat M. 

V U er. Feme. bei 

veil den Kommuniſten.) In Weimar 
eer auf alten Offisieren aufgeb t 

kechnen, als ich Miniſter wurde, und in der Zeit, 
wir mit der Entente um den Ehel der Heeresleitung kiind⸗ 
ten, kounte ich nicht, Meinungsverſchiedenheiten mit beſen 
aitſkommen 1aſſen. Ich habe aber niemals Zweifel 
ner. Stellung zu den Wehrverbänden gelaffen. 
kann jedoch mehr tun, als in ſeinen Kräften Rent. 

ärm 
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Oaben) Hier hat ver Finanzmunthter den megierungspäarteien 
Vor icnben Ohren geprebigt., Kinberſpeiſung und Junglehrer⸗ 

Hilfe werden geſtrichen, den Hungernden das Brot genommen, 

dem Wehretat aber nicht einen Pfennig! Git, hört! lints.) 

60 bis 70,Milllonen kann man an pieſem Etat mit Leichtigkeit 
nd Reichsmarine irgendwie ge⸗ aren, ohne daß Reichswehr u 

dist oder gehemmn würden in der Erfüllung ihrer Auf⸗ 

aben, Vie Stimmung des Voltes gegenüber der Reichswehr 
wird durch dleſen Etat nicht verbeſſert; varan .A die Be⸗ 

willigungstuſt ver auf „ 0sbortelen die Schulb. Wir drän⸗ 

den immer wiever au 

eine internationale Abrüſtung. 

(Buruf rechts: Sagen Sie das erſt elnmal Ihrem Freund 

Woncvurh) Die franzöſiſche Armeereſorm hat keinen ofſenſiven 

Charatter, ſie dient allerdings auch nicht. der Abrülſtung. Wir 

verlangen, nicht Aufrüſtung für Deuiſchland und Oeſterreich 
fondern Rüſtungsbeſchränkungen auch ſür die anderen Länder. 

Iſt die Heichswehr 10 8 elne Kalk ve nach außen, ſo kann 

ſie doch gefährlich für vie Fnnenpolitit werden. (Juruf rechts: 

Sagen Eie bas auch der Liga für Menſchenrechtel) Ich habe 

mit ber Liga für Menſchenrechte nichts zu tun. Die Sozial⸗ 

Demokratie macht ihre Politit, ohne ſch von anderen Organi⸗ 

fationen Anlegungen oder Vorſchriften geben zu laſſen. Ich 

perſönlich billige auch keineswegs die Art, wie die Liga gegen 

Unſere Wehrmacht auftritt. (Sehr aut! rechts.) Unſere Befürch⸗ 

tungen gründen ſich darautf, daß General Heye ſelbft im 

Ausſchuß 
vpie Monarchie für die militärtiſch beſte Staatsform 

ertlärt hat. Es bedarf der ſchärſſten Auſmerkſamkeit der geſetz⸗ 

ebenden Verfammlung der deutſchen Republik, wenn wir in 
Her Neichswehr ein Oßfigterterps haben, das in ſeiner über⸗ 

großen Mehrbeit monarchiſtiſch iſt. Wir verlangen vpes⸗ alb 

pöllige Lölung der Reichswehr von rechtsradikalen Verbänden. 

Die Keichswehr hat nicht in erſter Linie die Pflicht zur Pflege 
ves olten, ſondern zur Pflege ihres Dienſtes gegenüber dem 

Staat, (Juſtimmung bei den, Sozialdemokraten.) Der Soldat 

gehorcht, wenn energiſch befohlen wird. Es hat alſo daran ge⸗ 

ſehlt, baß nicht mit entſprechendem Na druck von oben auf die 

Achtung der republikaniſchen Sombole hingewirkt würde. Wir 

lönnen nicht einſehen, daß nur der Kompagnieführer Einſtel⸗ 

lungen vornehmen kann. Aber für viel wichtiger halten wir 

noch ben Offtzierserſatz, denn er iſt ausſchlaggebend für den 

Gäeiſt der Truppe. Deshalb bietet es große Gefahren, wenn der 

Offizierserſatz aus einem beſtmmten kleinen Kreis von Tradi⸗ 

Honsſamilien genommen wird, die dem heutigen Staat ab⸗ 
lehnend Keſchswerean Wir kämpfen nicht gegen, ſondern 

um die Reichzwehr. Zu Or. Geßler haben wir, nicht das Ver⸗ 

trauen, daß er vie Reichawehr zu einem zuverläſſigen Inſtru⸗ 

ment der Riepublik machi. Deshalb haben wir ein Mißtrauens⸗ 

votum gegen ihn eingebracht. (Beifall bei den Sozialdemo⸗ 

kraten.) ů 

Frünbreichs Rüch zahlung der Kriegsſchulden an Euglund. 

Der „Matin“ behauptet, daß vie jetzige Reiſe des Gouver⸗ 

neurs der Bant von Frankreich Morean nach En⸗ and mit der 

Siquipierung der Schulden zuſammenhänge, die im Laufe des 

eces von der Bant von Frankreich bei der Bank von Enge 

kaud obgeſchloſſen worden ſelen. Diefe Schuld belaufe ſich auf 

55 Millionen Pfund Sterling unb ſei durch ein Golddepot von 

18 350 615 Pfund Sterling, die die Banl von Frankreich bei 

ber Bank von England deponiert habe, garantiert. Der Gou⸗ 

berneitr ber Bant von Frankreich ſei Mih ů0 London gereiſt. 

Muu der Bauf von England die Rückzahlung dleſer Schuld vor⸗ 

zuſchlogen, die auf Grund des Vertrages, der im Laufe des 

Krieges abgeſchloſſen worden war, erſt 1930 rückzahlbar wäre. 

Ser Gouverneur der Bank von Frankreich hat der Bank von 

An ven Vorſchlag gemacht, bereits jetzt dieſe Schuld ſoßeg 

2 ignidteren, aber dafür vle ſofortige Rückerſtattung 3 

olddepots in Höhe von 18 Mikionen Pfund Sterling zu ver⸗ 
mach ur Die Antwort der Bank von England ſtehe vorläufig 

aus. 

Abbernfung des Sowjetgeſandten aus Kowno. 
Der offiziöſe „Lietuvis“ teilt mit, daß der Sowietgeſandte 

Alexandrowfki ſchon ſeit längerer Zeit in Moskau auf ſeine 

Abberufung von ſeinem jetzigen Poſten hinarbeitet. Wie das 

Blatt erfährt, hat die Sowietregierung jetzt beſchloſſen, dem 

Wurſch des Geſandten ſtattzugeben. Es iſt noch nicht bekannt, 

od er ſchon in nächſter Zeit einen anderen Geſandtenpoſten 
üdernimmt. 

    

Die Weſtinghouſe⸗Bremſe. 
Von Michatil Soſchtſchenko.⸗ 

Schuld an allem iſt Wolodika Bokows leichte Trunken⸗ 

Leleß Sonſt hätte er ſich auf ein folches Verbrechen nicht ein⸗ 

gelaffen. 
Wenn ihr es wiſſen wollt: Wolodika Bolow bat vor Ab⸗ 

gang des Zuges ein Fläſchen Schnaps getrunken und deſſen 
Wirkung durch Bier verſtärkt. Und wißt ihr, was er ge⸗ 

geſſen hat? Bloß eine Jagdwurſt. Iſt das ein Eſten? 

Nun, unh das bat den Burſchen aus dem Häuschen ge⸗ 

bracht. Denn das Gemiſch dieſer zwei Getränke iſt ſehr bös⸗ 

artig. Man bekommt davon Schwindel, in der Bruſt ſetzen 

ſich verſchiedene Ideen feß und man ſpürt Luff, ſich vor dem 
werten Publitum ein wenig aufzuſpielen. 

Wolodjka ſtieg alſo in den Zug und begann allmählich 
Mie Geltung zu kommen. Er erklärte, er ſei eben ſo ein 

'enſch, daß ihm alles geſtattet ſei, danß ſogar das Volkgericht 
ihn gegebenenfals in Schutz nehmen würde. Denn er ſei 
— daßs möge das Publikum zur Kenntnis nehmen — von 

porzüglicher Abttammaung. Sein Großvater war ein 

hirt und ſeine Mutter ein ganz gewöhnliches Bauernweib. 

Und ſo ſchwäste Wolodika immer weiter — er wollte 

prahlen. Pröblich aber erſcheint vor ihm ein Bürger. Er bat 

erſagt im Shr, iſt ſauber gekleidet, nicht obne Elegans. Und 
agt: 
„Wenn du noch lange ſo plapperſt, wird man dich auf der 

nächſten Station hinauswerfen 
Dolodika darauf: 
Beleidige mein Selbſtbewußtſein nicht. Man kann mich, 

ſchon meiner Abſtammung wegen, nicht abſeszen. Was immer 

ich tur — für alles habe ich ein Privileg.“ 

Was ſoll man tun, wenn ein Menſch betrunken ißt. Das 
Publikum aber äußert ſeine Unzufriehenbeil. Die, welche amn 
bSleiten find, beginnen ihn zu nacken. Einer mit einer blauen 
Müde, eine ſchuftige Seele, ſagt: 

„Alſo,“ ſagt er, „zerſchlage, mein Lieber, dieſes Fenſter 
uud wir wollen ſehen, ob man dich hinauswerfen wird, oder 
ob bn Angeſtraft bleibſt. Oder.“ ſagt er, »noch beſſer, vringe 
b5en Zug mit dieſem Griff zum Steben. Das iſt die 
Bremſe.“ 

Wolodirc ſagt. 
„Mit ieſem Griff? Du, Paraftt,“ ſagt er, äuhere dich 

genauer! 
Der mit der blauen Mütze antwortet ihm: 

„Da mit dieſem Grüüt daß ißt die Beſtbinabonſe⸗Bremje. 
AleDase Grißf nach links nach dieſer Richtnn 

Das Publikum und der Bürger mit der Watte im Ohßhr 
Bneriuchten, den Anſtifter Zurückänhalten. Es iſt eine 
Sdeen et Ui en veinem betrunkenen Menſchen ſolche 

Aer Dolobika Bokors erhebt ſich und .. sieht aus vei⸗ 
Bessrütten an bem Grifi. e eß   

Der „Lietupis“ polemiſtert gegen „den Geſandten einer 
befreunbeten Macht“ (mit welchem offenſichtlich Alexandrow⸗ 

ßti gemeint iſt), weil er eine külrzlich erſchienene Flugſchrift 

über den Staatsſtreich vom 17, September 1928 Aberſetzt und 

ſeiner Regierung Lace bat. Derſelbe Geſandte ſoll 
auch die politiſche Lage in Litauen als unhaltbar bezeichnet, 

neue Putſche prophezeit und ſich überhaupt in einem für 
Litauen nicht wünſchenswerten Sinn „übereifria betätigt 

haben“. 

Me Frage der Unterſuchungskommiſſton 
für Zugoflawien. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Dallv Telegraph“ 

tei Die Ernennung einer internationalen Kommiſſion zur 

ů 

  

interſuchung der italientſchen Beſchulbigungen wegen jugo⸗ 
lawiſcher militäriſcher Vorbereitungen iſt noch immer in der 

Schwebe. Urſprünglich war eine aus britiſchen, franzöſiſchen 

und deutſchen Svwifcher beſtehenve Kommiſſion mit italieni⸗ 

ſchen und jugoſlawiſchen Beobachtern vorgeſchlagen worden. 
Allem Anſchein nach aber wünſche niemand beſonvers dringend 
eine ſolche Unterſuchung, und nilemand glaube, daß ſie bei der 

eingetretenen Verſpätung einen praktiſchen Zweck haben würde. 

Es ſei angeregt worden, daß Rom und Belgrad ſich bemühen 

ſollten, durch direkte Verhanblungen zu einer Vereinbarung zu 

kommen. 

Ingoſlawien nimmt an. 
Die albaniſche Frage. 

Havas berichtet aus Velgrad: Die DverlOrpſrächte wecen 
eg ohne Einſchränkung die Anregung der Großmächte wegen 
es Unterſuchüngsverfahrens an der ſerbiſch-albaniſchen Grenze 

angenommen haben; indeſlen iſt es wegen, der eigerung 

Italiens, ſich mit der Entſendung eines Unte ſuchungsaus⸗ 

chuſſes einverſtanden za, erklären, möglich, daß die Memmund 
ragen durch unmittelbare Verhandlungen zwiſchen Rom und 

elgrad geregelt werden. Der Grundſatz ſolcher Beſprechungen 

iſt bereits von Belgrad angenommen woiven. Die Belgrader 

tegierung ſoll den Kußenminiſtern der Großmächte zur Kennt⸗ 
nis gebracht haben, daß n02 eldungen, die aus Albanien ein⸗ 

getrofſen ſeien, die dortige Lage ernſt ſel. Die albaniſche Mobil⸗ 

machung werde altiv fortgeſezt, und zwar unter der Leitung 
italieniſcher Offiziere. 

Stollen erſchwert die Veilegung des Adrig-⸗Konflikts. 

Aus Rom wird Lernecht daß ſich die faſchiſtiſche Regie⸗ 

rung nunmehr zu den Schwierigkeiten in bezug auf die 

Löſung des iugoſlawiſch⸗italieniſchen Konflikts wie folgt 

äußerſt: Die römiſche Regierung habe keinerlei Einwände 

erhoben. Sie müſfe allerdings zwei Bedingungen ſtellen, 

öte erſte ſel, daß man ernſthaft vorgehe, was durch die bis⸗ 

herige Verzögerung allerdings in Frage geſtellt ſei, die 

zweite Bedingung iſt, daß die Unterſuchung ſich nicht etwa 

nur auf das Gelände an der ſüdſlawiſch⸗albaniſchen Grenze 

beſchränken durfe. Sie müſſe vielmehr alles aufklären, was 

in der ikalleniſchen Zirkularnote beanſtandet worden ſei. 

Dieſe Bedingungen machen in Wirklichkeit die geplante 

Unterfuchung unmöglich, insbeſondere der letzte Punkt läuft 

darauf hinaus, daß Jugoſlawien den Faſchiſten einen reſt⸗ 

loſen Einblick in ſeine Militärorganiſation aewährt. Der 

faſchiſtiſchen Erklärung, daß ſie keinerlei Einwände gegen 

eine Unterſuchung, wie ſie von Frankreich und England por⸗ 

geſchlagen wurde, zu machen habe, iſt alſo praktiſche Beben⸗ 

tung nicht beizumeffen. Es handelt ſich auch bier wieber 

lediglich um eine faſchiſtiſche Ausrede. 

Apriltagung der zweiten Internationale. 

Angeſichts der Erſchwerung der Lage im Stüüdoſten von En⸗ 
ropa werben, ſo berichtet der ſoßlelißiſche „Populair“, die 

Leiter der ſozialiſtiſchen zweiten Internationale am 3. April in 

Paris zufammentreten. Der Exekutivausſchuß der ſozialiſtiſchen 

Internationale habe für ſeine Beratungen zwei Tage vor⸗ 

geſeben. 

Der Lanbesverratsſfumel des Reichsgerichts. 
Nach Blättermeldungen aus Maadeburg iſt von der Ober⸗ 

reichsanwaltſchaft gegen den 238 Bundesvorſitzenden des 

Reichsbanners Höltermann ein Verfahren wegen Landes⸗ 

verrats eingeleitet worden. Höltermann hatte einige Rund⸗ 

Reichsba über Kleinkaliberſchießen in Oſtpreußen in der 

eichsbannerzeitung veröffentlicht. 

  

  

       

In dieſem Angenblicke verſtummen alle. Man hört nur, 
wie die Räder dabinrollen. Sonſt nichts. 

Der mit der blanen Mütze ächzt. 
tan-,laut er, daß dich die Cholera ... er hat es doch 

getan ů 
Da ſpringen einige von ihren Plätzen auj. Der mit der 

blanen Mütze will auf die Plattform eilen, um von dem 
Schauplatz des Berbrechens zu verſchwinden. Aber die Fahr⸗ 
gäſte laffen ihn nicht fort. 

Der mit der Watte im Ohr meint: 
„Das iſt eine Bübereil Der Zug wird jetzt ſtehen bleiben. 

Das Material nützt ſich ab, außerdem tritt eine Berzögerung 

ein. 
Wolodika Bokosw erſchrickt ein wenig. 
„Haltet den mit der blauen Mütze, man ſoll uus su⸗ 

ſammen einſperren.“ 

Indeſſen aber bielt der Zug noch immer nicht. 
Das Publikum meinte: 
„Der Zug kann nicht plötzlich halten. Obwohl er nur ein 

Vorortszug iſt, muß er doch immerhin nach Einſchaltung der 
Bremſe eine Strecke weiter laufen und auf einem naſſen 
Geleiſe noch mehr. 

Aber der Zug fuhr und fubr. 
Nach einer Werſt merkte man noch nicht, daß er zu halten 

beabſichtige- 

S reor Die Bremſe, ſaste er, „ſcheint 
Wolodika darauf: 
„Ich ſagte docß: Nichts wird mir geſchehen. Habt ihrs 

nun geſehen?“ 
Und er ſetzte ſich. Auf der erſten Station ging er auf die 

Leen gustk „ kühlte ſich ein wenig ab und kehrte nüch⸗ 
ern 3 

  

Für die dreizisiabrige Schutzfrin nehmen nach Diederichs 
nun auch drei andere beionders angeſebene Serleger das 
Wort, und zwar Dr. Fritz Brockhaus, i. Fa. F. A. Brockhbaus, 
Profeßor Dr. A. Kippenberg, i. Fa. Inſel⸗Serlag, und Dr. 
Arthur Meiner, i. Ta. Johann Ambroßus Barth. Die drei 
Verlage erklären, daß die Auffaßfung, wie ſte von den Ver⸗ 

Er
 

  

tretern der fünfzisijährigen Schatßfriſt geäußert wird, dem 
traditionellen Beſen des deutichen Buchhandels nicht ange⸗ 
meßfen ſei und ihm bei der Geſamtheit des Volkes keine 
Ehren bringen Fönne. 

Wagners „Parstval“ in Warſchau, In den nöchſten Tagen 
gelangt in Warſchau zum erſtenmal Wagners Oper „Parſival“ 
zur Auffübrung. Tatiächlich hatte kurz vorher eine heftige 

nationaliſtiſche Oppofition gegen die Aufführung eingeſest. 
Deswegen veranſtaltete man eine Generalprobe por ge⸗ 
badenf K* deren Erfolg die Oyopoßption niedergefchlagen 
Haben ſol 
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Nun iſt die Abrüſtung un Ench. 
Weitere Debatten in Geui. 

In der Montag⸗Nachmtttagsſitzung ber vorbereitenden 
Abrüſtungstommiſfton traten ber länk iſche Delegie⸗te 
Rutgers und Graf Bernſtorff ausführlich der franzbſiſchen 
Abeif über die Nichteinbeziehung der Reſerviſten in den 
Abrüſtungsplan entgegen, Die ausgebildeten Reſerviſten 
bildeten die Genſ ngriffskraft, was auch von den bohen 
Militärs in Verfailles bewieſen worden ſei, indem ſte, um 
die deutſche Wehrkraft zu brechen, deren Reſerven gänzlich 
unterdrückten. Ein Ausgleich für die ausgebildeten Reſer⸗ 
ven könne erzielt werden durch Verkürzung der Dienſtzeit 
und Verkleinerung der Rekruteukontingente, was durch Ver⸗ 
ſchärfung der ärztlichen Ausmuſterung ſowie durch das Los 
erreicht werden könnte, ohne das Pindip der allgemeinen 
Wehrpflicht zu durchbrechen. Auf eine Bemerkung de 
Bronckares, daß der Vertrag von Verſailles hier nicht zur 
Disknſſion herangezogen werden könne, erwiderte der deut⸗ 
ſche Delegierte, daß der Verſailler und Artikel 8 des Völker⸗ 
bundspaktes gerade die Grundlage des Abrilſtungsproblems 

bilden könnten, waß nicht überſehen werben bürfe, Ubrt⸗ 
gen ſei er mit de Brouckère einverſtanden, daß die Deutſch⸗ 
land auferlegte Abrüſtung die denkbar ſchlechteſte ſei, weil 
ſie mit großen Koſten die geringſte Auswirkung erreiche. 
Graf Bernſtorff erinnerte zum Anſchluß an ein franzöfiſches 
Zitat, welches lautet: „Meine Herren! Nun iſt die Ab⸗ 
rütſtuna an Euch!“ 

Der Streſemann⸗Prozeß. 
Vor dem Schöffengericht in Plauen begann geſtern die zweite 
Verhandlung in dem Prozeß gegen den beutſchnationalen 
Rechtsanwalt Dr. Otto Müller in Plauen 55 Beleidigung 

  

  

des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann. m November 
vorigen Danpiu hatte vor dem Plauener Schöffengericht die 
erſte Verhandlung Uun eie Dieſe wurde nach vierſtünvi⸗ 
ger Dauer vertagt, da der Angeklagte Dr. M. Ker weitgehende 
Beweisanträge geſtellt hatte. Reichsaußenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann hat ſich der Klage als Nebenkläger angeſchloſſen. 

Zur Anklage führte Dr. Müller u. a. aus: Den Kern ſeiner 
Vorwürfe gegen Dr. Streſemann ſehe er in dem Vorwurf der 
Lüge. Deswegen aber habe Dr. Streſemann keinen Straf⸗ 
antrag geſtellt. In ſeinem Briefſwechſel mit, der Deutſchen Volks⸗ 
partel habe er ausdrücklich erklärt, baß Dr. Streſemann ent⸗ 
weder ſelbſt Unwahrheiten verbreitet oder wenigſtens die Ver⸗ 
breitung ſeiner Unwahrheiten geduldet habe. Litwin ſei 
Streſemanns Geldgeber und der Finanzier ſeiner Geſchäfte 
und ſeiner Politit geweſen.⸗Die Handlung Streſemanns im 
Falle Litwin ſei und bleibe ungeſetßlich. Wenn ein Parlamen⸗ 

tarier, der Prominente Streſemanns, ſeine perſänlichen Be⸗ 
ziehungen zu ſeinem Parteifreunde dem damaligen Relchz⸗ 
wirtſchaftsminiſter Dr. Scholz auszunutzen verſucht habe, um 
einen Vorteil für ſeinen Freund Litwin und die Evaporator⸗ 
geſellſchaft auf einem illegalen Wege herauszuholen, ſo ſei vas 
Korruption im höchſten Maße. Nur parlamentariſche Kräſte 

hätten verboten, den ganzen Korruptionsſumpf aufzudecken. 

Garſenn der Ausführungen Dr. Müllers kam es häufig zu 
ſcharfen Auseinanderfetzungen zwiſchen den beidberſettigen 
echtsanwälten.) 

Gefülſchte Pohnmente im amerinaniſch⸗mexikaniſchen 
Konflikt? 

Die „Paris Times“ veröffentlichen eine Meldung aus 
Waſbington, derzufolge Beamte des Staatsdepartements 
jeſtgeſtellt hätten, daß dem Präſidenten von Mexiko, Calles, 
gefälſchte Dokumente, die die Unterſchrift Kelloggs trügen 
und in denen die merikaniſche Regierung heftig angegriffen 
werde, in die Hände geſpiell worden ſeien. Eine Kriſe in 
den Beziehungen zwiſchen den Vereinſgten Staaten und 
Mexikop ſei nur dadurch vermieden worden, daß man recht,⸗ 
zeitis die Dokumente als gefälſcht feſtgeſtellt habe, Es ſei 
eine Unterſuchung eingeleitet worden, um feſtzuſtellen, wer 
dieſe Dokumente abgeſandt habe. 

  

Politiſcher Attentatsplan in Jugoſlawien. In der Nacht 

vom Sonnabend zum Sonntag verſuchten unbekannte Täter 
das ungariſche Kaſino durch eine Ekruſttbombe in die Luft zu 
ſprengen. Infolge der Exploſion ſind zwei Zwiſchenmauern 

eingeſtürzt. Sämtliche Fenſterſcheiben des Gebäudes und der 

Häuſer der ümgebung wurden zertrümmert. Die Polizei hat 

dwei Mitglieder der Orjuna⸗Organiſation, unter ihnen einen 
Journaliſten, verhaftet. 

„Gewitter über Gottland“ und der Volksbähne. 
Zwei Uraufführungen der Volksbühne in einer Woche. 

Beide ſymboliſch für die innerhalb der Volksbühnenbewe⸗ 

gung ſich äußernden Kräfte. Im Theater am Schiffbauer⸗ 

damm des Skandinaviers Gunnar Heibergs „Tragö⸗ 

die der Liebe“, deren Aufführung eine Manitfeſtation 

des rechten Flügels iſt: im Theater am Bülow⸗Platz Pisca⸗ 

     

tors Inſzenierung von Ehm Welks „Gewitter über 

Gottland“, von der „Linken“ der Volksbühnenlente 

präſentiert. ů 

Heibergs „Tragödie der Liebe“ iſt ſchon vor 25 Jahren 
geſchrieben; das brauchte durchaus kein Fehler zu ein; aber 

es iſt in dieſem Falle leider einer, weil das, was Heiberg in 
feinem Stück aufrollt, ein ſehr verblaßtes Problem iſt, das 
überdies von Ibſen und anderen viel klarer und zwingen⸗ 

der behandelt wurde. Daß der Mann anders liebt, als die 

Frau — einſt liebte, als ſie noch nicht ſo ſehr in der rauhen 
Welt, ſondern im Puppenheim lebte, das iſt bente kein Pry⸗ 
blem' mehr, zumindeſt keines, um das man vier Akte lang 
unendlich viele, ſentimentale und vathetiſche Worte zu 

machen braucht. Trotz netter, wenn auch keineswegs ſchöp⸗ 

ſeriſcher Regie Fritz Holls und angenehmer ſchauſpieleri⸗ 

ſcher Leiſtungen der Aanes Traub und des Hans Reh⸗ 
mann ein öder, langweiliger Abend, an dem das Publikum 
ſich die Zeit mit Gähnen und mit Lauern auf die Komik 
pathetiſcher Entgleiſungen vertrieb. 

Wübrend es am Bülow⸗Platz zweieinhalb Stunden vor 
Erregung und Kurzweile fieberte: Aber es ſei gleich vor⸗ 
weg genommen, daß dieſe Erregungen nicht auf das Konto 
von Welks dramatiſcher Leiſtung kamen. Welk, ein tapferer, 
gerader und geünnungsehrlicher Schriftſteller, hat mit ſei⸗ 

nem „Gewitter über Gottland“ kein Zeugnis für ſeine 
dramatiſch⸗dichteriſche Begabung abgelegt. Die Geſchichte 
des bolſchewiſtiſchen Bundes der Vitalianer auf Gottland 
im Fahre 1400 und ihrer Führer Asmus Ablrich und Claus 
Störtebecker wird in dieſem wortreichen Drama zwar mit 
revolutionärer Geſinnungs⸗ und Bekenntnistrene zur Sache 
der Armen, aber ohne dramatiſche Geſtaltungskraft abge⸗ 
handelt; in ſeinem Stoff friſch und von heute, in ſeinem 
dramatiſchen Bau wort⸗ und theorieſelig, programmatiſch 
überladen, ungekonnt. 

Daß dennoch vor dieſem Stück ein Rund von Tauſenden 
von Menſchen ſich entzündete, erregte, und erſchüttert wurde, 
daß die Aufführung ein Erlebnis wurde, deſſen Geſicht ſich 
auch dem Widerſtrebenden einhämmern wird, das iſt das 

Verdienſt der geradezn ungehenerlichen Regie — einer wabr⸗ 
baften Ueberregie — des Volksbähnenregiffenrs Erwin 
Piscator. Seine Leiſtung läßt ſich in ſhrer Kühnheit. 
Eindringlichkeit, Schärfe und Unbedingtheit, in ihrer zn⸗ 
kunftsweiſenden Schöpferkraft, nur mit der filmiſchen Regie⸗ 
leiſtung Eiſenſteins im „Potemkin“⸗Film vexgleichen. Sier 
ſchweigen alle politiſchen, alle gedanklichen Etuwände: hier 

  

    



    

  

    
Helſt den Blinden Frende bereiten. 

Geldſammlung zur Beſchaffung von Rundfunkapparate für Blinde. 

Mit Genehmigung des Senats wird die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
perwaltung eine zweite Geldſammlung veranſtalten, um auch die 
bedürftigen Blinden, die bisher noch nicht mit Rundfunkgerät ver⸗ 
ſuest worden 1 berüdſichtigen zu können. Hierzu gehören au 

ie Blinden, för die⸗Röhrengeräte beſchafft werden müſſen, weil 
E auf dem Lande oder an Orten wohnen, wo infolge der weiteren 
ntfernungen von Danzig der Detektorempfang nicht mehr ausreicht. 

om 1. April ab werden die Poſtzuſteller gelegentlich ihrer Be⸗ 
Lors 9 Beiträüge erbitten. Sie führen Empfangsbeſcheinigungen 

Wiit 25 Pf, mit ſich, ſo daß auch dem Minderbemittelten die 
Möglichkeit geboten iſt, 95— an einem guten Werke zu beteiligen. 
Wer den hohen Wert des Rundfunkes kennt, wird gewitz auch gern 
dazu beitragen, daß unſeren bemitleidenswerten Volksgenoſſen, die 

von Geburt her oder durch Krankheit, Kſahsvandds und 
l. m. ihres Apbenh tes beraubt worden ſind, und die auch 

meliſtensteils nicht dle Mittel beſitzen, um Theater, Konzerte, Vor⸗ 
wib. uſw. zu befuchen, die Freude des Rundfunkempfanges zuteil 

Weitere Beiträge können auch unmtttelbar an die Oberpoſt⸗ 
kaſſe guf das Poſt konto suuNN Nr. 2 überwieſen werden unter 
dem Kennwort „Rundfunk für Blinde“. 

Die Poſt⸗ unb Telegraphenverwaltung dankt ſchon l allen 
denen, die dazu bereit ſind, durch Spenden das harte Schickſal der 
Blinden mildern zu helſfen. 

  

Das Tabahgewerbe proteſtiert. 
Eine geſtern ſtattgefundene Verſammlung der Tabak⸗ 

intereſſenten nahm zu der Monppolfrage Stellung. Das Er⸗ 
gebnis der Beratungen wurde in foldender Entſchließung 
zuſammengefaßbt: 

„Die im Hotel Monovol tageuden Vorſtände der Ver⸗ 
bände bes geſamten Tabakgewerbes erheben ſchärfſten Pro⸗ 
teſt gegen das willkürliche Vorgehen des Senats bei Ein⸗ 
Arüeeli 5 Tabakmonovols. Die Verbände fordern nach⸗ 

r 
1. Beſtellung bieſiger Fachleute als abhrüſce Berater. 
2. Vorkegung 'des Abfindungs⸗ und Entſchädigungssoeſes⸗ 

entwurfes zur Stellungnabme. 
3. Berückſichtigung etwaiger begründeter Abänderungs⸗ 

vorſchläge und Aufhebung der Banderolenſperre, ſolange der 
Senat nicht die Verpflichtungen der von der Sperre betrof⸗ 
fenen Intereſſenten übernimmt. 

Im Volkstage iſt an den Senat nachſtehende Kleine 
Anfrage gerichtet: „Iſt dem Senat bekannt, daß durch die 
Sperrung des Verkaufs der Bauderolen für Zigarren und 
Zigaretten der Danziger Handel in die allerſchwerſte Be⸗ 
drängnis gekommen iſt? Iſt ber Senat ſich daruber klar, 
daß die Danziger Kaufmannſchaft unter dieſen Umſtänden 
nicht in der Lage iſt, ihre auf Grund dieſer Zollkontingente 
laufenden Wechfelverpflichtungen zu erfüllen? Gedenkt der 
Senat daher, umgehend dieſe Sperre aufzuheben?“ 

  

Zugenbbewegung und Leibesübungen. 
Ein Vortrag beim Roten Kreuz. 

Im Rahmen einer Mitgliederverſammlung des Roten 
Kreuzes ſprach geſtern nachmittag im Schützenhauſe Studien⸗ 
rat Dr. Bechler über die „Leibesübungen im Rahmen der 
Augenöbewegung“ Der intereſſante und aufſchlußreiche 
Vortrag hätte ebenſo aut vor den Danziger Sportfüührern 
E werden können, denn er nahm im weſentlichen 

tellung gegen die jſetzige Form der ſportlichen Ausbildung. 

Der Vortrag gipfelte in zwei Hauptforderungen: er ver⸗ 

langte die Anwendung der modernen pädagogiſchen Grund⸗ 

ſätze in der Jugenderzichung, zum andern, daß dem Sport 

ſeine verlorene Scele zurückerobert werden müſſe. Im 

weiteren Verlaufe ſeines einſtündigen Vortrages gab Dr. 

Bechler ein getreues Spiegelbild der heutigen Jugend⸗ 
bewegung. Hinderte in der Vorkriegszeit der unſinnige 

militäriſche Zwang die Ausbreitung der fortſchrittlichen 
Jugenderziehung, ſo ſtehen derſelben heute keine weſentliche 

iſt nur einer unerbört kühnen, heutigen Regleleiſtung Reve⸗ 
renz zu erweiſen, nur dankbar das von einer ſeltenen Kunſt⸗ 
leiſtung und vom unbedingten Mut zur Ibee erziehte, Ge⸗ 

föhlserleben zu regiſtrieren. Mit klarem Kopf und bren⸗ 

nendem Herzen hat ſich Piscator — der den Kanzler ber 
Vitalianer, Lukas Granach, in der Maske Lenins auftreten 

läßt — in die Materie ſeiner Aufgabe geſtürzt, in ihren 

Geiſt, in ihre Tendenz: mit allen Mitteln ſucht er zu packen 

und packt er: Filmleinwände links und rechts der Bühne 

aufgebaut, Film⸗Borhang, Projektion auf den Rundhorizont, 

raſante Verwandlung, Stahlſtiche auf die Leinwand proſi⸗ 

ziert, Titel und Manifeſte, Vermenaung von Schattenriſſen 

der kebenden Bühnenſzene mit dem Spiel des Films, Muſik 

aller Schattierungen: ein Rieſenapparat, der orgelt und 

flüſtert und ſchreit, bekennt und beſchriftet und agiert, agi⸗ 

tiert und geſtaltet und baut, der peitſcht und Bekenntnis 
fordert, der Auge und Ohr, Gefühl und Verſtand, Geſinnung 

und Temperament, Herz und Hirn rüttelt und ſchüttelt, auf 
daß du merkſt, daß hier Dinge geſchehen, die dich angehen, 

in deren Mitie du ſtehſt, daß es um dein Leben, um das 

Leben geht. Ein lebenſtrotzendes Regie⸗Wagnis und Regie⸗ 

Gelingen. Ein lebendiger Apparat, binter dem lebendiger 

Sinn ſteht. Atemlos ſitzen die Tauſend vor dem Niegeſehe⸗ 

nen: vor Störtebeckers Bark, gefüllt mit kampfſingenden 

Mairoſen auf Rahen und Maſten, ſenkt ſich die Filmlein⸗ 

wand, kaum ſichtbar: der Film läßt ſturmgepeitſchte Meeres⸗ 

wellen auf ihr hochziſchen; und dann ſchiebt ſich lanaſam die 

lebendige Eilbouette, bie ſchreiende, klirrende kampftoſende 

Silhonette dieſer Bark lebendig durch eben dieſe Wellen. 
Jum erſten Male erlebte man eine vollkommene, natſütrliche 

Vereinigung von Film und lebendiger Bühne. Und ſpontan 

jauchzt der Beifall der Exregten, Erſchütterten hoch, wenn 

wieder vor der vorwärtsſtürmenden Maſſe auf der Bübne 
ſich der weiße Vorhang ſenkt und dieſe ſelbe mittelalterliche 
Mafſfe ſymboliſch im Film wieder anſtürmt im Kleid derer 

von 1780, und wieder im Kleid derer von 1848 und 1018 und 

— im Chineſenkleid von 1927: Theater, lebendiges Theater, 
heutiges, packe es, finnvolles, kühnes Theater. Was wollen⸗ 
wir mehr?! ů 

Leider, leider wollen wir weniger. Dieſer erregende 
Abend hat — damit ſich dieſe Zeit in unfreiwilliger Satire 

vollends in ihm ſpiegle, ein Vor⸗ und ein Nachſpiel außer⸗ 
hbalb des Theaters gehabt. Das Vorſpiel: die oberſte Film⸗ 

prüfſtelle verbot vor der Aufführung einige der potemkin⸗ 

haft eindringlichen Filmbilder. Das Nachſpiel: der Vor⸗ 
ſtand der Volksbühne erließ nach der Uraufführung, der die 
geſamte weſentliche Kritik bis tief ins bürgerliche Lager 

vorbehaltlos abſolute Sauberkeit der Geſinnung und genia⸗ 
les känſtleriſches Schöpfertum atteſtierte, eine öffentliche E- 

klärung, worin er von der Regie Piscators entrüſtet ab⸗ 
rückte, weil ſie politiſch tendenziss ſei⸗ 

Heinz Eisgruber. 

„Erwin Piscator hat ber Berliner Preſſe folgende Er⸗ 
klärung zukommen laffen: 

  

  

Schwierigkeiten mebr im Wege. Den Inſtinkten der Jugend, 
die im Grunde ihres Herzens trotz vieler anderslantenden 
Meinungen aut iſt, gilt es, Rechuung zu kragen, Ein Ein⸗ 
füblen in die Pſoche der Jugendlichen iſt dabet unerläßlich. 
Den Leibesübungen fällt ßie Auſfgabe des Wegabereitens zu. 

hrt oie Jugens auß der Fron des Werktags hinaus in die 
Natur, war eine weitere Forderung des Redners. Ferner 
muß verſucht werden, der Jugend einen Begriff von der 
Seele des Sportes, deren arbßter Feind die durch die 
Rekordſucht gezüchtiate Ueberbeblichkeit iſt, zu vermitteln. 
Dem Roten Kreus warde empfohlen, in dieſem Sinne die 
Ziele der Jugendbewegung in ſein Arbeitsprogramm auf⸗ 
zunehmen. 

Der böſe Stieſpater. 
Zwel Jahre Gelänanis für den Tod der kleinen Chriſtel. 

Unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Bohner fand 
geſtern die Schwurgerichtsverhandlung gegen den Kutſcher 
Kurt Taube aus Danzig wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung durch grauſame bzw. nachläſſige Behandlung und 
dadurch herbeigeführtem Tode ſeines zwetſährigen Pflege⸗ 
kindes Chriſtel ſtatt. Der Angeklagte hatte dieſes, ſowie 
noch ein zweites älteres uneheliches Kind ſeiner Frau nach 
der Verheiratung auf ſeinen Namen umſchreiben laſſen. 
Dag kleine Mädchen war kränklich und litt an Rachitis, 
einige Zeit vor deſſen Tode nahm das Kind die üble An⸗ 
gewohnheit des Bettnäſſens an, worüber Taube ſehr auf⸗ 
gebracht war und das Kind, zugevebenermaßen durch Schläge 
mit einem Leibriemen ſtrafte. Am 9. Februar verſtarb 
das Kind. 

Die Leichenſchau ergab, daß es Schädelverletzungen auf⸗ 
wies, die infolge der erlittenen Schläge entſtanden waren, 
auch wies der kleine Körper, der ſehr heruntergekommen 
war, Brandwunden auf. Der gegen T. erhobenen Anklage 
nach ſollte das Kind in gn der unmenſchlichen Behaud⸗ 
lung durch den Angeklagten den Tod gefunden haben. 

Taube gab zu, baß er das Kind des Bettnäſſens wegen 
wiederholt durch Schläge mit dem Riemen beſtraft habe. 
Den Vorwurf, daß er das Kind am Vormittag in ein zu 
heißes Bad geſetzt hatte, wodurch die Brandwunden ent⸗ 
ſtanden waren, beſtritt er inſofern, als er ſich durch Hinein⸗ 
halten der Hand in das Babewaſſer, das ex für das Kind 
zurechtgemacht hatte, um es vor ſeinem Fortgange zum 
Stempeln zu fäubern, nicht zu hei war. Die Wunden am 
Körper des Kinbes könnten nur älteren Datums geweſen 
ſein und burch die üble Angewohnheit des Kindes entſtanden 
ſein, wodurch die Haut durchgeſcheuert ſei. 

Der als Sachverſtändige vernommene Kreisarzt, Dr. 
Birubacher, erklärte, daß es zweifellos Brandwun⸗ 
den geweſen, die durch zu heißes Waſſer entſtanden waren. 
Daß dadurch der Tod unmtittelbar herbetgeführt iſt, ſei nicht 
waͤhrſcheinlich, doch kämen in dieſem Falle der ſchlechte 
körperliche Zuſtand des Kindes, die Schläge auf den Lopf 
und auch die durch das heiße Waſſer entſtandenen Brand⸗ 
wunden zuſammen, die ſchließlich Tod des Kindes ber⸗ 
beifübrten. 

Der Angeklagte beteuerte immer wieder, daß er den 

Tod des Kindes nicht beabſichtigt habe. Nach Schluß der 
Beweisaufnabme wies der Vorſitzende darauf bin, baß bie 
Tat des Ungeklagten auch als fahrläſſige Tbtung aufgefaßt 
werden könne. 

Daßs Schwurgericht ſprach Taube nach längerer Beratung 
wegen fahrläfſiger Tötung ſchuldig und verurteilte ihn des⸗ 
balb zu zwei Jahren Gefängnis. 

Gebt kür bie Kbrperbebindertenl Der Selbſtbilfe⸗Bund 
der Körperbehinberten in Danzig veranſtaltet in der Zeit 
vom 1. April bis 1. September d. J. eine Hauskollekte bei 
den Bewohnern Danzigs. Der Senat hat dieſe Kollekte 

durch Verfügung genehmigt. Es ſteht zu hoffen, daß die Be⸗ 
wohner unſerer Stadt dieſen Notruf ihrer unglücklichen Mit⸗ 
bürger nicht ungehort verhallen laſſen und. ſoweit ſie dazu 
in der Lage find, für ſie von dem Ihrigen etwas opfern. 

Nener Lehrauftrag an der Hochſchule. Dem Privatdozen⸗ 
ten Dr. Böhlke, Danzig, iſt vom Senat der Freien Stadt 

Danzig für das Sommerſemeſter 1027 ein Lehrauftrag für 
allgemeine und ſpezielle Tierzuchtlehre an der Techniſchen 
Hochſchule Danzig erteilt worden. 

„Die Art meiner Inſzenierung von „Gewitter, über 
Gottland“ iſt kein Mißbrauch der Freiheit, oͤle der künſtte⸗ 
riſchen Führung der Volksbühne eingeräumt iſt. Die feſt⸗ 
geſtellten und anerkannten innéren Beziehungen des Stoffes 
zu Problemen der Gegenwart (Ehm Welk ſchreibt ſelbſt: das 
Schauſpiel ſpielt nicht nur um 1400), fanden einen zeitge⸗ 
mäßen künſtleriſchen Ausdruck. Ich beſtreite, daß meine 
Inſzenierung lediglich eine tendenzibſe Wirkung hat, und 
behaupte, daß ſowohl für die Verbindung des Films mit ber 
Sprechbüßne als auch für die dramaturgiſche Ibee, die den 
Inhalt des Films bildete, abſolut künſtleriſche Geſichts⸗ 
punkte maßgebend waren, die von dem Vorſtand der Volks⸗ 
bühne ſelbſt wie auch von einem großen Teil der Preſſe und 
dem größten Teil des Publikums anerkaunt wurden. J. 
ſtehe nach wie vor zu meiner Inſzenſerung, die als Geſamt⸗ 
werk gedacht war und aufzufaffen iſt. Die Stellungnahme 
des Vorſtandes gegen den eigenen Regiſſeur, ein in der 
Theatergeſchichte wohl einzig daſtehender Fall, wird nun⸗ 
mehr gekrönt durch die eigenmächtige Berſtümmelung meiner 
Inſzenierung, durch Fortlaſſen aller weſentlichen Filmteile. 
Ich muß dieſen Maßnahmen des Vorſtandes meene Eknwil⸗ 
ligung Ghtttan Für künftige Aufführungen von „Gewit⸗ 
ter über Gottland“ lehne ich hiermit bie Verantwortung ab.“ 

Der „linke Flügel“ der Volksbühne beabſichtigt, wie uns 
weiter gemeldet wird, am Mittwoch unter dem Vorſitz von 
Arthur Holitſcher eine Kundgebung über das Thema: „Die 
Volksbuhne, das lebendige Theater und die letzten Ereig⸗ 
niſſe“ zu veranſtalten. 

* 

Das Publikum für Piscator. 

Am Schluß der nunmehr verſtümmelten Aufführung von 
„Gewitter über Gottland“ kam es Sonntag zu lebhaften Auf⸗ 
tritten. Man rief: „Wobleibtder Film?“ Der Bei⸗ 

fall ſchwoll an. Rufe: „Sind wir denn ſchon ganz 
verkülzt?“ Demonſtrativer Beifallfür Piscator. 
George wandte ſich mit einigen Worten ans Publikum und 
verſprach, Piscator von dem Beifall Kenntnis zu geben. 

„Frühlings Exwachen“ als Oper. Max Ettlinger, der 
Komponiſt von „Juana“ und „Clavigo“, arbeitet an einer 
Oper, deren Teytbuch aufs engſte an Wedekinds „Früh⸗ 
ſerkis ſein en anlehnt. Das neue Werk wird in Kürze 
ertit in. 

„Der „Hamlet“ in Stambul. Kürzlich fand in Stambul die 
türkiſche Erſtaufführung von Shakeſpeares „Hamlet, ſtatt. 
Die Ueberſesung ſtammt von dem beſten türkiſchen Schau⸗ 
ſpieler Entogrul Mißjfin, der ſelbß die Rolle de“ „Hamlet“ 
ſpielte. Die Auffubrung, ie von 10 bis 72 Uhr früh dauerte, 
machte auf das Publikum tiefen Eindruck. Als Kuriofum ſei   erwähnt, daß das Publikum in jubelnden Beifall ausbrach, 
als Hamlet dem König den Todesſtoß verſetzte. 

  

  

Ein Wortgefecht mit ftüärmiſchem Ausgang. 
Der Streit auſ dem Hof. — Velelbigungs⸗ und 

Körperverletzungsklage. 

Vor dem Schölſengericht hatten uß die beiden Kaufleute und 
Brüder Georg und Arnold L. in Danzig wegen Nötigung, Körper⸗ 
vorletzuug und Veleidigung eines Vechlen au vorammwollen. Muf 
dem Hoſe der Angeklahten wurden Arbeiten an der Waſſerleitung 
ausgeſührt. Dor Leitungsprüſer G. erhielt am 2. Dezember den 
Auſtrag, den Vau abzunehmen. Zu dieſem Zwecke traf er am 
Vormiſiag bei den Leilnngsbau mif einem Helſer zuſammen, Die 
beiden kamen in laulen Wortwechſeli. Nun traten bie Angeklagten 
auf den %5 und verlangten Ruße oder das Verlaſſen des Hoſes. 
Die beiden Streitenden näherten ſich jedoch den Angeklagten und G. 
wollte ſeinen Ausweis als laneien Beamte vorzeigen. Georg L. 
gab dem G. einen Stoß vor die Bruſt, daß er umftel und verſe te 
ihm dann noch einen Fußtritt in die Magengegend. Er bebte 
den Grota auch mit einem Revolver. Arnold L. ſagte zu Grota, 
er ſel betrunlen. Darauf gingen die beiden fort und holten einen 
Schupobeamten, der dann mit den Angeklagten verhandelte. 

G. war darauf ſechs Wochen nicht im Dienſt, da er angab, krunt 
geweſen zu fein. Nach ärztlichem Zeugnis waren ihm zwei Riy 
gebrochen. Die Angeklagten bezweiſelten die Richtigkeit dieſer An⸗ 
gabe. Er wurde nach einigen Tagen, auß dem Wochenmarkt ge⸗ 
troffen und roch nach Schnaps, wie eine Gsin ausfagte. Gegen 
G. ſchwebt ein Verfahren wegen Hausfriedensbruches und Beleldi⸗ 
gung der Angellagten, 

die er „Judenpack“ und „Betrüger“ nannte. 

Die Wüchaupten nahm vier Stunden in Anſpruch. Die An⸗ 
geklagten behaupten, daß G. betrunken geweſen ſei. G. beſtritt dies, 
wurde aber vor der Vereidigung, als ihm die Gefahr eines Mein⸗ 
eides vor Augen Me wurde, zurückhäaltend. Mehrere andere 

dugen bekundeten, daß er betrunken geweſen ſei, auch der Schupo⸗ 
beamte hielt ihn für betrunken. Staatsanwalt und Gericht ſchloßfen 
ſich dieſer Auffaſſung an, und wegen Beleidigung erfolgte Frei⸗ 
ſprechung, da nur die Wahrheit behauptet worden war. G. be⸗ 
f ů ſeine Aeuſterung „Judenpack“. Was die Begmtennötigung 
hotrifft, ſo beſtritt der Verteidiger die rechtmäßige Ausübung des 
Amtes durch G., da er betrunken war. Der Staatsanwalt hielt 

die Betrunkenheit nicht für einen Grund, der die Rechtmäßigkeit 

der Ausübung des Anites ausſchließt. Das Gericht ließ 5ße Fra 

aig da die Abſicht der Rötigung nicht erwleſen ſei, Dleſerha 
erfolgte Freiſprechung. Ubvig blieb aber die gefährliche Körper⸗ 

verletzung durch Georg L. Ob Rippen gebrochen iwaren, blieb gleich· 

falls dahingeſtellt. Georg L. wurde wegen geſährlicher Körper⸗ 

verlehzung zu 100, Gulden Geldſtraſe verurteilt. Nunmehr ſoll das 
Verfahren gegen G. weiter geführt werden. 

Meſſerſtecherei während der Frühſtückspauſe. 

Der Arbeiter Paul W. in Neufahrwaſſer arbeitete am 
Haſen. Während der Nauſe ſchlief ſein Kollege, der Ar⸗ 

beiter P., im Schlafe warf er dem W. die Kaffeeflaſche und 

das Brot vom Tiſch. W. gab nun dem P. eine Ohrfeige, 

worauf lettterer aufwachte und den W. erſuchte, vor die Tü. 

uu kommen, was dieſer auch tat. Hier gab W. dem P. einen 

Meſserſtich in die Bruſt und erhielt nun einen Stoß. W. gab 

dem P. darauf noch einen zweiten Meſſerſtich in den Arm 
und erhielt als Erwiderung einen Schlag mit der Naffee⸗ 
flaſche auf den Kopf. Als W. daun zum dritten Stiche ans⸗ 

holte, erhielt er von einem andern Arbeiter mit einer Glas⸗ 

flaſche einen Schlag über den Kopf und der Meſſerſtich traf 

nun nicht mehr. W. und P. hatten ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Das Gericht ſprach den V. frei, da 
er in Notwehr gehandelt hat. W. wurde wegen geſöhrlicher 
Körperverletzung zu 4 Monaten Gefänanis verurteilt. Der 

Bruſtſtich hat eine Verletzung der Lunge zur Folge gehabt, 
die noch nicht ganz beſettigt iſt. 

Ein myſteriöſer Todesfall in dem Hauſe Ferberweg 1 beſchäftigt 

die Danziger Kriminalpolizei. Dort wurde heute morgen der Ehe⸗ 

mann Heinrich Schwarz tot aufgefunden. Da er in einem 

hinterlaſſenen Brieſe gegen ſeine Ehefrau Anſchuldigungen erhebt, 

wird die Leiche obduziert, um die Todesurſache einwandfrei feſt⸗ 

zuſtellen, insbeſondere ob Giftmord vorliegt. Nach den bisherigen 

Feſtſtellungen nimmt man Herzſchlag infolge übermäßigen Alkohol⸗ 

genuſſes an. Schwarz, der viel im Auslande gelebt hat und hier 

keiner geregelten Beſchäftigung nachging, wohnte mit ſeiner Ehe⸗ 

ſvau möbliert. 

Einen ſeltſamen Fund machten in der vergangenen Nacht 

Paſſanten in der Nähe des Kurhauſes in Zoppyt. Sie ſanden 

eine etwa 30 Jahre alte weibliche Perſon, die ſich eines Teiles 

ihrer Kleiver eniledigt hatte, beſinnungslos auf der Straße 

liegen. Herbeigerufene Schupo ſorgte dafür, daß die Auf⸗ 

gefundene nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht wurde. 

anzöſiſcher Militärbeſuch in Danzig. Der Chef der franzöſi⸗ 

cheß Morſuehehſon Oberſt Richard, weilte dieſer Tage in Danzig. 

ährend ſeines Aufenthalts in Danzig hat er unter Führung des 

Cheſs der Militärabteilung beim Generalkonſulat der Republil 

Polen in Dauzig, Kommandeur Jacynicz, den Danziger Haſen 

eingehend beſichtigt. 

Goldene Hochzeit. Am 23, März feierte der frühere Haus⸗ 

meiſter Guſlav Schul z, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 55, wohnhaft, 

mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit in Rüſtig⸗ 

keit und geiſtiger Friſche. Das Jubelpaar iſt 78, böͤw. 78 

Jahre alt und hat bis zum Oktober 1925 im Kreishauſe, 

Sandgrube, 25 Jahre lang, das Amt als Hausmeiſter ge⸗ 
treulich verwaltet. Die beiden Kreiſe Höhe und Niederung 

haben denn auch dem verdienten Ehepaare zu deſſen goldener 

Huchzeit ein Ehrengeſchenk überreicht. 

Größte Vorſicht beim Offenbarnngseid! Der Kaufmann 
Paul Sch. in Danzig hatte einen Offenbarungseid zu leiſten, 

bei dem er ſich der Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht hatte. Er 
war vor dem Einzelrichter angeklagt, da er in das Ver⸗ 

mögensverzeichnis einen eiſernen Weihnachtsbaumfuß, zwei 

alte eiſerne Bettgeſtelle und einen alten Vorhang nicht auf⸗ 
genommen hatte. Dieſen Mangel hatte ſeine geſchiedene 

Frau entdeckt und zur Anzeige gebrächt. Der Angeklagte 
gab ſein Verſehen zu und entſchuldigte ſich damtt, daß er 
den eiſernen Fuß nur vergeſſen und die übrigen Sachen für 

wertlos gehalten habe. Der Richter verurteilte den Ange⸗ 
klagten wegen fahrläſſigen Falſcheides zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis. Jedoch wurde ihm Straſausſetzung gewährt gegen 

Zahlung einer Buße von 90 Gulden. Er hbube auch die 

Sachen mit aufnehmen müſſen, dic er für wertlos hielt, 

denn die Beurteilung darüber mußte er dem Gläubiger 
überlaffen. 

   

  

  

Das Amuda⸗Preisausſchreiben. 
Es ſei darauf hingewieſen, daß die Friſt für die Einſen⸗ 

dung der Löſungen aus dem Preisausſchreiben der Firma 
„Amada“, Margarinefabrik, bereits am Donnerstag, dem 
31. März, abläuft. Wer noch auf die wertvollen und zabl⸗ 
reichen ausgeſetzten Preiſe reflektiert, muß deshalb ſich mit 

der Löſung der Preisaufgabe ſchnellſtens befaſſen und bis zu 
dem angegebenen Termin die gefundene Löſung an die 
Firma ſenden. Näheres iſt aus dem Inſerat in der Nummer 
vom Sonnabend. dem 26. März, unſerer Zeitung erſichtlich. 

  

Verantwortlich jür Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil; Fri3, Weber für 
Inſerate: Anton Fooken: fämtlich in Danzig. Druck 

und Berlaa von J. Gebl & Co., Danzia. 
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Strammer Junge eingetrollen Lolzmasfi —— Wabhnts 2%, Eie,bs: Potgni⸗ 
— ů ů 0 usverkau 27, abends 7½ Uhr, in der Petriſchule, 

ꝛ — teingang), neu⸗ S. Katz eeDIenh Vomeniget nbmumen.HIHien ,een ainfänger-Lehegängr 
vnd Fran Erna geb. Frie deberg Jetzt platzt die Bombel Stixſel.balbe uüd Lng⸗ im Des Gab eitTesf0 55 

1 ü — Danxiz, den 29, März 1927 26232 Danzig wird um eine Sensation teicher! U11 , Helten . and. m Tellnehmergebühr 10.— Gulden 

     
   

Das 1O-Tage-Rennen beginntl Oürerwaße W--   

VBerein füc Einhritskurgfeheift za Dangig 

      

       

      

  

  

  

       

   
      

      
     

  

      

    
     

   
    

    
   

    

       

   

    

    
—— Mit Pauken und Trompeten — — ů — 

Dunni, avv L ee lehen morgen in Danzig ein —— ü A. W is ‚ — ů ů ů 
3 eh, t ben 9.y, Somntas⸗ von 10.— * ů die Magneten des grohen Möbel ν Ffüminpa-Aheader 

Stadttheater Danzig AE E v — Junkergasse 7 lachlustigen Publilxums 

  

       
    

   
   

Intendant: Rudolf Schaper. Vei David Das penaationelle, groſie Schlager- 

Seale, Dlenstag. ben 0. Marz. opende 7½ uprx: Surf iU Sufuaftoen ee Progamm! 
Dauerharten Serie Il. Preife B (Schauſpiel) und kommen wieder in einem 100 prozentigen, unubertreſnichen, Ewel Srünit erster 

z2Worchtellerschütternden Lustspiel-Sdlager, Ger, ubersprudelnd von 
ig- -und Pata- —— a3.r PeLenreir u, g ht Dee: —ESwer Tewihß liropieuerin Heu Tork 

3 
ů 

Perſfer⸗Muſter BNA m, dienen Alarerui bört aa 130l. in der Mlllionnstadl 

Lie IUsStlgen Pagabunden mohrrre eute Haitangen pen namenlosen Helden 
Kett ßergaſſe 6, 2. den vileler lapferen Männerg det Fuonen Welt oic. 

     
    
   

Totenkopfhuſaren 
Luſtſpiel in 4 Akten von Leo Lenz. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Inſpektion: Emil Werner. 
   

        
    

         

    

    

    
    

  

  

      

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10¼ Uhr. 

Mitlwoch, den 30. März, abends 7½ Uhr: Ein Fllm von junger Liebe und alten Sachen in 7 Akten inpeltallgrer Hinaabe ung Pllichlertclhung ibrem 
Dorerbacten haben Veine Gültigteil. Urauhführung. Bei diesem wirklichen, echten Pat- und Klubgarnitur, Aer Lebes Hir de, Whenf Hrel Miäanetreben einen, „Thomas Paine“. Patachon-Film konnen Sie nichts wie Rindleder, zu verkauſen. Alingluaslieuvt erridmel 

Heilige-Seilt⸗Gaſſe 61. 1. ochklingtüas Lieunvom hbrvenhlann Efledr.-Hin.-Schützenhaus Lachen lachen! lachen! Neres, Mnarbrauchtes Ehe g iasdetsr-Mas-. — ů jJarz- G unstiochen Akten Sopnsbend., den 2.April, sbends 71, Uhr: ö In beiclen Theatern: verstärktes dymphonie-Jarz-Orchester!l Kinderbettgeß Dlee, Padlese lasex u. vihe Wanmg r 
       
  

. n verlo, fen. elle Aiepeben, Wrlehe den Gegensein winchen Fleiſchergaſſe 21, ů Püleht vad Neigunt Vorheiden baben ö‚ 
Fetner: 

Der große deutsche Spitzenſilm 

— — Gflmos as ſie weie Geisha 

V. Siüdtisches 

Sinfonie-Konzert 
Leitung: Operndirektor Cornelius Kun 

Solistin: Ammite ilen 
J. Haydn: Sint. Nr. 6, O-dur. W. A. Mozart: 22 

Sinf, Nr. 40, (Lsmoll. 3 Arien von Shr. W. 
Mozart. (Annie Kley) 

Ernst Reicher, Johannes Riemann 
Imogene Robertson, Heinrich George 

Egede Nissen usw. 
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Lur ersten Vorstellung helbe Preise — 

  

   

  

Markr Ecke Babnhbofstr. 

       

       

  

   

    

     
   

      

Heute bis Donnerstag 
Nasttücs be istert 

iut jeder, der den groſben Gpereilenschlager sleht 

Der Zigeunerbaron 
wit den 3 Eilmgrößem: Rogie: Fris drich Ze inil 

ELDür , Nüesun Satt Klubgarnituren 

Grofles Beiprogramm 
mit UDfa-Wochenschau 

WAAAichael Behsen — Chaiselongues — Plüschsofas 
— G Ueberall gahare Erlolge al „Blaue Donaa“ Patent- u. Aullegematratzen billig Lichtspiele EL b. U Uhr Vefe Seertech, Melod ö‚ nur Paradles gasse Er. 10 

— Tellzahlung gestattet 20170 

Der Honzerttiügel Blüthner ist aus dem Plano- 
fortshaus Gerh. Richter, Jopenz. 11 HPaul Geyer 
Freiser DO 5.-, 4., 3.-, 2., und 1.50 (Stehplatz 
bei Hermann Lau- TLangaassse M. 71 

Gper und Bar 
Der beste Nachtbetrieb Danzigs 

Von o Uhr abends bis 4 Unr frun 
Einenng durch die U..-.Lichtspiele 

      

        

  

       

  

  

  

   
       

    
    

Als zwoiter Fils dor Berliner Cesellꝛcbeftsftlim 

Der Kerr auf der Halgenleiter eeeeeeeeeees 
Ver Eanntash emter ur Unden Kurbelllickereien — Knopflöcher 

U 5 Debraucht, zu Kauf. 

Wibmnasehlkene, ͤe, (Sopſaum, moderne Piüſee⸗ 
Wir belagen nur ausgesucht gute Protmme 

  

     
  

     

    

  

   

— 

Slechlen, hautausſchläge 
Kranpkadergelchbüre /alte Wunden     

  

  

        

Aiſbeist P, es ů Ab Frelta i i Lrttiid rjedin ſtino-Salbe sow. Roparaturen fuhrt Taschinderatber- Dfarh veane fertist Schulchse, Heillge-Geiſt⸗Gaſſe 69, am Waſſer 
X daben ke den Apetheken Flelttr. Hnlßgen Sachg. aus Wiliy Timm.] —.— — Pliſſees täsçlich 

Li e Ga., Ormh. &., Weünbusisens, Damzig, Reitbahn2, Dhra, Haupisir.43. Telepnon 2318 ů —c— 
— — — — — 

  

    

neuester Waren zu billigsten Preisen 

Die immer weiter platzgreifende Ueberzeugung aller Käuferkreise, bei uns nicht nur gut, sondern 
vor allem gut und preiswert bedient zu werden, ist der beste Bewels unserer großen Leistungs- 
fählgkeit. Dies wiederum ist ein immerwährender Ansporn für uns, etwas Besonderes zu hieten. 
Mirgends finden Sie eine gröhere Huswahl, nirgends können Sie preiswerter kaufen. Für diesen 
Verkauf haben wir ganz ungewöhnlich vorteilhafte und schöne Warenposten zusammengestellt. 
Sie werden für wenig Veld Ihren Frühjahrsbedarf bei uns deten können, denn solche elegante 

Ware zu 80 niedrigen Preisen finden Sie selten. ů ů 

  

Unsere Innendekoration ist intéeressant für jung und alt 

  

  

  

  

  
Mir bitten, das morgen dieser Zeitumy beigefuute Locitbege Blatt genaꝛtestens ær Decehten 
       

   

        

  

   



  

  

Kr. 7l — 8. Sahriung 
  

1. Beiblatt der Darziger Volksſtinne 
   rνν σ 

  

Wieichſelmünde dem Untergang geweiht. 
Der Hafen ſoll hier erweitert werden. — Vorläufiger Abbruch von 60 Hüuſern. — 97 Familien werden umgeſtedelt. 

Seit Jahren ſchweben die Pläne für eine großzügige Er⸗ 
weiterung des Danziger Hafens, die nunmehr ihrer Ver⸗ 
wirklichung näher rücken, da die Anleihe für den Hafenaus⸗ 
ſchuß als geſichert zu betrachten iſt. Prolekiiert iſt der Bau 
eines 600 Meter langen Hafenbeckens bei 
Weichfelmünde, was jedoch nur möglich iſt, wenn ein 
großer Teil des Ortes Weichſelmünde dem Abbruch vor⸗ 
fällt. 60 Hänſer ſtehen auf dem Gelände, das für das neue 
Hafenbecken beſtimmt iſt, für 97 Familten muß ein neues 
Heim geſchaffen werden. Die dem Untergang geweihten 
Häuſer ſtehen auf Gelände, das Eigentum des Senats iſt. 
Die Regierung tit mit der Ausnuutzung dieſer Fläche zum 
Bau des neuen Hafenbeckens einverſtanden, und hat die 
Verpflichtung übernommen, für den Abbruch der Häuſer zu 
ſorgen und den Heimatloswerdenden eine neue Wohnſtätte 
zu geben. Sie wieder in Weichſelmünde anzuſiedeln er⸗ 
ſcheint nach Lage der Dinge nicht ratſam, da über kurz oder 
lang auch der übrige Teil von Weichſelmünde für Hafen⸗ 
battzwecke in Anſpruch genommen werden wird. Zunächſt iſt 
zwar nur der Bau eines 600 Meter langen Beckens vorge⸗ 
ſehen, aber in Etappen foll das Becken bis 

zur Breiteubach⸗Brücke 

geführt werden. An das Hauptbeclen ſollen dann noch 
Seitenbecken anſchließen. Für Wohnräume bürfte dann in 
Weichſelmuünde nur noch wenig Raum vorhanden ſein. Es 

deshalb nicht angebracht, jetzt in dieſem Ortsteil neue 
Wohnſiedlungen zu bauen, die un Verlauf einiger Jahr⸗ 
zehnte wieder der Hafenerweiterung zum Opfer fallen. 
Hafenausſchuß und Senat müſſen hier eine Politik auf lange 

SIsift Heg 1D eabſi 5 t desha, cabſichtigt, die wohnungslos werdenden 
Weichſelmünder Familten 

in Lauental anzuſiedeln. 

In großzügiaer Weiſe ſoll hier der Wohnungsbau gefhrdert 
werden. Im Verlanf von 4 Monaten, ſo hofft der Senat, 
ſind hier ſo piel Wohnungen erſtauden, daß fämtliche ver⸗ 
drängten Weichſelmünder eine neue Mohnſtätte erhalten. 

Das Bekanntwerden dieſer Pläne hat ſelbſtverſtändlich 
in der Bevölkerung von, Weichſelmünde keine freudigen Ge⸗ 
ſühle ausgelöſt, denn die Bewohner dieſes Ortstetles ſind 
durchweg bodenſtändig. Das kam auch in einer 

Verſammlung der Weichſelmünder Bürger 

aLum Ausdruck, die auf Einladung der Vereinigung zur 
Förderung von Weichſelmünde am Sonntagvormittag im 
Lokal des Herrn Wentzek ſtattfand. Der Vorſitzende, Rektor 
Stelnhauer, ſprach vor einem überfüllten Saal und 
machte elwa folgende Ansführungen: 
„Seit langen Jahren ſchwebt über der Ortsſchaft Weichſel⸗ 

münde wie ein Damoklesſchwert die Geſahr des Unter⸗ 
Langes durch die Haſenbaupläne. Dieſe Gefahr ſcheint jetzt 
durch die Bewilligung der Hafenanleihe Wirklichkeit werden 
zu ſollen. Es iſt an ſich ſchon zu bedanern, daß ein Ort wie 
Weichſelmünde von ſolcher einheitlichen und geſchloſſenen und 
damit ſchönen Bauwetiſe, wie man ſie weit und breit ſo leicht 
nicht wieder ſindet, zerſtört werden ſoll. Doch muß wohl 
auch die Weichſelmünder Bevölkerung, wenn auch ſchweren 
Herzens, zugeben, daß ſolche weitſchauenden und be⸗ 
deutungsvollen Pläne, wie die Hafenerweiterang, 
vor den beſchetidenen Häuschen Weichſelmündes nicht Halt 
machen können. Noch viel mehr iſt es aber zu bedanern, daß 
damit wieder ein Stück bodenſtändigen Volkstums verkoren 
geht, daß eine Ortsbeyöllerung, die zum größten Teil ſeit 
langen Jabrzehnten auf eigener, wenn auch kleiner Scholle 
ſaß, eine Bevölkerung, die ſo treu und zähe an ihrer ange⸗ 
ſtammten Heimat und deren Sitten und Bräuchen hängt, wie 
die Weichſelmünder, in alle Winde zerſtreut werden ſoll, daß 
ihr der Boden unter den Füßen fortgezogen und ſie auf⸗ 
gehen ſoll in der farblofen, alles nivellierenden großſtäßdtiſchen 
Bevölkerung. 

Die Gewerkſchaften proteſtieren. 
Gegen die Mietserhöhung. — Erſt ſoll der Lohnausgleich 

erfolgen. 

Die Vorſtände der Danziger Spitzengewerkſchaften haben 
am Montaga, dem 28. März, zu dem vom Senat dem Volks⸗ 
tag vorgelegten Geſetz auf Erhöhung der Wohnungsmieten 
Selung genommen und haben folgende Entſchließung 

  

     

geſaßt: 
Die Gewerkſchaften ſind der Anſicht, 

Mieten, unuter Berückfichtiaung der allgemeinen Verhältniſſe, 
ls ausreichend zu betrachten ſind. Es iſt hierbei zu berück⸗ 

daß die heutigen 

  

üüchtigen, daß die meiſten Hausbeſitzer ihre. Hypotheken durch 
Zählung ſehr minimaler Beträge abgelöſt haben und daß, 
20 betrachtet, ihre Mietserträgniſſe heute weſentlich höhere 
ind, uals vor dem Kriege. 

Die Vorſtäunde der Danziger Spitzengewerkſchaften ſind 
ſerner der Meinung, daß die Lohn⸗ und Gehaltsempfänger 
in der jetzigen Zeit nicht mit erhöhten Mieten belaſtet wer⸗ 
den können, da das Einkommen dieſer Volksſchichten ſo mini⸗ 
mal iſt, daß dieſe neuen Laſten nicht getragen werden können. 

Hinzukommt, daß die ſtaatlichen Schlichtungsinſtanzen in 
der letzten Zeit dazu übergegangen ſind, Schiedsſprüche zu 
ſällen, welche die bisherigen Löhne weſentlich herabgeſetzt 
Haben. Da die Arbeitgeber bei allen Gelegenheiten erklären, 
höyhere Löhne und Gehälter als die bisherigen nicht zahlen 
zu können, ſeblt der notwendige Ausgleich, der durch eine 
Erhöhung der Mieten erforderlich gemacht wird. 

Die Vorſtände der Danziger Spitzengewerkſchaſten er⸗ 
warten daher vom Senat, daß er zuerſt dafür ſorgt, daß der 
Jotwendige Ausgleich der Löhne und Gehälter bei den Ar⸗ 
beitern und Angeſtellten der Staats⸗ und Gemeindebetriebe 
erjolgt. Ferner erſuchen die Spitzengewerkſchaften den Senat, 
ſeinen Einſluß auf die privaten Unternehmerorganiſationen 
im Sinne des Lohnausgleiches geltend zu machen. 

1I. Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig, 
J. A.: Eugen Werner. 

2. Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Landesausſchuß Danzig, 
J. B.: Richard Gaikowiki. 

3. Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗ und 

Beamten⸗Verbände, J. A.: Ernſt Kuhn. 
4. Allgemeiner freier Angeſtelltenbund, J. A.: H. Urbach. 

Uraufführung im Stadttheater Danzig. Morgen, Mittwoch, ge⸗ 
langt das neueſte Werk von Hanns Rauſſt „Thomas Paine“, 
ein Drama in Bildern, zur Uraufführung. Der Dichter iſt 
beim hieſigen Publikum kein Unbekannter mehr. Er hat im ver⸗ 
gangenen Jahre in einer Morgenfeier perſönlich zum Danziger 
Kublikum geſprochen und die Aufführungen ſeines „Einſamen“ 
binterließen nachhaltige Eindrücke. Die Titelrolle des äußerſt inter⸗   

Eine Umkraße Weichſelmünder Bürger an 96 Familien 
des Ortes hat ergeben., daß auch nicht eine einzige damtt 
einverſtanden iſt, an einen anderen Ort verſetzt zu werden. 
Es iſt deshalb zu fordern, daß, wenn ſchon ein Teil des 
Ortes gevpfert ierden muß, weniaſtens die Bevölkerung 
der alten Heimat erhalten bleibt, daß für die, welche 
tbre alten Wohnſtätten aufgeben müſfen, an ungeſäbrdetem 
Platze — ſolcher iſt vorhanden — neue geſchaffen werden 
mülſſen. Hinzu kommt, daß manche der Betreffenden als 
Kuhhbalter oder Geſchäftsinhaber hier ihren Erwerb haben, 
den ſie ſich an anderer Stelle ſchwerlich mieder würden 
ſchaffen können. Leider iſt es bisher vom Senat nicht zu 
erreichen geweſen, daß er ſich über die Fragen mit der 
Weichſelmünder Bevölkerung ins Einvernehmen ſetste. Es 
ſcheint, als wenn er ſie vor vollendete Tatſachen ſtellen 
wollte. Gegen ein ſolches Verfahren muß Einſpruch er⸗ 
boben werden. Die Weichſelmuünder Bevölkerung kann es 
fordern, daß ihr endlich reiner Wein eingeſchenkt werde, 
daß der Unſicherbeit und Beſorgnis ein Ende bereitet werde. 
Sie erhebt deshalb in aller Oeffentlichkeit die Frage: Was 
ſoll mit uns werden? und erwartet, daß die Ant⸗ 
wort den geäußerten Forderungen entſpricht.“ 

Der Vortrag löſte eine ſehr eingehende, lebhafte Aus⸗ 
ſprache aus, welche die Unruhe der Bevölkerung über ibr 
künftiges Schickſal und über, die Verſchwiegenbeit des 
Senats in bezug auf die Umſieblung der betroffenen Fami⸗ 
lien ſehr deutlich zum Ausdruck brachte, 

Zum Schluſſe wurde folgende 

Entſchlietzung 
einſtimmig angenvinmen. 

„Die am 2.,. März tagende Verſammlung der Weichſel⸗ 
münder Bevölkcrung, Mäuner und Frauen, bedauert aufs 
tiefſte, daß durch die Hafenbauplänc ein großer Teil ihres 
Wohnortes — vielleicht ſogar der ganze — in dem ſie auf⸗ 
gewachſen und bodenſtändig ſind, zerſtört werden foll. Die 
davon Betroffenen ſind ſtark beunruhigt über ihre Zukunft. 
Lelber hat es der Seuat bisher nicht für nölig befunden, 
mit ihnen in Verhaudlungen über ihre fernere Unterkunft 
einzutreten. Sic erklären einmttig, daß ſie gewillt ſind, in 
ihrem Heimatort zu bleitben und fordern vom Senat und 
Hafenausſchuß, daß ihnen füx die etwa verloren gehenden 
Wohnſtätten auf dem Boden Weichſelmündes neue geſchaffen 
werden. Sie würden es als eine Vergewalttgung anſehen, 
wenn ſte gegen ihren Willen in andere Stadtteile Danziat 
abgeſchoben werden ſollten, zumal manche von ihnen hier 
ihren Lebensunterhalt haben, den ſie an anderer Stelle nicht 
wieder finden würdben, Wenn der Senat in Weichſelmünde 
Platz für Nichtweichſelmünder findet. können die eingeſeſſe⸗ 
nen Weichſelmünder wohl verlangen, daß für ſte an erſter 
Stelle Platz in ihrer alten Heimat geſchaffen wird, wie es 
bei Verkauf der einzelnen Grundſtücke an den Magiſtrat 
ſeiner Zeit verſprochen worden iſt. Platz wäre nach Meinung 
der Weichſelmünder Bevölkerung hinter dem Birkenwäld⸗ 
chen, nordöſtlich vom Friedhof, vorhanden. 

* 

Soweit die Bevölkerung von Weichſelmünde ſtber ihr 
ſernees Schickſal noch im Unklaren war, dürkten ihr die 
einleitenden Zeilen, die auf beſter Informatlon beruhen, 
willkommenen Aufſchtuß bieten. Die Weichſelmünder wer⸗ 
den aber auch daraus erſehen, daß der Bau neuer Wohn⸗ 
ſtätten in Weichſelmünde nicht angebracht erſcheint, da nach 
einigen Jahren abermals eine Umſiedlung ſich notwendig 
machen würde. Wir haben gewiß volles Verſtändnis für 
die Sorgen der Weichſelmünder Bepölkerung, aber wenn 
der Untergang dieſes Ortes unabwendbar iſt, muß man 
ganze Arbeit machen. Es würde eine unangebrachte Ver⸗ 
wendung von öffentlichen Mitteln ſein, wenn fetzt Häuſer 
gebaut werden, die in abſehbarer Zeit doch wieder dem Ab⸗ 
bruch verfallen. 

   
   

  

eſſanten Werkes ſpielt Lothar Firmans. In den übrigen 
ollen iſt, das gefamte Herrenperſonal beſchäftigt, insbeſondere in 

Aaheren Rollen Ferdinand Neuert, Heinz Brede, Carl Brückel, 
rthur Armand, Carl Kliewer, Hans Soehnker und Fritz Blum⸗ 

hoff, Die Inſzenterung des Stiückes liogt in Händen von Ober⸗ 
ſpielleiter Dr. Praſch. „ 

So ſieht der Beumten⸗Abbau aus! 
Ein neuer Dezernent im Verkehrsſteueramt. 

Die deutſchliberale Fraktion im Volkstag richtet ſolgende Kleine 
Anfrage an den von ihr unterſtützten Senat: Es Wepementt ge⸗ 
worden, daß bei dem Verkehrsſteueramt ein neuer Dezernent ein⸗ 
geſtellt worden iſt. Der Geſchäftskreis dieſes Amtes iſt ſo Pauerf. 
daß die Angliederung an ein anderes Steueramt leicht rł⸗ 
fiehähe werden kann. Die 801 Men en iſt ſeit einem Jahre auf⸗ 
gehoben. Trotzdem werden fjetzt bei den Danziger Banken Reviſionen 
mit Bezug auf die Deviſenſteuer vorgenommen, und zwar durch drei 
Beamte gemeinſchaftlich. Dieſe Reviſionen können ſeht noch kanm 
einen anderen Erſolg haben, als lediglich die Exiſtenzberechtigung 
des Amtes zu erweiſen. Wir fragen an, ob der Seunmit der Zu⸗ 
meiſung eines weiteren Regierungsrats an das Verkehrsſteueramt 
einverſtanden iſt, und ob und wann die Angliederung an ein 
anderes Steueramt erfolgen wird? 

  

  

Zum Revolver gegriffen. 
In der Toilette des Sotelklubs in Zopvot erſchoß ſich 

in der vergangenen Nacht gegen 1 Uhßr ber öſterreichiſche 
Staatsangehörige Dr. Hartmann. Wahrſcheinlich ſind 
Nahrungsjorgen die Urſache der Verzweiflungstat. Dr. H. 
kam Ende Jauuar mittellos nach Zoppot und bat aber 
dennoch hin und wieder im Spielklub ſein Glück verſucht. 
An die Spielklubleitung iſt er wiederholt mit Angebote 
herangetreten, an der Adria ein Spielunternehmen äu er⸗ 
öffnen und ſich dabei ſeiner Vermittlung zu bedienen. Das 
Angebot wurde jedoch abgelehnt. Exiſtenzſorgen haben dem 
Mittelloſen dann die Waffe in die Hand gebrückt. Der 
Lebensmüde wurde nach ber Klinik von Dr. Krauſe gebracht, 
wo er ſchwer verletzt in Lebensgeſahr danieder liegt. 

  

5. Stäbdtiſches Sinfonie⸗Konzert. Am Sonnabendabend findet 
Unter Leitung von Operndirektor Cornelius Kun das 5. Städtiſche 
Sinfoniekonzert ſtatt. Für den Abend wurde Frau Annie Kley 
vom Stadttheater als Soliſtin verpflichtet. Die Künſtlerin wir'⸗ 
eine Arie von Chr. W. Gluck: „O del mio dolce ardor“ und äio. 
Arien von Mozart ſingen. Die beiden Mozartarien (Nun laß u 
jcheiden, Geliebte und Laſſen ſollte ich dich) ſind ſehr wenig 
Eingeleitet wird der Abend durch J. Handus „Sinfon 
G⸗Sur“ (mit dem Paukenſchlag), den Beſchluß bildet D 
„Sinfonie Nr. 40 G⸗Moll“. 

  

     
   

  

  

Gehen Keringe zu Kugs? 
Vmni Nicardo., 

bimuſeie& Vo., 
Vun ii. 

Mu, Kineu, 
ihn balbloul vor ſich hin 
uſtiurte ſläanden außer der 

An-en πριπεσ, uur menige 

Der Chef der 
Stirn an ſeine 
Poſtlarte. De 
mit Blauſſiftége 
und ichüttelie ſeir 
Auſchriſt: Firma Mieryimmel 
Worte, broit. ſchwer und groß: 

Wo blriben meine Heeinge? 
Gehen ſie zu Fuß? 
Hochachtung voll 
Emil Strunzke. 

„Schreibt ſjo »in deutjcher Kaufmann?“, murmelte der Chef, 
„der Mann ſollie ſich was ſchuͤmen. Erwiß, er hat jeine Hrriuge 
nunmehr vor ſechs Wochen beſlellt und au ſich boſtände jein Monl⸗ 
tum zu recht, aber eine laufmänniiche Korreſpondenz führt man uicht 
in ſolchen vulgären Ausdrücken. Heringe zu Fuß gehen? Und mit 
Blauſtiſt geſchrieben? Pfui. Teufel! Und übrigens, wie ſoll, ich 
dieſes Kunden Beſtellung ausführen, weunn ich ſelbſt leine Heringe 
habe? Kein Menſch pumpt mir noch elwas und dabei köunte ich 
un der Sendung Heriltge für Herrn Strunzle ein ſchönes Stück 
Geld verdienen. Ob Herr Strunzle nicht weiß, daß die Firma 
Bierpimmel & Co Konlurs augemeldet hat?“, 

So und ähulich waren die Gedanken des Chefs, als ein Reiſen⸗ 
der das Kontor betrat. 

„Gott zum Gruß, Herr Vierpimmel, wie geht's Geſchäft?“, 
rief der Mann fröhlich. 

„Mieß, mein Herr, obermieß, generalmieß, ſag ich Ihnen, es 
iſt birekt zum ... Sie wollen mir doch elwa nicht envas ver⸗ 
kaufen, wie?“ 

„Aber ſehr, aber ſeſte, aber noch und noch, Herr Bierplmmel, 
was ich Ihnen anbiete, gebrauchen Sic, gebraucht jeder Menſch, 

der lager der Saijon, belebt die Wirlſchaft, garantierk dicken 
rdienſt,“ ſchrie der Reiſende begeiſtert und glichte ein Veſlellbuch. 

„Unſeren Patentgasanzünder mit kombiniertem Fahrradſchlliſſel ge⸗ 
hraucht ein jedermann, ob ſung oder alt, der Sommer ſteht vor 
der Tür, Herr Blerpimmel, declen Sie ſich ein ...“ 

„Nein, lieber Herr, hrradſchlüſſel mit kombiniertem Gas⸗ 
anzünder kommt für melne Brauche überhaupt nicht in Frage, 
wenn es noch Heringe wären, 50 Tonnen Heringe, die ich Prival 
verſtehen Sie, ſo unter der Hand vermitteln möchte, da ließe ſch 
reden ...“, ſprach ů0 der Chef. 

Hm, ausgerechnet Heringe, 50 Tonnen, hm, habe ich gerade 

grelfbor, aber ... aber ... der Reiſende murmeltée es vor 1 hin. 

„Was, Sie haben? ... Heringe? ... 50 Tonnen... greiſ⸗ 
— “Herr Vierpimmel überſtürzte die Fragen, dann fragte 

: „Sagen Sie, Herr, gehen .. gehen aber die Heringe 

auch nicht etwa .. an Fuß? wie, wirklich nichts“ 
„Hahaha, fabelhafter Witz, Herr Vierpimmiel, köſtlich, fuperb, 

ohläla, nein, Scherz Uinksum, die Sache hat einen anderen Halen, 

müſſen Sie wiſſen, ich bin momentan gerade im Augenblick, Klamm, 

verſtehen Sie, lomme hinten nicht höch, Ste wiſſen .. . Daßii 

machte der Reiſende eine Aiwdſeg mit Daumen und iger. 

Ob Herr Bierpimmel verſtand r nickte heftig mit Kopl, 

U momentan im Augenblick ginge es ihm gerade ſo. Beide 

erlogten geranne Zeit, dann meinke der Reiſende langfam⸗ 
„Nur zwanzig oder dreißig Gulden brauche ſch, dann hoßer. 

Sie ſofort die 50 Tonnen Heringe, ich muß einige Speſen fofort 

Dehß i 0 läßt ſich das nichl machen ... ich brauche alſo 
wgeld.“ 
Herr Bierpimmel ſah ſchon den Verdienſt an den dO Tonnen 

Heringen irgendwie in der eigenen Taſche, mit ſchwerem S ch 

gab er die zwanzig Gulden dem Reiſenden, der verabſchiedete ſich 

nach lurzer Verhandlung und ward e mehr geſehen. Und die 

Frage, ob die Heringe zu Fuß gehen, ſtollen fetzt zwei ſ 

Her Reiſende hingogen wüurde bei dem 23. „Manöver, ieſer 

Art vor Gericht geſtellt. Gasanzünder mit kombiniertem Fahrrud⸗ 

ſchinſſel hat er weuige verlauft, dafür aber infolge glänzender Be⸗ 

trugsmanöver austömmlich gelebt. Wrſänuf, er Hen ertrelung 

abgeben und für acht Monate ins hänh gehen, Herr Bier⸗ 

immel iſt ſeine zwanzig Gulden los und wird auch wohl mit 
n. Gerichten in Konflikt kommen. 

Heringe zu Fuß gehen, lomte niemand dem Gericht be⸗ 
antworten. 
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Unſer Wetterbericht. 
Seröflentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Dania. 

Dienstag, den 29. März 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Infolge der noch zwiſchen 

Innerrußland und Zentraleuropa beſtehenden grolen Temde⸗ 

raturgegenſätze hat ſich die geſtern über Schleſien gelegene, De⸗ 

preſſion noch weiter vertleft. Ihr Minimum von 744, Milli⸗ 

meter lag heute früh über dem Mittellauf der Weichſel und 

bewegt ſich langſam nordoſtwärts. Ueber Oſtdeutſchland und 

Polen dauern die teilweiſe mit Schnee vermiſchten Regenfälle 

n. an. Das Druckfallgebiet breitet Wis über die nördlichen 

Oſtſeeländer aus und beginnt das nörbliche Hoch abzubauen. 
Die Gefahr eines längere Zeit andanernden Kälterückfalles 

ird vavurch verringert. ů ů 

wüß rherie e: Hedect, dieſig und neblig, weitere Regen⸗ 

älle, ſpäter au⸗ Seugec , Friſche b 55 nach Norden 

rehende Winde und kühl. Nachtfroſtgefahr Maximum des 

geſtrigen Tages: 5,9: Minimum der letzten Nacht: 2,/ Grad. 

Windwarnung von geſtern, 4 Uhr nachmittags: Depreſſion 

Polen bringt Gefahr zeitweiſe ſtart au jriſchender weſtlicher, 

ſpäter nach Norden drehender Winde. ignal: Signalball. 

Inlius Bab ſpricht in der Freien Bolksbühne. Die Freie 

Voitsbulhne Danzig veranſtaltet am Montag, den 4. ril, 

abends 8 Uhr, in der Aula des Städtiſchen Gomnaſiums, 

am Winterplatz, ihren dritten litevariſchen Abend. Der be⸗ 

kannte Berliner Schriftſteller Julius Bab ſpricht über das 

Thema „Die Volksbühnen im Dienſte der— deutſchen Kultur“. 

Ber Elntrilt für Mitglieder iſt frei. Die Mitaltedskarte 
legitimiert. Nichtmitglieder zahlen 1 Gulden Eintritt. ů 

Freitod wegen Liebeskummer. Sonntag morgen fand man die 

Hausangeſtellte Ella R. in ihrem Zimmer leblos auf; ſie war einer 

Gasvergiftung erlegen. Wiederbelebungsverſuche blieben erfos ilos. 

Es liegt unzweiſelhaft Freitod vor; Liebeskuntmer ſoll die Urſache 

ſein. 

Wozu eine Motorſpritze gut iſl. Der Magiſtrat der Stadt 

Zoppos hal zur Erleichterung der— Seeſteg⸗Inſtandſetzungs⸗ 

Arbeiten eine Motorſpritze beſchafft, die in, Betrieb geſetzt 

jvorden iſt. Ein Benzinmotor ſetzt eine Kreiſelpumpe in 

(hang. Aus 3 Stahlröhren wird das Waſſer unter höherem 

Druck an die Spitze des aufgeſtellten Pfables geleitet. Der 

Sand wird fortgeſpült und der Pfahl ſinkt durch ſeine eigene 

Schwere, und wenn dieſe nicht mehr genügt, durch Be⸗ 

ſchweren mit Sandſäcken bis zur gewünſchten Tiefe in den 
Meeresboden hinein. Bisher wurde dieſe Arbeit mit Hand⸗ 
pumpen erledigt. Dieſe konnten aber nicht ſo hohen Druck 

und durch dieſen ſo ſcharfen Wafferſtrahl wie die jetzige 
Motorſpritze erzeugen. Die Arbeiten werden durch dieſe 
keueinrichtung ganz bedeutend erleichtert und beſchleunigt. 

Polißeibericht vom 29. März 1927. Feſtgenommen: 
20 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen Be 
truges, 3 wegen Trunkenheit, 1 aus beſonderer Vera 

   

laſfung, 1 auf Grund einer Feſtnahmenvtiz, 5 in Poltzeiha'r. 
4 Perſonen obdachlos.- 
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Kurlüändiſche Räuberromantik. 
Vor dem Mitauer Kriegsgericht ſteht, wie berelts kurz 

gemelbet, einer der verwegenſten Bandtiten unſerer Zeit, 
Kaupen, der ſechs Tahre lang Mittelkurland terrori⸗ 

ſiert hat. 26 Klagen wegen Raub und Raubmord liegen 
gegen ihn vor. 300 Zeugen und eine ſtarke militäriſche Be⸗ 
deckung ſind für dieſen Prozeß aufgeboten. Der Galgen iſt 
bee if Menmörder ſicher, doch er krägt den Kopf hoch und 
ächelt. 
AEinß raubte er auf der Landſtraße drei jüdiſche Händler 

aus, erſchoß. barauf einen mit ſeinen beiden Töchtern heran⸗ 
fahrenden Bauern, ſowle zwel weitere des Weges kommende 

Uuben, plünderte die Leichen aus und hielt an derſelben 

Ans 

  I 
Stelle noch vier andere Perſonen an. Polizel und Schutz⸗ 
wehr eilte herzu, es kam zu einem Feuergeſecht, doch Kaupen 
entfloh, Ein andermal ermordete er auf einem Hof in Ab⸗ 
weſenheit des Bauern deſſen Weib, Großmutter, Kind, 
Hromz und Mand, raubte das Haus aus und ſteckte es in 

rand, 
Die Polizei ſchickte einen Kriminalbeamten auf die Suche 

nach dem Verbrecher aus. Der Beamte ſtieß im Walde 
unverfehens auf den maskierten Banditen, der ſein Gewehr 
— einen in zwei Teile zerlegbaren deutſchen Karabiner — 
auf den Nahenden richtete. „Hände hoch!“ — der Beamte 
Per S5 und läßt ſich entwaffnen. „Woher und wohln?“ — 
er Beamte ſagt kleinlant, er ſei auch ein Straßenräuber! 

Darauf zwingt ihn der Bandit, bei der Beraubung von vier 
Vauernfüthren Handlangerdienſte zu leiſten, und entläßt ihn 
nach getaner Arbeit mit 10 Lat „Trinkgeld“. Ein anderes 
Mal iſt es ein Ehauſſeewächter, der von Kaupen beraubt und 
in den Straßengraben geſetzt wirö, wo er einen zweiten 
Räuber „markieren“ muß, während der Räuber eine Kara⸗ 
wane von ſechs Fuhrwerken durchſtöbert. 

Dlie Glanzleiſtung des Banditen war der nächtliche 
Ueberfall auf einen Kleinbahnzug. Zuerſt Balken über die 
Sthienen und Verwundung des Lokomotivpführers. Dann 
Durchmarſch durch alle Waggons mit den Worten: „Der 
Zug iſt umzingelt, wer heraustritt, wird erſchoſſen!“ 

Dies nur eine Bliltenleſe der ungemein dreiſten Aben⸗ 
teuer Kaupens. Die Zahl ſeiner Todesopfer beträgt ins⸗ 
geſamt 20. Nur ein Zufall brachte die Verhaftung des 
Uebeltäters, der zwiſchen ſeinen Raubzügen in Mitau 
arbeltete als fleißiger und freundlicher Geſelle bei einem 
Tapezierer. Seine Beute pflegte er in Riga mit Wein und 
Weibern durchzubringen. — Der Urteilsſpruch wird in etwa 
drei Wochen geſällt werden. 

Künigsberg. Durch Kohlenoxydgas getötet. 
Sonntag früh wurden in einem Wohnraum der Flugzeughalle 
des SahbernDächen Flugſports“ in Devau zwei Monteure tot 
aufgefunden. Der herbeigeruſenc Arzt ſtellte feſt, daß ſte etwa 
ſechs Stunden zuvor einer Kohlenorydbgasvergiftung zum Opfer 
gefallen waren. Sie hatten es verfäumt, die Tür des Kachel⸗ 
ofens feſt zu verſchließen, und die feuchte, 

  

  

ſchwere Luft, die 
nachts über der Umgebung Königsbergs lagerte, hatte den Ab⸗ 
‚e‚ des Gaſes durch den Schornſtiein verhindert. Es handelt 

bei pen beiden Getöteten um die Brüͤder Friedrich und 
ichard Geſtalter aus Stettin. 

Heilshberz. Das Krlegerdenkmal ohne Platz. 
In Heilsberg veſtand der Wunſch nach Errichtung eines 
Ehrenmals für die Gefallenen der Stadtgemeinde. Die In⸗ 
flation ließ alles Planen zunichte werden, und der Gedanke 
ſchlief ein. Nach dem Erſcheinen der ſtabilen Mark machte 
man Ernſt. Proſeſſor Brachert⸗Königsberg wurde zunächſt 
mit dem Entwurf beauftrast; dieſer fand aber nicht Ge⸗ 
ſollen bei der geſamten Einwohnerſchaft, und es ſetzte nun 
über die Art des Denkmals ein heftiger Streit ein. Schließ⸗ 
lich ſiegte die Oppoſition, und der unterdeſſen gebildete 
Denkmalsausſchuß forderte Dr. Seifert⸗Beriin zur Ein⸗ 
reichung von Entwürfen auf. Das Denkmal wurde in Auf⸗ 
trag gegeben und wird nächſten Monat fertigseſtellt ſein. 
Doch Heilsberg iſt zur Empfangnahme nicht bereit, man 
weiß nämlich nicht, wohin das Denkmal geſtellt werden foll. 

Lycl. Acht Jahre Zuchthaus wegen Raubmord⸗ 
verſuches. Im Dezember vorigen Jahres wurde der Kut⸗ 
ſcher Koloſſa auf der Chauſſee Raſtenburg—Lötzen überfallen 

unb durch mehrere Revolperſchüßſe erheblich verletzt. Als Täter 
wurde 152 Wusländer Anton Walenbri ermittelt. Vor dem 
Lycker Gahes in Sat hatte ſich W. nun wegen verſuchten ſchwe⸗ 
ren Raubes in Tateinheit mit verſuchtem Mord zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte leugnete trotz des vorliegenden Be⸗ 
weismaterials die Lat. Das Gericht tam jedoch zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Schuld des Angetlagten ausreichend erwieſen 
ſei. Das Urteil lautete entſprechend dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts auf eine Zuchthausſtrafe von acht Jahren. 

Betrogene Kreditſuchenbe. 
Ein Irrſinniger als Bankdirektor. 

Das Schöffengericht in Stettin hatte ſich wleder mit einem 
„Bankier“ Wubert Hallmann zu beſchäftigen, der große Be⸗ 
trügereien verübt hat. In allen Gegenden Deutſchlands Keet er 
Injerate auf, durch die er die mſh bilgen von Kredit⸗ 
ſuchenden auf ließ lentte. Meldeten ſich dieſe in ſeinem „Bank⸗ 
geſchäft“, ſo wurden ſie um größere Vorſchüſſe geſchröpft. Mit 
ihm hatten ſich noch zwei Agenten, Otto Schmalz und Guſtav 
Kipp, zu verantworten. Alle drei ſind wegen Vetrügereien vor⸗ 
beſtraft, Kipp und Hallmann ſogar mit Zuchthaus. 

Mehr als 50 Betrugsfälle ſollten zur Aburteilung kommen. 
Die mebſamsſchen nahm jedoch einen unerwarteten Ausgang. 
Die mediziniſchen Sachverſtändigen erklärten, daß der Haupi⸗ 
angeklagte Hallmann, ven ſie längere Zeit in ihren Anſtalten 
beobachtet hatten, geiſteskrank und daher für ſeine Straftaten 
nicht verantworlich ſei. Das Verfahren ſwurde deshalb ab⸗ 
gegrenzt. Der Staatsanwalt beantragte für Hallmann Frei⸗ 
ſprechung und das Gericht ſchloß ſich bieſem Antrag an. Hall⸗ 
mann ſoll nunmehr einer, Irrenanſtalt überwieſen werden. 
Gegen die übrigen Angeklagten wird in den nächſten Tagen 
verhandelt. 

Warſchau. Friledrich von Habsburgs⸗Pro⸗ 
zeß egegen Polen. Der Nrozeß, den der frühere Erz⸗ 
herzog Frirdrich von Habsburg wegen ſeiner Teſcheuer 
Ländereien gegen den polniſchen Fistus angeſtreugt hatte, 
iſt für ihn ſehr ungünſtig ausgegangen. Das Gericht in 
Teſchen ſprach dem polniſchen Fistus 8 Peozent der Habs⸗ 
burgiſchen Gültter zu. Außerdem muß Friedrich von Habs⸗ 
burg die Gerichtskoͤſten in Höhe von einer halben Million 
Zloty tragen. — Eine nachträglich anfgedechte 
Mordtat. Auf Veranlaſſung einiger Familienglieder 
wurde die Leiche der vor einigen Jahren in Luck geſtor⸗ 
benen Fürſtin Marie Lubomirſti exhumtert und die Unter⸗ 
ſuchung ſtellte feſt, daß ſie eines unnatürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben ſei. Die Staatsanwaltſchaft hat die Angelegenheit 
iebt übernommen. 

  

  

w—— 
— ———— 

Programm am Mittwoch. 

3.15 Uhr nachm,: Landwirtſchaftsfunk. Thema: Die Bedeutung 

  

der Tierzucht für den, modernen Ackerbaubetrieb. Vortrag von 
Boeiscgter, Dr. Boelle. — 4 Uhr nachm.: Düebunse du 
ois⸗Reymond: Vom nordiſchen Urwild. — 4.50 Uhr nachm.: 

Liederſtunde Henny Gagel, unter Mitwirkung von Käte Heinrici 
(Violine). Am Klavier: Erich Seidler. — 5—6 Uhr nachm.! Nach⸗ 
mittagslonzert. Uebertragung aus dem Stadthallenſalon, Königs⸗ 
berg, Kapeile Perkull. — 6.30 Uhr nachm.: Erzieherſtunde für die 
Schule: Staatsbürgerliche ehieheng und das Gymnaſtum, Vor⸗ 
trag von Studienrat Auguſt. — 7 ühr nachm.: „Die Einwirkung 
fremder Kulturen in Deutſchland. Vortrag von Prof. Weber. — 
7.30 Uͤhr nachm.: Engliſcher Sprachunterricht für Anfänger: 
Dr. Wißmann. — 8.10 Uhr nachm.: Sendeſpielbühne — Schau⸗ 
ſpiel: „Doktor Klaus.“ Luſtjpiel von Adolf poibn Sende⸗ 
ſpielleitung: Walth. Ottendorff. Perjonen: Leopold Griefinger, 
uwelier. Inlie, deſſen Tochter. Max von Boden, deren Gatte. 
r. Ferdinand Klaus, Marie, Grieſingers Schweſter, ſeine Frau. 

Emma, deren Tochter. Paul Gerſtel, Reſerendar. Marianne, Haus⸗ 
U bei Grieſinger. Lubowſki, Kutſcher bei Dr. Klaus. Colmar, 

auer. — Anſchließend: Wetterbericht. Tagesneuigkeiten. — Dann 
bis 11.30 Uhr nachm.: Uebertragung der Tanzmufik aus dem Tanz⸗ 
ſalon des Zentralhotels, Königsbert. 

  

Bolkstagsfraktion. Dienstag, abends 7 Uhr: Fraktionsſitzung. 

D. M, B., Klempner und Inſtallatenre. Dienstag, den 29. März, 
Ußhr abends, im Vereinshaus zur Altſtadt, Tiſchlergaſſe 45. 
Dringende Verfammlung. Tagesordnung: Lohnfragen. 

Sprechchor ber Arbelterjngend. iWin den 29. März, übt 
Chorgruppe Danzig (inkl. Schidlitz, Ohra, Bürgerwieſen, Deu⸗ 
bude) im Danziger Heim. Alle Buchinhaber müſſen erſchemen! 
Anfang 7 Uhr. (Spielgruppe — „Schöne Witfrau“ —: Donnerk⸗ 
tag, S Uhr, bei Gen. Bombrowſlti, Langgarten 85.) 

D. M. B. Vertrauensleute der Klempner, Heizungsmonlteure und 
Elektriler. Mitiwoch, den 30. März d. J., abends 7 Uhr, iſt eine 
Shrmenhamt Verſammlung der Vertrauensperſonen vorſtehender 

kr Lol im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 286 J. Erſcheinen 
aller Kollegen iſt notwendig. Tagesordnung iſt ſehr wichtig. Be⸗ 
ſondere Ladung erſolgt nicht. 

S. P. D. Oliva, Mitglleberverfammlung am Mittwoch, den ! 
30. März, 7 Uhr, im Karlshof. Tagesordnung: Beſprechung 
der Maifeier. Delegiertenwahl — Parteiangelegenheiten. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 30. März, 
abends 7½ Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der 
roßen Mühle: Mitgliederverſammlung. Mittwoch, den 6. April: 
iertelfahrsverſammlung. Sonnabend, den 9. April, abends 

8 Uhr, im Saale der „Weißen Schleiſe“, Junkergaſſe: Unter⸗ 
haltungsabend. Ausgabe der Karten hierzu am 30. März in der 
Verſammlung. Vortrag: Alkohol und Ethik. Ref. G. Klingen⸗ 
berg, M. d. B. 

SPD., 8. Bezirk, Niederſtadt. Donnerstag, 31. März, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung im Lokale Kutzborfli, Gr. Schwalben⸗ 
gaſſe 18. 1. Vortrag des Genoſſen Warner: Städtiſche Betriebe. 
2., Bezirksangelegenheiten. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Funktionärverſammlung „ Stunde früher 
dortſelbſt. 

SYD., 5. Bezirk, Lan Donnerstag, den 31. März, abends 
7 Uhr, in der Knaben ſchule Bahnhofsſtraße: Mitgliederverſamm⸗ 
* Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Bezirksangelegenheiten: 
n) Aufſtellung einer Delogiertenvorſchlagsliſte für den Parteitag. 
p) Annahme von allenAeit, Die wichtige Tagesordnung erfordert 
die Anweſenheit aller Mitglieder. — Als Legitimation iſt das 
Parteibuch mitzubringen. Der Bezirksvorſiand. 

SPD., 3. Bezirk, Neuf ſer. Donnerstag, den 31. März, abends 
7 Uhr, in der Bezirksknabenſchule, Eingang Kirchenſtraße: Mit⸗ 
gliederverſammlung. 1. Vortrag. 2. Wetlich⸗Faſte wücten Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder dringend erforderlich. Gäſte willkommen. 

Lcngluplon agen ſalden nveeih von 1891. Die Geſangſtunden an 
den Montagen fallen weg, dafür an jeden Donnerstag für Kinder⸗ 
chor um b7 Uhr, Männerchor 672 Ühr, Frauenchor 855 Uhr. 

  

  

  

ANNA MüiSSEMIES 
ROoMAH Von 

PAH,ðEEETE SOEHHEE EEAUHNAH 

11. Kapitel. 
Marianne hatte in der Nacht geträumt, ſie wäre in Paris. 

Ganz allein irrte ſie in der großen Stadt umher, durch endlaſe 
Straßenzüge, über menſchenvolle Plätze und ihr war weh und 
bang ums Herz in ihrer großen Verlaſſenheit. Da hörte ſie 
eine Kirchturmglocle läuten' und die tiefen, ſchweren, ſingenden 
Metalltöne lockten ſie, ihnen nachzugehen, weiter und weiter, 
immer der Richtung nach, aus der die Glockenſtimme erſcholl, 
bis an die Kirche, in deren Turm die Glocke wohnte. Durch 
das offene Portal trat ſie in das weite, küble Schiff der Kirche; 
kein Menſch war darin; laut hallten ihre Tritte auf dem kunſt⸗ 
reich eingelegten Steinboden wider. Ein eiſiges Grauen erfaßte 
ſie ſie wollte zurück, wieder auf die Straße, da ſah ſie ſich plötz⸗ 
lich vor einem hohen ſchwarzen, verſchloſſenen Tor — und ſie 
rüttelte dran, und eine wahnſinnige Angſt packte ſie, als das 
Tor nicht nachgab und ſie ſich in der Kirche eingeſchloſſen ſah; 
ſie wollte rufen. aber ihre Stimme verſagte 

Dann erwoachte ſie. 
Der Traum wirtte ſeltſam in ihr nach. Sie glaubte immer 

noch das Läuien der Glocke zu hören. 

Durch die niedrigen Fenſterſcheiben floß das erſte, ſahle 
Morgenlicht. Wie ein trüber Waſſerſtrahl ſickerte der grane 
Schein zwiſchen den bunten Kattunvorhängen hindurch und 
blieb wie eine Lache auf dem weißgeſcheuerten, ſandbeſtrenten 
Fußboden liegen. 
Marionne kleidete ſich langſamer als gewöhnlich an. Eine 
ſchwere, dunkle Müdigkeit war in ihr und äußerte lich in 
ibren Bewegungen, als ſie nun ihren gewohnten Morgen⸗ 
beichäftiaungen nachging. Zyerſt melkte ſie die Kuß im Stall, 
dann fiebte ſie die Milch in blankgeſchenerte blecherne Satten, 
bie ſie in sen Keller trug. Am Brunnen ſpülie ſe den 
Milcheimer und das Sieb. leßte beides zum Abtropfen auf 
einen Tiſch neben der Mauer und machte in der Küche Feuer 
auf dem Herd au. Ein beißender Torfrauch ſtien empor und 
hing dichte graue Schleier über den kleinen, halbdunklen 
Kaum, und während unter dem kupfernen Wafferkeſſel die 
Flammen zu glühen und zu züngeln begannen, fäuberte 
Marianne das Wohnsimmer, ſtreute Sand über den Boden 
und deckte den Kaffeetiſch für die Eltern. Für ſich felber 
ſtellte ſie keine Taſſe bin. Dann ging ſie nochmals in den 
Stall, nahm ein paar Handvoll Wais aus der Hühnerkiſte 
und lockte die eifrig herbeigackernde Geflügelſchar zum 
Früthſtück, 

Dann trat ſie vor di⸗ Haustür und blickte, die Augen mit 
der Hand beichattend, in die Ferne. Die Luft hing vol 
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     Waſler: wie ein naffes, ichmutziges Leintuch wölbte ſch der 
eirtonig grane Himmel über der Heide. Und ichwarz war 

die Erde: das Heidekraut bedeckte wie ein ſchwarzer, zer⸗ 
riſfener, zerknitteter Mantel den dunklen Untergrund. 

Sie hbörte ibren langſamen, dumpfen Herzſchlag unter der 
Kattunjacke, und wieder ſenkte ſich — ſteinſchwer und furcht⸗ 
bar — die Angſt der letzten Monate auf ihrer Seele. Ihre 
Augen erweiterten ſich, als ſähen ſie irgendeine entſetzliche 
Viſtvn, und ſchloffen ſich gleich darauf wie im Schwindel. Eine 
Minute blieb ſie ſo, die rechte Hand an die Mauer gelehnt, 
weiß und ſchlaff, wie von einer Ohnmacht befallen, ſtehen; 
dann riß ſie die Augen wieder auf und ſtarrte regungslos wie 
vorhin in die Lujt 

Auf einmal war es ihr, als höre ſie Glockenklang. Sie 
ſpitzte die Ohren ... War das nicht —? Richtig, das war 
dieſelbe Glocke, die ſie im Traume gehört hatte, dumpf, 
wuchtig, ebern wie eine Sterbeglocke und doch ſeltſam be⸗ 
zwingend, ein gewaltiger „Komm“-⸗Ruüuf, dem man folgen 
mußte, man mochte wollen vder nicht. 

Marianne löſte ſich von der Mauer ab und ging langfam, 
aleichſam wie ſchlafwandelnd. in ſchräger Richtung über die 
Seide. Zuerſt Schritt für Schritt, dann raſcher. Die ſchweren 
Holäpantoffeln hinderten ſie im Laufen, da ſchleuderte ſie 
ſte von den ⸗üßen und rannte auf Strümpfen weiter, 
immer den ſckenton in den Ohren. Bum — um — komm 
— komm — bum — —. Ein einsiges Mal blieb ſie, tief 
Atem ſchöpfend, ſtehen: ihre Bruſt wogte, röchelte, ihr Atem 
keuchte vom raichen Laufen, aber in ihren Wangen war kein 
Blutstropfen, und ihre Angen hatten keinen Glanz. Und 
weiter raſte ſie dabin, kaum, daß ihre Füße nun den Boden 
berührten: ſchattengleich ſauſte ſie durch den dichten Morgen⸗ 
nebel dem Wivore zu. 

Dahin hatte es ſie vft getriepen, an bellen Sommertagen 
und bet ſtimmungsvollem Wolkenzieben. Eine ver⸗ 
krüppelte Eiche ſtand am Rande und reckte ibre knorrigen 
Aeſte über das ſtille Waſſer, das wie ein großes, rundes, 
geheimnisvolles Auge in dem braunen Moorpboden lag. 

Marianne blied unter der Eiche ſteben und blickte in den 
dunklen Spiegel der Moorkuhle, und ſie hörte noch immer 
die Glocke und es war, als vb eßs unter dem Waffer läute 
und ſie rieie. — — Bum — bum — komm — komm. — — 
Sie warf die Arme in die Höbe, bog den Kopf zurück und 
lief mit geſchloſſenen Angen den Hügel binab, dem Glocken⸗ 
klange nach, hinein in die ſchwarze Tieſe. Aufrauſchte und 
klatſchte das Baßer, tiek unten ſchien es zu ſeutsen, zu 
ichluchzen, die ſtille, ljäſerne Fläche ſchlug aufgeregte Wellen 
und Kreiſe und trieb auf ihrer Oberfläche große runde 
Blafen. Eine Seile währte der Aufruhr in der Tiefe über 
die unwillkommene Störung; dann beruhigte fie ſich all⸗ 
mählich und gewann wieder ihre Stille, ihre Spiegelglätte. 
Das Grau der Bolken hatte ſich vertieft, verdunkelt. Es 
regnete. Tropfen über Tropfen ſanken wie große Tränen 
in das ſchwarze GSafer. Anſ den Lüften brauſte der Sturm. 
— — Frühlingsſtürme, die an die verichloffenen Tore der 
Natur rüttelten und zerrten, die die geronnenen Lebens⸗ 
fäfte der Schöpfung aufwühlten und zum Treiben ermun⸗   

terten, die der Erde den Winterſchlaf aus den Augen Vlieſen. 
Aber das Tor des Todes ſprengten ſie nicht, und die Tiefe 
bewegten ſie nicht; wie ein gläſerner Deckel lag die trübe 
Flut über dem ſchwarzen Schlund, und ringsum ſtand das 
Grabesſchweigen von Moor und Heide. 

Es regnete ſtärker, — in Strömen. Es regnete ununter⸗ 
brochen den gansen Tag und die ganze Nacht. 

Erſt am nächſten Tage fanden ſie Markannens Leiche in 
der Moorkuhle. Die ſchwarzen Zöpfe trieben auf der Ober⸗ 
fläche des Waſſers. 

Der Arst, der den Totenſchein ausſtellen ſollte, betrachtete 
kopfſchüttelnd die ſtille, ſtarre Geſtalt des Mädchens. Und 
da die troſtloſen Eltern ihm ſchluchzend erzählten, daß ihre 
Tochter ſchon ſeit dem vorigen Herbſt nicht wohl geweſen 
ſei und au Schwermutsanwandlungen gelitten habe, ſtellte 
er ohne weitere Fragen als DodeBurſache „Selbſtmorb in 
zaomentaner Geiſtesgeſtörtheit“ feſt. 

Zu Mariannens Beerdigung ſtrömten zahlreiche Menſchen 
aus den nächſten Dörfern in das abgelegene Heidehaus. 
Das ſtille, liebliche Mädchen mit den ſanften Augen und der 
weichen Stimme war allgemein beliebt geweſen, ihr tragi⸗ 
ſches Ende rief allgemeine Trauer und Teilnahme hervor⸗ 

Als der Leichenzug über die Heide ging, brach die Sonne 
durch. Erſte goldene Frühjahrsſonne ſchien auf Marian⸗ 
nens letzten Erdgang und warf ibren warmen Abglanz auf 
die braune Heide, deren Kind man zur Ruhe führte. 

Jens war am Morgen des Beerdigungstages gekommen 
und reiſte am andern Tage wieder nach Kiel zurück. 

Mariannens Tod hatte ihn tief ergriffen. Er Fonnte 
nicht darüber hinauskommen. Wie er ſie am letzten Abend 

in ihrem Sarg liegen ſah, war es ihm, als ruhe hinter ben 
feſtgeſchloſſenen Lippen der Toten ein Geheimnis, das ſie 
nrit ins Grab nahm. Für ibn hatte die amtlich feſtaeſtellte 
Todesurſache keinen Wert; er glaubte nicht an die momen⸗ 
tane Geiſtesgeſtörtheit ſeiner Schweſter, mit der er erſt vor 
wenigen Monaten wochenlang zuſammen geweſen war. 
Zwar eine wunderliche Gedrücktheit, ein ſonderbares Ber⸗ 
itörtſein hatte er wohl an ihr wahrgenommen; daß aber 
dieſe Gemütsverſtimmung ohne jede Urfache zu einem ſo 
tragiſchen Ende führen ſollte, wollte ihm nicht einleuchten. 
Woher rührte denn dieſe plötzliche Melancholie? Sie hatte 
doch früher nicht dazu geneigt. Sie war ſo gern fröhlich 
gewefen? und ihr unſchuldiger, einfältiger Kinderſinn, ihre 
Liebe zur Natur und eine glückliche Veranlagnng, alles 
Schöne, Lichte aufzufaſſen und zu ergreifen, batte in den 
unbedeutendſten Erſcheinungen voſt Quellen rxeinſter Freude 
gefunden. Deutlich entſann er ſich, wie er ſie im Commer 
eines Morgens ganz aufgelöſt in Entzücken vor einem mit 
Tautropfen wie mit Glasperlen über und über behangenen 
blübenden Roſenbuſch im Garten gefunden hatte. Wie 
ein Kind jauchzte ſie vor Freude und konnte nicht fertia 
werden mit Bewundern —, es war ja auch ein reizender 
Anblick geweſen. Und nun? Und nuns? 

(Fortſetzuna folat! 

  
 



  

Die Lage im Baugewerbe. 
Stellunanahme des Baugewerksbunbes. 

In der am Sonntag ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung des Veutſchen Baugewerksbunbes aing Geſchäftsfübrer 
Gen. Brill im Rahmen des von ibm erſtatteten Geſchäfts⸗ 
bexichtes auf die Lage des Baugewerbes ein. Im Jahr 

190280 habe ſich die Wirtſchaftskriſe weiter entwickelt unb noch 
laſſe ihr Ende nicht es Peri Das ſchlimmſte ſei, daß die 
Kriſe in ihrem normalen Veriauf gebemmt werde. Durch 
Bauchtke eit Lan An W6e und falſ⸗ Maßnahmen. Die 
Bantätigkeit lag im Vorjahre bis in den Herbſt binetn faſt 
vollſtändig danieder. Erſt dann habe ſie ſich leider nur für 
eine gans kurze Zeit erholt. Im Jahre 1928 wurden im Ge⸗ 
biet der Freien Stadt Danséig 494 neue Hänſer erſtellt. 
Außerbem wurden vier Staats- und Gemeinbebauten er⸗ 
richtet und wurden insgeſamt 467 Um⸗ und Aufbauten und 
14536 Reparaturen ausgeführt, Bei der heutigen Arbeits⸗ 
intenſtvilät iſt jedoch dieſe Arbeit für die geſamte Bau⸗ 
arbetterſchaft zu gering und war im Gewerbe eine Arbeits⸗ 
mich 101 zu verzeichnen, wie ſelbſt in den ſchlimmſten Jahren 
nach 1018 nicht. Nach amtlicher Mitteilung ſind in der Stadt⸗ 
Wohnuns Danzis 14 396 Wohnungshäufer und fehlen 5134 

bnungen. Die Zahl der feblenden Wohnungen iſt be⸗ 
ſtimmt größer. Aber auch auf dem Lande iſt die Wobnungs⸗ 
not und das Wohnungselend groß. Trotzdem aber kann 
ntan ſich bet den behördlichen Stellen nicht aufraffen, ein 
großzügiges Wohnungsbauprogramm durchzuführen, um 
daͤdurch die gum mel ſchretenden Zuſtände zu beſeitigen 
und zweitens die Arbeitsloſigkeit abzubauen. Das Bau⸗ 
gewerbe iſt für das Danziger Wirtſchaftsleben ein wichtiges 
Schlüſſelgewerbe. Es umfaßt mit ſeinen Nebenbetrieben 
nach den amtlichen Zahlen ein Drittel der geſamten werk⸗ 
tätigen Bevölkerung, Dieſes Drittel in Beſchäftigung ge⸗ 
bracht, würde auch die übrige Wirtſchaft befruchten, 
ſtatt deſſen, hbommt man mit Mieterhöhungen, die weder not⸗ 
wendig noch berechtigt ſind. Ste miüſſen abgelebnt werden, 
weil ſie eine Verteuerung des geſamten Unterhalts zur 
rolge baben. Sollte eine Erhöhuns aber wider Erwarten 

2a Lerte t., werben, dann muß eine entſprechende Er⸗ 
bobung der Löhne die Folge ſein. Die Aufhebung der 
Wlohnunnsreiht g E üſ⸗ lehhen moſahl ein Sclaß 

ungsre eſchaffen iſt. Rebner empfahl zum Schlu 
die Annahme ſodender Entſchließung: 

Proteſt genen die Mietserhöhung. 
Die Generalverſammlung des D.B.B. proteſtiert unter 

dem Hinweis auf die große Not der Maſſen und auf die in 
ihrer Wirkung verheerende Arbeitsloſigkeit gegen die Ab⸗ 
ſicht des Senats, die Miete ab 1. April 1927 und ab 1. April 
1928 und ab 1. April 1920 um je 10 Prozent zu erhöhen. 
Eine ſolche volksfremde und volksfeindliche Maßnahme 
kann nur von einem Senat ausgehen, der aus Parteien 
uſammengeſetzt iſt, die allein die Intereſſen des Veſttz⸗ 
ürgertums vertreten. 
Die Verſammlung fordert vom A.D.G.B., daß er nichts 

unverſucht läßt, um die Mietserhöhung als Anbahnungteiner 
neuen, grenzenloſen Mieterausbeutung zu bekämpfen und 
Dv Pall zu bringen. Sollte der Beſitzbürgerblock mit der 
putalen Macht ſeiner Volkstagsmehrheit die Erhöhungen 

trotzbem durchſetzen, dann geloben die Verſammelten, mit 
dem A. D.G.B. den ſchärfſten Kampf gegen den Beſitzbürger⸗ 
block zu führen. ů 

Sollte die Mietserhöhung wider Erwarten doch durch⸗ 
Wöne werden, dann muß eine entſprechende Erhböhung der 

e und Gehälter die Folge haben. 
Weiter fordert die Verſammlung, daß vor endaültiger 

Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft ein ſoziales 
Wobnungsrecht, insbeſondere für unbemittelte, kinderreiche 
Familien und Sozialrentner geſchaffen werden muß. 

Reduer ging dann auf den Bauarbeiterſchutz ein. Dieſer 
ſet ſo mangelhaft, wie nie zuvor. Es wäre die Pflicht der 
Behörden, endlich ſich des Schutzes von Leben und Geſund⸗ 
heit der Bauarbeiter auzunehmen. Aber die Behörden haben 
fehr ur., Verſtändnis dafür. Anfangs Jannar habe Red⸗ 
ner im Auftrage der Bauarbeiterſchutzkommiſſion bei der 
Unfallgenoſſenſchaft ſchriftlich um Auskunft über die im 
Jahre 1926 geweſenen Unfälle gebeten. Bis heute habe er 
die Angaben noch nicht erhalten. Zuſammengeſtellt ſind ſie, 
denn er habe ſchon im Februar von einer anderen Seite die 
„Zuſammenſtellung bekommen. Nach dieſer waren trotz der 
ſehr ſchlechten Bautätigkeit 244 Unfälle, vorgekommen, davon 
2 Tobesfälle,7 Schwerverletzte und 285 Leichtverletzte. 

Die Kämpfe der Gewerkſchaft. 
Daß die Unternehmer die ſchlechte Wirtſchaftslage zur 

weiteren Ausbeutung benutzen wollen, ſei nicht verwunder⸗ 
lich. Es ſanden im Berichtsjahre zwiſchen den Unternehmer⸗ 
organiſationen und dem D. B. B. 183 Lohnverhandlungen, 
9 Schlichtungs kommifſfionsſitzungen, 5 Tarifamtsſitzungen und 
2 Verhandlungen vor dem amtlichen Schlichtungsausſchuß 
ſtatt. Außerdem wurde in mehr als 40 Fällen mit einzelnen 
Unternehmern verhandelt. An Arbeitseinſtellungen waren 
außer bem Töpferſtreik, der vom 7. Juli bis 15. September 
dauerte, 8 Sperren zu verzeichnen. Außerdem wurden 
37 Klagen beim Gewerbegericht anhängig gemacht und 63 
dort vertreten, außerdem 11 beim Amtsgericht und in 29 
Fällen mußte mit Pfändungen vorgegangen werden, um zu 
verſuchen, den vorenthaltenen Lohn hereinzuholen. Andere 
Schriftſätze an Behörden im Auftrage einzelner Mitglieder 
wurden 133 angefertigt. Nach all den Erfabrungen der 
letzten Jahre müßten dir Banuarbeiter ſich enger zuſammen⸗ 
Aureichen. um eine Teilnahme an der Wirtſchaftsführung zu 
erreichen. 

Anſchließend an dieſen Bericht gab Gen. Haß den Kaffen⸗ 
bericht. Nach dieſem betrugen die Einnahmen für die Bun⸗ 
deskaſſe 97 950,12 Gulden und die Ausgaben 67 720,04 Gul⸗ 
den. Davon entfielen u. a. auf Streikunterſtützung 11 52895 
Gulden, auf Alters⸗ und Invalidenunterſtützung 1524.50 
Gulden, auf Arbeitsloſenunterſtützung 20 975,00 Gulden, 
auf Krankenunterſtützung 6247,30 Gulden, auf Sterbeunter⸗ 
ſtützung 4642,50 Gulden und auf Rechtsſchntz 70832 Gulden. 
Die Einnahme der Lokalkaſtſe betrug 75 097,0% Gulden und 
die Ausgabe 58 365,80 Galden, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 
17 631,15 Gulden verbleibt. b ů 

An dieſe beiden Punkte ſchloß ſich eine karze Ausſprache, 
nach der die Entſchließung angenommen wurde. Dann wur⸗ 
den die Wahlen vollzogen, bei der der Gen. Malikowſki zum 
2. Vorſttzenden, der Gen. Haß zum Kaſſierer, der Gen. Ko⸗ 
buſch zum Reviſor gewählt wurden. Nach Erledigung 
einiger organiſatoriſcher Anträge wurde dann vom Gen. 
Brill den Stand der Tarif. und Lohnbewegungen be⸗ 
handelt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde das Andenten 
der verſtorbenen Mitalleder, der Maurer: Otto Scheibe, 
Heinrich Steek, Schidlitz, der Töpfer: Otto Ronſchke, Danzig, 
Leo Biemann, Oliva, der Bauhilfsarbeiter: Johann Kli⸗ 

bowſki, Schidlis, Karl Siedler, Schönbaum, in üblicher 
Weiſe geehrt. 

Fortſchritte der Geſunhung. Die Neuwabl der Ortsver⸗ 
wallan Heg Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Eßlin⸗ 
gen a. N. Sehe Sertich aflen1flt Lgen war inhen wergange⸗ 
rozeßß der Gewerkichaften. ingen w 0 

Een Vabren eine kommuniſtiſche Hochburg. Nun ſind aber 
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im Laufe des letzten Jabres die Mitglieder der bortigen 
Metallarbeiter⸗Verwalkung ſamt den drei rtel puggel e⸗ 
pbet aundgeſch aus der Kommuniſtiſchen Partel ausgetreten 
ober ausgeſchloſſen worden, und haben ſich der Amſterdamer 
Richtung angeſchloſſen. Sie ſollten jetzt abgeſägt weden. Die 
Amſterbamer Kandidaten wurden jedoch mit 731 gegen 556 
Stimmen gewählt. 

  

Sonderbare Beethoben⸗Ehrung. 
Am Sonnabend fand in Meiſterswalde im Lenſerſchen 

Gaſthauſe eine öfſentliche Verfammlung ſtatt, in, der, Unter⸗ 
zeichneter über das Tbema „Kreistaßswahlen“ referlerte. 
Schon vor Beginn der recht gut beſuchten Verſammlung 
mußte es auffallen, daß in einem unmittelbar an den Ver⸗ 
ſammlungsraum grenzenden und mit dieſem durch Fenſter 
und Tür verbundenen Zimmer vier, mit Baßtuba, Tenor⸗ 
horn, Trompete und Piſton bewaffnete Dorfmuſtkanten ſich 

tert hatten. Der eck dieſer etwas ungewöhnlichen 
daßnahme ſollte jedoch ſehr bald aufgeklärt werden, denn 

der inzwiſchen erſchteuene Tierarät Dr. Grimm, der ja als 
trunkfreudiger und ebenſo feſter Herr bekannt iſt, erklärte 
dur großen Ueberraſchung der Anweſenden, daß 

„Seine Exzellend (gemeint iſt damit der Amtsvorſteher 
in Sabkoſchin) ihm auf telephoniſches Erſuchen die Geneh⸗ 
miaung zur Veranſtaltung einer Beethovenfeier aus 
Anlaß des 100lährigen Todestages Beethovens mit Konzert 
und nachfolgendem Tand erteilt habe.“ 

Als ich nun um 7 Uhr mit meinem Vortrage begann, 
nahm gleichzeitig die „Beethovenfeier“ des Herrn Dr. Grimm 
ühren Anfang, indem das eiſterwalder Symphonie⸗ 
Orcheſter zu Ehren des großen Toten allerlet Lieder, Tänze 
und Märſche, wie: Der Mai iſt gekommen, Komm lieber 
Mat und mache, Ich hat' einen Kameraden, Shimmytänze 
uſw. aufſplelte. Daß bei dieſer Ehrung auch Darbietungen? 
wie: Ich bin ein Preuße, Stolz weht die Flaoge, Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles uſw. nicht fehlten, darf kein 
Wunder nehmen, denn einmal entſprechen derartige Dar⸗ 
bietungen durchaus dem Sinne des „Weltbürgers“ Beethoven 
und zweitens iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß unter dem 
Einfluß des Alkohols ſtehende deutſchnationale Koryphäen 
ibren „Gefühlen“ auch Luft machen müiſſen. 

Wurde ſchon durch dieſes rüpelhafte Verhalten die Ver⸗ 
ſammlung empfindlich geſtört, ſo wurde ſie ſchließlich gänzlich 
unmöglich gemacht, indem Herr Dr. Grimm, nachdem er 
mit ſeinem als Taktſtock behutzten Eichenkullppel mehrere 
Fenſterichetben zertrümmert batte, nunmehr in dem Ver⸗ 
ſammlungsraum, in dem er nur als Gaſt wetlen durfte, 
einen beiſpielloſen und kaum zu (berbietenden Radau 
inſzenierte, an dem ſich ſelbſtverſtändlich auch die anweſenden 
Hakenkrenzler- und Stahlhelm⸗Junglinge beteillgten. In 
dieſer wüſten Weiſe ehrte man hier das Andenken des 
Grehn Toten. 

wohltuendem Gegenſatz hierzu ſteht ein Vorfall in 
Schönfeld, der mir wie folat geſchildert wird: 

„Am W. d. M. hatte ich in Schönfeld zu tun. Bet dieſer 
Gelegenheit bat ich den Gemeindevorſteher. mir die Be⸗ 
ſichtigung des aus Mittelu der Wohnungsbauabgabe er⸗ 
bauten Vierfamilienwohnhaufes zu geſtatten. Als ich den 
Flur des Hauſes betrat, vernahm ich einen offenbar aus 
Kinderkehlen herrührenden mehrſtimmigen Geſang. Beim 
näheren Nachſehen machte ich dann die Wahrnehmung, daß 
ſich in der Wohnung vier Kinder befanden, von denen das 
älteſte böchſtens 12 Jahre alt war. Dieſe Kinder ſangen mit 
durchaus reiner Intonatlon den zweiten Satz aus der be⸗ 
rühmten Beetbovenſchen Sonate Opus s57 allgemein bekannt 
unter dem Titel Appaſſionata, dem bekanntlich ſpäter, für 
Singſtimme eingerichtet, der Text „Heilige Nacht, o gieße du 
Himmelsfrieden in dies Hers“ untergelegt iſt.“ 

Man beachte dieſen Gegenſatz: dort in Meiſterswalde 
wagt es ein offenbar betrunkener Akademiker, das Andenken 
Beethovens auf dieſe ſchamloſe Weiſe in den 3 
ziehen, während hier in Schönfeld Kinder einer Arbeiter⸗ 
familte, angeregt durch ihren Lehrer, dem Gentius Beethoven 
eine, wenn auch beſcheidene, ‚o doch wahre und aufrichtige 
Ehrung darbringen. — 

Jeder weitere Kommentar iſt überflüſſig und würde die 
Wirkung des Geſchilderten nur abſchwächen. In ledem 
Falle barf man aber annehmen, daß Herr Tierarzt Dr. 
Grimm durch ſeine Beethoven⸗„Ehrung“ ſich und Meiſters⸗ 
walde weit über die Grenze von Danzig hinaus für alle 
Zeiten berühmt gemacht hat⸗ 

„ Arthur Brill, Kretstaasabgeordneter. 
— 2 

Käſemark. Ein neuer kommuniſtiſcher Rein⸗ 
fall. Vor einigen Tagen fand, wie allerorts, auch in 
Käſemark eine Proteſtverſammlung der Sozialdemokratiſchen 
Partei gegen das Schandgeſetz des Senats zum Zwecke des 
Abbaus der Erwerbsloſenunterſtützung ſtatt. Referent war 
der Abg. Brill. Die geſamte werktätige Bevölkerung 
der Ortſchaft war erſchienen und der Saal bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Die Ausführungen des Gen. Brill, der 
mit den Verſchlechterern der Erwerbsloſenfürſorge ſcharf 
ins Gericht ging, wurde mit großem Betfall aufgenommen 
und fanden allſeitige Zufrtebenbeit. Am Schlutz der Ver⸗ 
ſammlung verſuchten auch noch einige kommuniſtiſche Red⸗ 
ner zu ſprechen. Einer von ihnen, der vorgab, eine hohe 
Stellung in ſeiner Partei zu bekleiden und aus Danzig her⸗ 
Übergekommen war, verbarg ſich hinter einem falſchen 
Namen. So mußte er nach kaum zehn Minuten, Redezeit 
ſein weiteres Referat nur ſeiner mitgebrachten Aktentaſche 
anvertrauen. Unter ſtarkem, dauerndem Gelächter und 

    lautem Beifall mußte er ſchlietzlich den Saal verlaſſen. Für 
par Sozialdemokratie war die Verſammlung ein voller Er⸗ ů 
folg. 

  

Anfahren der Arbeiterrabfahrer. 
Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Stadtbeztrk 

der Arbelter⸗Rabfahrer ſein diesjähriges Anfabren. Die 
Fahrt gebt nach Zoppot und zurück, um dann mit einem 
gemütlichen Beiſammenſein in der Maurerherberge, Schüſſel⸗ 
damm, zu enden. 

Das Anſahren des Landbezirkes findet am zweiten 
Oſterfelertag, mittags 12 Uhr, ab Schöneberg nach Groß⸗ 
Lichtenau, dann über Neuteich zurück nach Schöneberg, ſtatt. 
Hoffentlich ſchlienen ſich noch recht viele Radfahrerinnen und 
pſtepen. unſerer Bewegung an, um diefen ſchönen Sport zu 
pflegen. 
„Trotz geringer Beiträge bietet der Nadfahrexbund 
„Solidarität“ ſeinen Mitgliedern recht betzüchtliche 
Vorteile in Haftpflicht⸗ und Raddiebſtahlverſicherung. Außer⸗ 
dem Krankengeld bei unfällen uſw, Ortsgruppen ſind faſt 
üüberall vorhanden. Wo dieſes nicht der Fall iſt, dann er⸗ 
teilen Auskunft Jabrradhandlung Oskar Prillwitz, Para⸗ 
diesgaſſe, oder Gen, Schröder, Gr. Bäckergaſſe, oder 
Sabrowſkt, Kleine Gaſſe 14. 

Saalſportfeſt der Arbeiterradfahrer. 
Als Abſchluß des Winterhalblahres tritt, wie alljährlich, 

der Freiſtaatbezirk des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bundes „Soli⸗ 
darität“ mit einem größeren Sportfeſt an bie Oeffentlichkeit. 
Am Sonntag nach Oſtern, 24. April, nachmtttags 5 Uhr, 
findet dieſes Feſt im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schüibenhauſes ſtatt. Der vielgeſtaltige Hallenbetrieb, der 
in den Wiuntermongten beſonders gepflegt wurde, ſpil an 
dieſem Feſt zum AÄusdruck kommen. Bei dieſer Veran⸗ 
ſtoaltung werden auch auswärtige Kräfte mitwirken. Unſere 
Kartellvereine werden gebeten, dieſen Sonntaa frei zu 
Eunben und durch regen Beſuch diefe Veranſtaltung zu unter⸗ 
ſtützen. 

Früähjahrsgeländeläufſe. Der Verband Brandenburgi⸗ 
ſcher Athletitvereine veranſtaltete am Sountag ſeinen Fri 
jahrswettlauf. In dem Mannſchaftswettlauf itber 6 Kilo⸗ 
meter gab es einen harten Kampf zwiſchen dem Sportklub 
Charlottenbura und der Polizel. Der Svortklub 
Charlottenburg behielt bier die Oberhand, muſſte jedoth 
disqualtſtztert werden, da der Läufer Krüger nicht ſtart⸗ 
berechtigt war. So kam der Polizetſportverein billig zu 
Lorbeeren. 

Stratzenrabrennen. Das Straßeuradfahren auf der 
240 Kilometer langen Strecke Berlin —Kottbus —Berlin. ge⸗ 
wann der Veruſsfahrer van Hevel (Belgien) vor Velloni 
und Gerard faſt kampflos. Deu Sieg der Amateure errang 
der Leipziger Willy Meyer. Ergebniſſe: Beruſsfahrer: 1. van 
Hevel 7,40,01; 2. Vellont eine Viertellänge. Amateur 

⸗Klaſte: 1. Willy Meyer⸗ Leipzig 17, 44, 30; 2. Weyer⸗ 
Berlin 2 Längen; J. Rudolf Wolke-Leipzig 3 Längen zurück. 

Frl. Außem wieder beſiegt. Auch beim zweiten internattio⸗ 
nalen Tennlsturnier in dem franzöſtſchen Badeort Cannes 
mußte Frl. Außem (Köln) ſchon in der dritten Runde aus⸗ 
ſcheiden. Sie hatte gegen die Franzöſin Frl. Taunay anzu⸗ 
treten, der ſie den erſten Satz 6:1 überlaſſen mußte. Frl. Außem 
holte ſich dafür den zweiten Saß mit dem gleichen Ergebnis, 
war pbann aber im entſcheldenden dritten Satz ver größeren 
Routine ihrer Gegnerin nicht gewachſen. Frl. Taunay ſiegte 
nach hartem Kampf ſchließlich 6: 1, 1: 6, 7:5. 

Der Mifa⸗Straßenpreis von Berlin wurde Sonntag über 
die 75 Kilometer lange Strecke Berlin—Wittenberg—Verlin 
ausgetragen. In der A⸗Klaſſe gelangten Berliner Buſe, 
Dorn und Nickel gemeinſam ans Ziel. In der B⸗Klaſſe ge⸗ 
wann Wrzeciono⸗Berlin den Wettbewerb.⸗ 

Um den Silberſchilb. Das in Frankfurt a. M. ausge⸗ 
tragene Zwiſcheurundenſpiel um den Silberſchild zwiſchen 
den Repräſentatipmannſchaften von Süddeutſchland und 
Berlin ergab den knappen Sieg der Bexrliner Vertreter von 
2:1. In Hannover ſiegte Norbdeutſchland gegen Mittel⸗ 
deutſchland 4 2. Norddeutſchland und Berlin aualifizierten 
ſich damit für die Endrunde, die am 8. Mai ausgetragen 
wird. 

ockeyländerkampf Schottland—-England. Im Hockey⸗ 
länderkampf Schottland—England, der am Sonntag in Aber⸗ 
deen zum Austrag kam, ſiegte Schottland mit 4:8. 

Eishockey⸗Pokal⸗Schlußſpiel. In dem am Donncrstagabend 
zum Austrag gelangten Eishockeh⸗Pokal⸗Schlußſpiel ſiegte der 
Sportklub Charlottenburg über den Berliner Sportverein 92 
mit 3:0. 

Das Armee⸗Fußballſpiel zwiſchen Belgien und Frauk⸗ 
reich, das in Paris ſtattfand, endete mit einem 4:2 (2: O⸗ 
Sieg der Franzoſen. 

Das Fußballſtädteſpiel Bern gegen Mlinchen, das am 
Sonntag in Bern ausgetragen wurde, endete mit einem 
4:8 (1: 1)⸗Sieg für München. 

Rugbymeiſterſchaft. Das Rückſpiel um die Branden⸗ 
burgiſch⸗Mitteldeutſche Rugbymeiſterſchaft zwiſchen dem 
A. S. C. Leipzig und Siemens⸗Berlin endete 0: 0. Da 

A. S. C. am vorigen Sonntag mit 7:3 geſiegt hatte, iſt er 
mit drei Punkten vor Siemens Brandenburgiſch⸗Mittel⸗ 
dentſcher Rugbymeiſter geworden. 

Handballpokalſpiel. Das Schlußſpiel um den DS. B⸗ 
Handballpokal, das am Sonntag in Halle ausgetragen 
wurde, gewann die mitteldeutſche Mannſchüft gegen Süsd⸗ 
deutſchland 10: 7. 

    

  
  

  

Auch    

   

Jeder sein 
eigener Ar⁊zt 

X* Fahrrad.X* Biochemie 

Homöopathie 
desten eis Von Dr. Ludwig Sternheim 

Preis 5.00 Gulden 
  
— 

Verkauf durch: 
E Wmer, Danrln, I Demm i“ Slleinrick Folchert, Itehsvert 
Erme Labiteni, lenteich Frib Aelke, Sneberd 
Fris lesdke, Flegenkor Friß Hoesber, Neumn     Huchhandlung Danzäger Voiksstimme 
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Miſeime Nacfrricfffen 

Oie Gejahr eines Kohlenarbelterſtreins in Polen. 

Die Forderung der polniſchen Grubenbeſitzer. die Ar⸗ 
beitsjeit im Dombrowaer Kohlenrevier auf zehn Stunden 

zu erböben, ſtößt anf den ſchärſſten Widerſtand der Borg⸗ 
Die Konferenz der Gewerkſchaften beſchlotz, das 

jaßre auch weltliche Sammelſchulen für die älteren Jabr⸗ 
gänge eingerichtet werden können. 

Berlöhnung Chaplins? Nach den neueſten Nachrichten 
aus Amerika ſoll zwiſchen Charlie Cbtescheld und ſeiner 
Gattin, die vor einigen Monaten die Eheſcheidungsklage ein⸗ 
gereicht hatte, eine Verſöhnung bevorſtehen. 

Die Bevpölkernng Sowjetrußlands. Nach den Angaben 
der Statiſtiſchen Zentralſtelle über die vorläufigen Ergebniſße 
der Volkszählung in der Sowjetunjon im Jahre 1926 beträgt 
die Zahl der Einwohner ber Sowjetunion 144 805 000 gegen 

  Die Angeklagten hatten fahrelang als Mittel gegen 
Regeiſtörungen einen harmloſen und billigen Tee in ungeheuren 
Mengen vertrieben und den einzelnen Perjonen Beträge von 10 
bis 35 Mark dafür abgenommen. Ihr Einkommen ging in die 
Hunderttaufende im Jahr. 

Eine friedliche Innaneſellendemonſtration. Kürzlich mar⸗ 
ichlerten etwa 40 Junggefellen aus dem Betzirk Orzano in 
jeierlichem Zuge mit einer Muſikkapelle an der Spitze nach 
der Kreisſtadt und nahmen vor dem Rathaus Aufſtellung. 
Ste waren gekommen, um ſich in die neuen Steuerliſten ein⸗ 

Monaten. 

     
    

  
arbetfer, ů„ L. 

ůen mit Be t ermäch tranen zu laſſen. Die ehefeinblichen jungen Leute nahmen 35 Mi e 

en ale Mütel ansuwenben. aemer Ple, Antetchjen der Eie Sache von chehbes wur, uißer Wiſtulien Mutswage, Wemte Bienn dergelbne. Jn. Mosrau iſt die erſte Zigeuner⸗ arbelter zu ſchützen und eventnell einen allgemeinen [Eintragung geſ 100 ſenellen u iaßßel ige, eilung Lrſchlenen,Sie heißt torgensot deh laemner⸗ 
um dort ihr 6— 

Fortſchritte ber weltlichen Schule. Die weltliche Schul⸗ 
bewegung im Lande Vraunſchweig macht — wie uns aus 
Braunſchweig gemeldet wird — dauernd Fortſchritte. In der 
Kreisſtadt Wolfenbüttel, wo man ebenfalls die Diſſidenten⸗ 
kinder von dem Zwang der Konſeſſionsſchulen befreien will, 

uDer 
Kohleuſtreik zu proklamieren, ſo daß im Falle der Uunach⸗ „Nomnos Sorfa“) und iſt in lateiniſchen Buchſtaben geſetzt. lebigkeit der Kohleninduſtriellen Polen vor der Geſahr 
euncs Glhgepieiuen Streits in der Kohleninduſtrie ſteht. In 
den oberſchleſiſchen Arbeiterkreiſen iſt jedoch wenig Stim⸗ 
mung für einen allgemeinen Streik, da durch kunheſeßte 

Arbeiterentlaſſungen die Belegſchaften gedrückt und die 

Eine Miltion Donars für vie Ausgrabungen in Athen. Wie 
aus Amſterdam gemeldet wird, ſind ver griechiſchen Regierung 
iiir die Ausgrabungen an der alten Agora in Athen weitere 
500000 Dolars von der Univerſität Princeton und von dem 

der Vereinigten Staaten in Athen 

  

  

Hune im Berabau ſtändig verſchlechtert iſt. 

nträgliches Teegeſchäft. Die große Straflammer in Ham⸗ 
ahmeei uſungsinn ſieben Kaufleute und eine verurteilte in der v 

Fruh zu Gefängnisſtrafen von 15 Monaten bis 

  

  

ntliche Verſteigerung. 
ienstag, dem 5. April, vorm. 9 ½ Uhr, 

  

  herab zu zwei 

  

ſind bisher 270 
elngelaufen. 
mit als geſichert. Die Diſſi 

Der Grundſtock ö 
umeldungen für die weltliche Grundſchule 

ur weltlichen Schule gilt da⸗ 
entenkinder der vier letzten 

Zabre werden einſtweilen noch im lebenskundlichen Unter⸗ 
richt zuſammengefaßt, doch hofft man, daß im nächſten Schul⸗ 

Archäologiſchen Inſtitut 
ebenfalls weiterc 500 000 Dollars zur Verfügung geſtellt worden. 
Profeſſor Capps, der ſich um die 
im alten Athen große Verdienſte erworben hat, wird im Juni 
in Athen eintreffen. 

ropaganda der lusgrabungen 

  

    werden meiſtbiekend gegen Barzahlung, in derſ; 
Reiterkaßerne (Weidengaſſe 2, ), gepfändete und 
eieeocene Sachen verſteigert, u. 0. Bekleidungs 
[tücke, ein —— Deſtilierapparat, ein ge⸗ 

    ſchloſſener Kraftwagen (Lieferwagen) Marke⸗ 
Brennabor % PS., eine Rahmenſchneidemaſchin 
Ferner kommen 21 Faß Sprit Tranſit zur Ver⸗ 
ſteigerung. 
Vollziehungsſtelle der Zollverwaltung. 

Auto⸗Verſteigetung 
Mittwoch, den 30. März d. Js., vorm. 11 Uhr 
werde ich im Auftrage 

aus Privatbesitz 
in Danzig, auf dem Heumarkt 25913 

1 Auto Stoewer) 8/24 P. S. 
faſt neu, 6 fache Bereifung, Voſchlicht uſw. 

1 Auto (Mathis) 7/25 P. S. 
tabellos erhalten 

  

1 Benz⸗Limouſine, 10/30 P. S. 
bſttzer, ſehr gut erhalten 

1 Opel⸗6⸗Sitzer, 10/30 P. S. 
eleltr. Licht und Starter, ſehr gut erhalten, 
meiſtblelend gegen Barzahlung verſteigern. 

Die Wagen ſind in gutem Zultonde und eine 
Stunde vorher dortſelbſt zu beſichtigen. 

Siegmud Weinberg, 
Taxator, 

vereldigter öffentlich angeſtellter Auktlonator, 
ũgaig, 

Dovpengaſſe 18. Fernſprecher 286 88. 
  

Leffentliche Verſteigerung 
Dauzig⸗Reufahrwaſſer 

Mittwoch, den 30. März d. Js., vormittags 
9 Uhr, werde ich dortſelbſt im Freibezirk, 
Piatz 24 Eudfeite) „ 

1 Poſten bid. Holzmaterialien (nen) 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. Der 
Verkauf erfolgt im ganzen, evtl. auch geteilt. 
Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Auhtions⸗ 
Antruͤge niſch (266 33) entgegengenommen. 

Sienmunmd Weinberg, 
Taxator, 

vereibigter,öffenklich Uangeſtellter Auktionator, 

Fopengaſſe 13. Sernjprecher 286 38. 

Aulktion Engl. Daumm 9 
Freitag, den 1. April d. J., vorm. 10 Uhr 
werde ich dortſelbſt im Auftr⸗ 
Lachſtahende⸗ s aute, Vebsauchte Visbeland 
auderes meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern 

1 modernes Speiſezimmer 
(Eiche, volltändig komplett) 

alt⸗Danziger Rauchtiſch, Schrank (weiß lakierh), 
Sute eiferne Bettſtellen mit Matrase, Waſchti „ 
Kachtniſche, Chailelongue, Stühle, ‚ 0 
?ͤſlegante Klubſeſſel (Leder) 

merſchiedene andere MDöbel, Hellan⸗, Glas⸗ 
Emgilleſachen, Haus⸗ und heiesgeütle 

ſrſt neat Kächeneinrichtg 

  

    

   

kud anderes mebr. 
Belichtigung 1 Stunde vorher. 

Anblions⸗ und Beiſtellungen zu den Verſteig. 

Sünn, Aapengaſfe i8 aug ielepho. „ engaſſe 13. auch televho⸗ 
Auſtrüse niſch Es 83 entgegengenommen 

Taxator 
verribigter, 5 angeſtellrer Auktionctor 

Eeruferecher 233ss — Dang:3 — Sopengaſſe Ar. 13 
  

    

  

     
 
 
 
 

 
 
 
 

u. Beiftellungen zu den Verſteige⸗ 
rungen werden täglich in meinem 
Bllro, Jopengaſſe 18, auch telepho⸗ 

      

„pbillig zu verkaufen 
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D— und viel Nebengel., Miete 

  

Erſtes Jahrbuch der, 

Dr. Karl Renner: 

Engelbert Graf: 

Bewegung 
Entwicklungsgeſchi 

Sozialiſtiſcher Literaturführer 

Arbeiter in der gegenwärtigen 

Jung und alt in der proletariſchen 

vfammt der Menſch vom Affen ab? —.40 
Von Mofſes bis Darwin. 

Buchhandlung Danziger Volksſirme 
Am Spendhans 6 

    

scichangaſſe 27, Fl. its. 

1.25 Bücherwarte“ 

Der geiſtige 

. .0 
ichte der Erde —.65 

. — 40 

    

  

Weißztohl 
feinſter Qualität einge; 
kroffen und billig zu haben 

bei Dahmer, 
Darzia, Hopfengaſfe 28. 

gaſle 37, 5 
Polſterwerkſlatt. 
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Faſt neuer Sportwagen, 
eleg. heller Kinderwagen, 

vt. Hopfengaſſe 8, pi. r. 
  

1 But ergal 
„ m. Brro., 

1 Waffertonnet 
iu verkaufen Heubude⸗ 
Dammitraße 6, 2 linfs. 

ches Schtei 
Zuanz billig zu verkanfrn 

Wmntiert Lembl- 

Firnis 
KAe 1. 70 G 
ft Te 

2. DBammI Seheanisgaſſe 

eees, 
3 82 — 

Tombaut       

      

     

9mlang, 60 cm breil, ſehi 
gut erhalten, zu verkauf 

—— 25689. 
——66H65. 

Sut. ſchmarz. Piune 
att., voller, wei 

enr perleeen. Wer 
Seibengalte 4, 3 Tr. . 
SSSSSSSSS 

Motorrad 
ew Hudjon, 350 cem, 

Zutem Zuſtande, mntt 
1, ins, Taßraſten, 
EIIanF . Küit- 

2r. 810 2. d. Exped. 

Berrgeſr a 320 G., 
h5lz. Betigeſtell 30 G., 

Li. Ainderberzgeſtelle 15 u. 
G., Kleiderichr., Ver⸗       Hohe Seigen 7,1 Lr. 

  

    
1großer, bwag vierräd. 

Handwagen 
billig zu verlaufen. 

Bettgeſt. m. Matr., Kin⸗ 

e. i „ Ä 
ſchrank unb Stühle 

zu verlaufen 
Zielle, Grenadierg 12. Pt. 

Blumenkrippe, Küchen⸗ 
rank, Rommode Manf 

„ vei . 
Jalchswel 21, 4 lints, 

Vorderhaus. 

Faſt neuer, ſchwarzer 
merhut 

für ält. Damen, für 5 G., 
weiß. Blumenſtänder m. 
ABiheiüntemn, zu verl. 
BOro laſſe 49. 2. 

jf. mitlelgr., ſchl. Figur, 
Woädens auds · 
ingswüſche, . 
gut erhalt, dertußtßch 
Hauptſtraße 71 d, 1 r. 

1 Gaskocher, Sommer⸗ 
überzieher, ſchwarz. Bur⸗ 
jchenpaletot, Sommerhũüte 
graues Koſtüm, bil. z. vt. 
Abeggalte. 1 2. 1 Ii12. 

Aünben ASe 
gut erhalten, zu Leis 
Kl.⸗Hammer⸗ 11, 
nterhaus, 1 Tr. links. 

Sportliegewog. m. Berd. 
20 G., 1 Damenmantel, 
Gr. 10 G., zu verk. 

Hißch⸗ 

  

    

  

Borort, mit freiwerdender 
Wohnung, zu verkaußen. 
Ang. u. 813 a. d. Exbed. 

billig zu verkanfen 
Altſtädt. Graben 44. 

Junger, raſſereiner 

mit Anlagen für gule 
Ausbildung, ſpotibillig in 
in gute Hände zu verkauf. 

Krüger. 
Oßra, Schönfelder Beg 24 

  

     

mit is u. Noasde uunter 
224. an die Expedition. 

Achtung! 

n „gebr., ſ. gut erh., 
zu lauf. geſucht. 0ubb 
verbeten. At ing. m. Preis 
Unt. Rr. 808 d. d. Exped. 

6⸗8 Frühbeetfenſter 
zu kaufen geſucht. Ang 

Kaufe 
getragene Kleider, Möbel 
nu. ganze Nachläſſe Götze, 

Hähergaſſe 11. 

Ehrlich. Laufiunge 
MWaen Hnicce 10.1. 
Chrliche, tů Fran 

oder MI. 
f. 2—3 aufens gej. 

0 Abeggalle 1a. 1 Uu2. 

Servierfran 
oder Fräulein, flott und 
lauber, für Sonntags in 
Langfuhr geſucht. Angeb. 
unt. 819 an die Exp. der 
Volksſtimme. (3218 

  

ů EE Perſonen.) Ang. u. 

           

    
  

  

     

  

    
   

    

   
     

      

    
    

Iung. auft. Wädchen 
Viindern. bei 1 bis 
2 Kindern. Ang. unt. Nr. 
814 a. d. Exved. d. 2.— 

Schulentlaſſener Knabe f. 
Lauſburſchenſtelle. 

Ang, unter Nr. 
die Exped. d. „Volksſt.“. 

Junge Frau 
ſucht Sielle um Waſchen 
und Reinm⸗ „ Ang. u. 
Nr.S12 d2. D. Exbed. 

Suche für meine Tochter, 
15 J. alt, groß u. kräftig, 

Eehrſt. als Srifeuſe 
Ang. u. 800 a. d. Exp. 

Wohumgstauſch 
immerwohnun, 

mit 00, gegen MM. 
merwohnung, Nähe Alt 
Graben, tauſchen g V 
Ang. u. 913 a. U5ᷣ Eged, 

Wer tauſcht Stube, Kab., 
Kliche u. Zubeh., Ramm⸗ 
bau, gogen größ. Woh⸗ 
nung Nähe der Altſtadt. 

Ang. u. 812, d0. d. Exped. 

Tauſche 
Ke Stube, Kabinett u. 

iche nebſt Zubeh., in 
Stadigebiet, gegen Stube 
u. Küche in Sp, Ang. 
u. Nr. 803 a. d. bed. 

Wof hstauſch 
von Bölkau nach Danzi 
beſt. aus 3 Zimm., Kuche 

12 G. Zu erfragen 
Liedtle, 81 lkau. 

Tauſche meine 1⸗Zimmer⸗E22 
wohnüung, gr. Küche und 
Keller in übndes gegen 
leiche in Danzig v. Heu⸗ 
ude. (Familie mit er⸗ 

. d. Exped. 

Tauſche eine helle, große 
1. Zimmerwohmung, helle 
Küche, Boden, großer 
Wäſche⸗ u. Trockenboden 
vorh., im groß. anſtänd. 
Hauſe, 18 G. Miete, geg. 
eine A Nrig üng. 
Ang. u. Nr.818 a. d. Exp. 

Gut mübliertes Zimmer 
jofort zu vermieten 
Langgalfe 50, 3. Tr. 

Gut möbliertes 

Vorderzimmer 
elektr. Licht, zum I. 4. zu 
vermieten. Heilige⸗Geiſt⸗ 

Gaſſe 1 Treppei 

1 od. 2 gr. möbl. Zimmer 
evtl. Küchenanteil, z. vm. 

anggaſſe 75, —.— 

Sonniges, möbliertes 
Borderzimmer 
zu vermieten. 

Erengalle 2—2AE 
Großes, leeres ſonniges 

Borderzimmer 
mit ſep. Eing. u. Küchen⸗ 
veeül „ 5 E 

et an „ 
S. M018W0. 18, pt. 

      

   

      

     
  

Dam. ameach 
E 

br. Daſceenn, 
Esgang, 10—I1, linfer 

2 Te. rechts. 

Idiche. Er Lis M. jähr. Erf. in Licht⸗ 
u. Kraftanlag.,, jowie 
torreparat. ſelbſt arbeit., 
jucht Stellung. Ang. unt. 

  

  

  

Schlafſtelle 
für jungen Mann von 

ſofort frei. 
Alte S blonie 14, 2. 

Keller 
Megereu 2 verm. 

äheres zu erfragen 

Voggenpfuhl , 3. 

   
EELD 

Anſtänd. Mädchen ſucht 

    

  

Kaution vorh. Ang. unt.   
  

Nr. 802 an die Exped. 

Süpedereeg? er 23. z.15 Galber 
I‚ fů Ang. unter Nr. 
nd hiedtn Tr. die Erped⸗ d. „Volksſt.“ 

Serkaukeri 

2 Caswirtsbrenaghe ſucht Holzhobeln 
Girhuns gleich velch. Art. Srumde 6 G. 

Kleine Fuhren billigſt. 

    

ö x Van Al ö 

Brauctist einen Haler 
Du im faus. 

So stich Dir 
6. Saleuski aus 

Di. Salewskl SalESMI 
Unmig, Fuchewall! 
Gegr. 1905 Tel. 29294 
Werkstatt für skmtl. 

Malerarbeiten 

Oberhemd.⸗Näüherin 
(Heimarbeiterin) ſucht 
noch Kunden. Ang. ubt 
959 an die Expedition. 

Saubere Frau bittet um / 
Gevaſß dieſ. wird ſauber 
gewa ch. u. im Freien 
getrocknet. Hanslick, Ohra 
an der Radaune, Haupt⸗ 
ſtraße 2. (3120 

  

    

  

   
     

    

   

  

      

  

   

  

    

  

        

     

  

    

  

StrGCWeren n. Mah & 
Hohlsaum Meter 20 P 
Knopflocher Stuck & P 

Müuinans Iur Altstac 
Kitstadt. raden 78. 

Feine Wüſche 
wird ſauber n 

und WIlten 
Kettler, Dalimſ3 55, 2, 

Eing. umg. Gaſſe. 

Aufarbeitu 
ſämtlicher Volſerſachen 

billigſt 
Zohannisgaſſe 14. 

unnREM- 
lep. fachmänn., bill. u. 

chnell Tisehlergäase Nr. AI, 
unter dem Tor. 

Uhrwacherwerkslalt 

       

  

  

     
       

    

    

  

  

  

    

  

      
     
    
    

      

   

    

   

    

   

   
   

   

      

    
   
   
   

  

      

       
      Angen auft ιì 

Matratzen 
aufarb. nur 6 G. Ang. 
u. Nr. 815 a. d. Exped. 

Rohrſtühle 
werden fjauber und billig 

eingeflochten. 
Hint. Adi. Brauh. 4, 2. 

Polſterarbetten 
neu und Reparaturen 
Johannisgaſſe 26. 

Klempner⸗ 
Lilparaturen 

jührt jachgemäß und 
billig aus. 

Hohe Seigen 16. 

Herren 

Iriſier⸗Salons 
Gebr. Lohſe, Stadtgebiet 
Für Arbeitsloſe ermäßig 

Preiſe. 

Gut. Bundon.⸗Muſil 
wird zu jeder Feſtlichteit 

geſtellt. 
Flechſig, Neuſchottland 24 

   

  

  

Kunter werb. 155 ent m 
Lanche Taufzeug zun 

als Hypothek z. Ablöſung 

I. Sielle, Ia Sicherheit 

Grundſtückswert 25000 G 
geſucht. Ang. unter 961 

an die Exp. der „Volksſt.     LNr. 809 an die Sxped. Krieger. Samtgaſfe 6/8. 

  
 



  

  

  

    

Können Tiere ſelbſtändig denken? 
D. die fe einen Berband autegen. 
Giie kervißcke Müste,-,Eis Gispeel. Derkiloet 

war als maucher Meuſch. 
Voch bis vor eintger Zett galt es als ſelbſtverſtändliches 

Dogma, datz die Fähtgkelt des ſelbſtändtgen Denkens ein 
Reſervat des „Oerrn der Erde“, des Menſchen ſet, daß Tiere 
Relß bei den erſtaunlichſten Leiſtungen nur durch den 
Inſtinkt geleitet würden. In letzter Zeit häufen ſich aber 
die Falle, bet denen man kaum mehr umbin kann, die Mög⸗ 
lichkeit ſelbſtändigen Denkens auch bei Tieren anzuerkennen. 
Neues Material für dieſe Anſchauung hat der Ornitbologe 
Pike in einer umfaſſenden Stubdie geſammelt. Unter 
anderem machte er folgende Beobachtung: Eine Amſel und 
ihre ngen ſollten in ihrem Neſt pbotographlert werden, 
und P. band zu dieſem Zweck die Jungen im Neſt an, um 
die Aufnahme zu machen, wenn die alte Amſel kommen 
würde, um ſie zu füttern. Natürlich verſuchten die Jungen, 
die ſchon fliegen konnten, du entkommen, ba ihre Mutter ſie 
rief. Da ſte aber nicht fortkonnten, kam die Amſelmutter 
zum Neſt, fand die Knoten und löſte ſie binnen 5 Minuten 
auf, worauf alle fortflogen — 

ein beachtenswerter Beweis tieriſcher Logik. 

In einem anderen Fall wurde mit Sicherheit beobachtet, daß 
Vögel, wenn ſie ein Bein brechen, ſich ſofort einen Verband 
aus Lehm und Haaren aulegen. Die Bruchſtelle verwuchs 
bald wieder, wenn auch nicht nach chtrurgiſchen Begriffen 
korrekt geradlinig; immerbin beilte das Bein bald und 
wurde e aeiſe Ein zweifelloſer Beweis für die 
ſelbſtändige Denkfähigkeit iſt es auch, daß ein Vogel., der das 
eine Bein verloren batte und inſolgedeſſen nur ſehr ſchwer 
fil un von einem Fenſterbrett (die dort aufgeſtreuten 
Körner] bolen konnte, weil ihn die anderen Vögel immer 
wieber fortſtleßen, das nachſte Mal mit einem Kameraden 
der gleichen Bogelgattung kam, der beſonders kräftia war 
und ſetnen invaliden Freund ſo lauge vor den anderen 
ſchützte, bis dieſer ſich geſättigt batte. 

Bekanntlich nd Kruppel unter den Meuſchen oft er⸗ 
finderiſch, wenn es gilt, bie Nachteile, die ihnen durch den 
Verluſt des betreffenden Körperteils erwachſen, zu linbern. 
Das können aber Tiere bis zu einem gewiſſen Grade auch. 
So berichtet P. von einem dreibeinigen Wieſel, das, als es 
geſchoffen wurde, in gutem Ernährungszuſtand ſich befand. 
Offenbar hatte es alſo trotz des Verluſtes ſeines vierten 
ienm die Fähigkeit, ſich Nahrung än erfagen, wieder er⸗ 

Nicht lelten brechen Vögel einen Fllael, 

indem ſie heftig gegen einen Telegraphendraht. den ſie nicht 
bemerkt hatten, fliegen. Natürlich büßen ſie dann ihre Flug⸗ 
fähigkeit ſo lange ein, bis der Flügel geheilt iſt. Während 
dtefer Zeit müſſen ſie ſich auf dem Erdboden aufbalten und 
ftinden auch dort meiſt Futter. In einem Fall mußte ein 
Habicht, der einen Flügel gebrochen hatte, mit dieſer Er⸗ 
nährungsweiſe vorlieb nehmen. Die wichtigſte und zugleich 
Lebensfrage beſteht für den betreffenden verunglückten 
Vogel darin, daß er ſich vor ſetnen Feinden in acht nimmt, 
da er ihnen nicht wie ſonſt durch Fliegen entrinnen kann. 
Aber auch dieſe Verſtandsfrage wird durch Verbergen im 
Gras meiſt gelöſt. Nach einigen Wochen iſt der Flügel ge⸗ 
heilt. und das Unglück wieder gutgemacht. Ein Beweis nicht 
nur für ſelbſtändige Logik, ſondern auch für ſtoiſche Tapfer⸗ 
keit iſt die Tat einer Ratte, die mit einem Bein in eine 
Falle geraten, dort eingeklemmt war und nicht loskonnte. 
Sie nagte ſich ſelbſt das eingeklemmte Bein ab. 

Zum Schluß noch ein Fall, in dem ein Tier logiſcher 
dachte und hanbelte, als ſo mancher Menſch in einer äbn⸗ 
lichen Lage es tun würde. Es iſt eine bekannte Tatſache, 
daß Menſchen, die nicht ſchwimmen können und ins Waſſer 
ſallen, leicht den Kopf verlieren und gerade durch ihr ſinn⸗ 
loſes und ungeſchicktes Benehmen ihre eigene Rettuna er⸗ 
ſchweren. Nicht ſelten muß der Retter, um nicht, wie dies 
ſchon oft geſchehen tſt, von dem Ertrinkenden, der ihn trotz 
aller Ermahnung durch ſeine krampfhafte Umklammerung 
am Schwimmen bindert, mit in den Tod gezogen zu wer⸗ 
den, dem Verunglückten erſt — ein paar tüchtige Fauſt⸗ 
AMK- Mana den Kopf verſetzen und ihn ſo betäuben; dann 
erſt mner ihn ungeſtört retten. Ein Eisvogel, den P. in 
einer ähnlichen Lage beobachten konnte, war klüger. Er war 
in etn Fangnetz geraten. Hätte das Tier den Kovf ver⸗ 
loren, wie dies bei ſo vielen Menſchen beim Sturz ins 
Waſſer und anderen Unglücksfällen vorkommt, hätte er mit 
Flügeln und Beinen blind um ſich geſchlagen, ſo bätte er ſich 
beſtimmt in den Maſchen des Netzes derart verſtrickt, daß er 
nicht mehr hätte hinauskommen können. 

Aber ber Vogel blieb rubig und machte ſich burch 
wohlüberlegie und geſchickte Bewegungen bald 

wieder frei. 

Vekannt iſt auch die geradezu raffinierte Art, wie Vögel 
durch abſichtliches und unvermutetes bäufiges Aendern der 
Flugrichtung ihre Verfolger täuſchen und ablenken. Unwill⸗ 
kürlich taucht bei dieſen Betrachtungen Chriſttan Morgen⸗ 
ſterns geiſtreich⸗grotestes Gedichtchen aus unſerem Unter⸗ 
bewußtſein auf: 

„Ein Wieſel 
Saß auf einem Kieſel 
Inmttten Bachgerieſel. 
Wißt ihr. 

Verriet es mir: 
Das raffinierte Tier 
Tat's um des Reimes willen.“ 

Nun, ſo weit find die Tiere allerdings noch nicht. 
Medicus. 

Ein 154 jühriger fährt nach England. 
Neues vom älteſten Mann der Welt. 

Zaro Aaba, der als der älteſte Mann der Welt gilt und 
angeblich am 81. März ſein 154. Lebensjahr vollendet, 
hat kürzlich einem Berichterſtatter ſeinen Wunſch zu erkennen 
gegeben, vor ſeinem Tode noch einmal England zu ſehen, 
das ſeit Jahr und Tasd das Land ſeiner Sehnſucht Kechuns 
iſt. Bei dem Interviem, das in einem kurdiſchen Kaffeehaus 
in Tophane ſtattſand, erklärte der alte Herr, daß er in Bitlis 
im tüxkiſchen Kurdiſtan das Licht der Welt erblickt und an 
vier Feldzügen teilgenommen habe. Er war elfmal ver⸗ 
heiratet, hat aber gehn ſeiner Frauen ſchon vor Jabren ver⸗ 
loren. Von den 28 Kindern waren jſchließlich nur nocßh zwei 
übriggeblieben, von denen ein Sohn im Alter von 97 Jahren 
vor zwei Fahren geſtorben iſt. Heute lebt nur noch ſein 
Jüngſter, der 64 Jahre zähblt. 

Dos uralte Fingerabdruckverfahreu. Das Fingerabdruck⸗ 
verfahren wurde zwar erſt in neuerer Zeit ausgebaut, war 
aber ſchon ſeit Jabrtauſenden bekannt. Es konnte auf 

2. Beiblatt 

Kirchenrat als der vorgeſetzten 

  

der Danziger Volksſtinne 

  

  

Grund von Forſchungen feſtgeſtellt werden, daß die Chineſen 
ſchon o Jahre vor der chriſtlichen Zeitrechnung ſich dieſes 
Mittels zur genauen Feſtſtellung der Identität uvn veitimm 
len Perfſonen bedienten. 

Die Waſſerhoſe im Kaltegatt. 
Ein Naturphänomen. — Eigenartiges Erlebnis 

eines däniſchen Buafſferdampfers. 
Kürzlich wurde bei ſtillem Wetter der däniſche Bugſier⸗ 

dampfer „Odiy“ an der ſeeländiſchen Küſte vor Hornbeck von 
einem eigenartigen Katurphänomen überraſcht. Bei ruhiger 

  

    
Die Berliner Polizei hroteflert. 

Der Mord von Königsborſt.— Zurückweiſung der 
Angriffe des Generalſuperintendenten Dibelius. 

Der liebebebürftige Herr Pfarrer. 

Zu dem Konflikt zwiſchen dem Berliner Noltzeipräſiden⸗ 
ten und dem Generalſuperintendenten Dr. Dibelius, 
wogen der Angelegenbeit deß Pfarrers Schnorr, der, wie 
bekannt, unter Mordverdacht ſtebt, meldet eine Berliner 
Korreſpondenz, daß der Generalſuperintendent bereits mit⸗ 
etellt hat, daß die in den Montagsblättern aurlfemdüceen 
eußerungen teilweiſe nicht von ihm ſtammen (h, ſondern 

daß es ſich teilweiſe um ein Kommentar des evangeliſchen 
Preſſeverbandes Brandenpura handle, den man ihm irrtüm⸗ 
lich in den Mund gelegt babe. Der Oberkirchenrat von 
Berlin wird ſich ferner mit der Angelegenbeit beſaſſen, und 
den Generalſuperintenbenten zu einem Bericht auffordern. 

Der Polizeivräſident von Berlin teilt im Benehmen mit 
dem Oberſtaatsanwalt in Reuruppin an die Preſſe mit: 
Nach Preſſemeldungen hat der Generalſuperintendent der 
Kurmark, Dr, Dibelius, von der Kanzel ſchwere Augriffe 
gogen die Hiltcber gerichtet und zwar wegen deren Vorgehens 
in ſtrafrechtlichem Ermittelungsverfahren. Hierzu feſt⸗ 
zuſtellen: Ausgangspunkt des neu auſgenommenen Ermit⸗ 
telungswerfabrens iſt nicht, wic der Generalſuperintendent 
behauptet haben ſoll, eine anonyme Anzeitze. 

Die Verunehmung des Pfarrer Schnorr bebeutet keinen 
Mißariff. 

Ste war eine kriminalpolizeiltche Notwendigkeit. Pfarrer 
Schnorr iſt nicht „ſiſtiert“ worden, er iſt vielmehr gobeten 
worden, ſich zum Zwecke der Aufklärung nach Berlin zu 
begeben. Er folgte freiwillig. Etine Vernehmung gerade in 
Berlin war kriminalpolizeilich geboten, beſonders weil der 
Plarrer hier einer Zenain gegenühbergeſtellt werden mußte. 
Im ührigen glaubte die Kriminalpolizei gerade durch die 
Vernebmung in Berlin jedes r Bettis Auffehen in dem 
kleinen Orte zu vermeiden. Die Berliner Kriminalpolizei 
hat keinen Anlaß, ſich zu eutſchulbigen, La ſie ſich im Nah⸗ 
men des Geſetzes bewent und jebe Rückſicht gegenüber dem 
Geiltlichen beobachtet hat. Die ſchweren Angrt ſüe des Ge⸗ 
neralinverintenbenten, Dr. Dibelins, gegen bie Berliner 
Polizei haben Veranlaffung gegeben, eſchwerbe beim 

ehörde des Generalfuper⸗ 
intendenten einzubringen. „ 

Beſchwerde beim Oberkirchenrat. 

Wie weiter gemeldet wird, hat der Polizeipräſident gegen 
den Generalſuperintendenten der Kurmark, Dr, Dibelius, 
geſtern vormittag eine Beſchwerde beim Oberkirchenrat ein⸗ 
gereicht. Wie das Blatt weiter hört, hai der Pfarrer mit 
einer 16jäbrigen Hausangeſtellten fehr enge Beziehungen 
unterhalten. 2 

Die Erklärung, die der Generalſuperintendent in der 
Kirche abgegeben hat, und die von der Polizei mit Recht zum 
Gegenſtand einer ſcharfen Beſchwerde an den Oberkirchenrat 
gemacht worden iſt, ſtellt wohl die ungeheuerlichſte Ein⸗ 
miſchung in ein ſchwebendet Berſahren bar, die je vorge⸗ 
kormmen iſt. Man ſtelle ſich vor: gegen einen Pfarrer, der, 
wie feirſteht, zu Lebzeiten ſeiner Frau in intimen Be⸗ 
Dacke paß n ſeinem DMienſtmäbchen ſiand, entſteht der Ver⸗ 
acht, daß er ſeinen Schwager ermordet hat, der im Zimmer 

diefes Dienſtmäbchens erſchoſſen Ermſalliunes wurde. Die 
Stantsanwaltſchaft orbnet ein tilungsverfahren an. 
Auftragsgemäß ſtellt die Berliner Kriminalpolisei den Be⸗ 
lchnlbigten unb das Dienſtmäbchen einander gegenüber. Der 
Pfarrer wird auf ſreiem Fuß belaſſen. Das Ermittlungs⸗ 
verfahren geht weiter. Und tags daxauf verkündet der 
Generalſfuperintendent in der Kirche „die völlige Haltloſig⸗ 
keit der Beſchulbdigung“, ſtellt feſt, Laß der Schwager „von 
Kommuniſten ermordet“ iſt und tritt für den „beſcheidenen, 
lanteren Geiſtlichen und ſeine „ſtttlichen Qualitäten“ ein. 
Man muß ſich ſelbſtperſtändlich jeder Aeußerung zur Schuld⸗ 
frage enthalten, aber verlangen, daß gezen dieſen Miß⸗ 
brauch der Kirche eingeſchritten wird. 

Unverhetratete Politißer tangen nichts. 
Was Radiiſch dazu ſagt. 

„Ein Belgraber Blatt gibt Erklärungen des Kroaten⸗ 
fübrers Stefan Raditſch wieder, die, wie alle Reden und 
Saudlungen dieſes viekumſtrittenen Staatsmannes, sroßes 
Aufſehen erregt haben. Raditſch bat ſich nämlich über das 
politiſche Leben im allgemeinen geäußert und dabei mit 
Nachdruck erklärt: „Unverbeiratete Polittiter find in allen 
Fällen wenig empfehlenswerte Perſönlichkeiten, für ein 
gefundes polittſches Leben find ſte unter allen Umſtänden 
ungeeignet. Wer ſich daber mit Politik befaſſen will mus 
heiraten! Befragt, ob er, Raditſch. denn von feinen Partei⸗ 
genoßßſen die Vorlegung eines Trauſcheines verlange, ant⸗ 

  

  

  

See tauchte der Bug des Schiffes plößtlich tlef unter in hoch⸗ 
aufnetürmte Wellenberge, die von nirgendwoher zu kommen 
chienen. Das Schiff wurde überſpült und mit Waſſer ge 
üllt, die Maſchine ſtoppte, und gleich darauf brach die Ser 
von allen Seiten hereln, ſo daß das Schiff tot lag. Alle 
Gegenſtände wurden über Bord geſpuült. Das Waſſfer rann 
in die Maſchinenräume, Es dauerte eine Biertelſtunde, bid 
der Wirbelſturm paſflert war. Jebt erſt bemerkte man, duß 
das ganze Deck mit einer grauen Lehmſchicht überzogen war. 
Der Sturmwirbel hatte das Meer bis zum Grund aufge 
wilhlt irnd die Beſtandteile des Meerbodens mit empor 
geſogen. Man nimmt an, daß es ſich um den Beninn einer 
Waſſerhoſeuſormation gehandelt hat. 

*eeee-e ereeeeee 

Dort iſt Frühling 
Auf der Stranppromenate von San Remo 

Sarber⸗ EEirttttEH 

wortete er mit Lebhaftigkeit: „Aber ſicher Sie müſſen alle 
ſamt verebelicht ſein. Wer es noch nicht iſt, erhält einen 
Uufſchub; wenn er nach Ablauf der gewährten Friſt noch 
nicht in den Hafen der Ehe eingelaufen iſt, Hites er un⸗ 
weigerlich aus der Partei.“ Der ſchlaue Politiker Radttſch 
wird wohl ſeine Gründe haben, an ſeine Anhänger und Kol⸗ 
legen ſolche Forderungen zu ſtellen. Er weiß nur zu gut, 
was ſeine Partet den, Frauen verbdankt; darüber binaus 
ſchützt er die' diplomatiſche Kunſt, die der Ehemann im tiäg⸗ 
lichen Geplänkel erlernt, mit Recht als die beſte Vorſämle 
flür die hohe Staatskunſt. 

   

280 Stecnadeln im Magen. 
Ausſicht auf Rettung. 

Nicht weniger als 280 Stectnadeln der verſchiedenſten 
Sorten wurden im Magen einer Frau gefunbden, die ſich 
vor kurzem in einem Neuvorker Kraukenhauß einer ſchwie⸗ 
rigen Operatton unterzog. Die Pattentin ſelbſt hat merl 
würdigerweiſe nur weuig von dem nicht alltäglichen Inhaht 
ihres Mageus gemerkt. Mrs. Burry — ſo heißt die Dan 
— war ſeit fünſzehn Jabren Näherin in verſchledenen 
Kinderaſylen mehrerer curopäiſcher Länder geweſen. Hier 
durch erklärt es ſich, daß man in ibrem Magen die Fabritotr 
der verſchiedenſten Länder gekunden hat. „In dieſen Au⸗ 
ſtalten“, ſo erklärte Mrs. Murry, „war das Eſſen oft unzu⸗ 
reichend, ſo daß ich oft während der Arbeit etwas zu mir 
nebmen mußte“, Dabei nähte ſie und bielt die Nadel im 
Munde. Auf dieſe Weiſe geſchah es oſt, datz ſte die Nadel 
mit verſchluckte. Obwohl einige Nadeln die Darmwände 
verletzt hatten, gaben ihr die Aerzte Hoffnung, daß die ſon⸗ 
derbare beeuein in kürzeſter Zett vollſtändig hergeſtellt 
ſein werde. 

Ein aufſehenerregender Leichenfund. 
90 Jahre friſch gehalten. 

In dem bei Biella in der italieniſchen Pr Nyvara 
gelegenen Städichen Saudiogiano wurden kürzlich die auſ 
dem alten Friedhof begrabenen Leichen auf den neu einge⸗ 
richteten Gottesacker überführt. Dabet wurde auch der Sarg 
einer Frau, die vor 30 Jahren als Fünfzigtährige geſtorben 
war, ausgegraben. Der Sarg mar in einer Steinniſche bei⸗ 
geſetzt worden; als man ihn aufhob, bemerkte man, daß der 
Metallſarg ſo vollſtändig friſch erhalten war, daß er im Erd⸗ 
reich nicht einmal Roſt angeſetzt hatte. Man öffnete den 
Deckel und ſah mit Staunen, daß die Leiche vollſtändig er⸗ 
halten war. Der Körper zeigte nicht einmal die Leichen⸗ 
ſtarre, und das Geſicht beſaß die Friſche einer vor wenigen 
Stunden Verſtorbenen. Auch Haare und Augenbrauen waren 
tadellos erhalten, ebenſo die êrleiber bis auf die Schuhe; 
dieje glänzten, als ſeien ſie kurz zuvor gewichſt worben. Als 
kurioſe Einzelheit konnte man feſtſtellen, daß die Lippen feſt 
geſchloſſen waren. Der merkwürdige Fund erregte nberall 
begreifliches Aufſehen. 

Gebrochene Herzen in Amerika. 
Statt Gedichte Schadenserſatzklage. 

Bei uns verfaſſen unglücklich Liebende Lyriſche Gedichte, 
in Amerika — Schadeuserſatzklagen. Und zwar ſind die ge⸗ 
forderten Summen recht ausgiebig. So beſchuldigte kürzlich 
die 34jährige Frau Glader das — 50jäbrige Fräulein Meier 
in Chikago, ſie habe ihr das Herz ihres 38fährigen Gatten 
geraubt und verlangte hierfür von Frl. Meier als Schadeus⸗ 
erſatz 100 000 Dollar. Frl. Meier aber erklärte, ſie habe für 
den Gatten von Frau Glader nur ein rein „mütterliches“ 
Intereſſe gehabt. Ganz Chikago wartet geſpannt auf den 
Ausgang des Prozeſſes. K 

Ausgeſprochenes Pech hatte der Reitlehrer Brabley in 
Milwaukee. Er brachte gegen ſeine Schwiegereltern eiue 
Klage wegen Schadenserſatz von 250 000 Dollar () ein, weil 
ſie ihm angeblich ſeine Fran abſpenſtig gemacht hätten. Das 
Gericht hatte im Prinzip nichts gegen dieſe, nicht gerade 
übertrieben beſcheidene Forderung einzuwenden, meinte 
aber, B. habe ſeine Behauptung, daß ſeine Frau ihm durch 
die Schwiegereltern entfremdet worden wäre, nicht genüͤgend 
bewieſen, und er fiel mit ſeiner Forderung durch. 

1 Million Mark und 400 000 Mark für zwei gebrochene 
Herzen — die Liebe ſcheint in Amerika recht hoch im Kurs zu 

n! ite    
  

Der Dolchſtich der Carmen. Die ruſſiſche Sängerin 
Clinowa, die in der Pariſer Oper als Carmen auftrat, ver⸗ 
letzte durch ihr außergewöhnlich relaiſtiſches Spiel ihren 
Partner, den Zuniga, mit dem Dolch ſo ſchwer am Auge, 
daß es nicht mehr zu retten iſt. Trotz der durch diefen tragi⸗ 
ſchen Zwiſchenfall entſtandenen Verwirrung wurde die Oper 
bis zu Ende gegeben. 
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Bluttat in einer Fabrih. 

Einen Jugenieur erſchoſſen. — Not als Bewenaründe. 

ar i M nacht erſchien in der Maſchinenjabrit Gebrüber 
Meer in Münchon⸗Glabbach ber Techniker Paul Vieresge, 
der früher dort beſchäftigt war und verlaugte von dem 
Oberingenienr Genthe, ihm Entlaſſungspapiere bahingehend 
anszuſtellen, daß er abgebaut worden ſei, obwohl er auf 
eigenen Wunich entlaſſen worden war. Als ihm dies ver⸗ 
weigert wurde, zona er einen Nevolver und ſtreckte den ber⸗ 
ingenieur burch mehrere Schüſſe nieder. Auch den Schwie⸗ 
gerſohn Genthes, den Ingenieur Walter Schmidt. verletzte 
Bieregge durch mehrere Schliſſe ſchwer. Der Täter wurde 
von den Angeſtellten überwältigt und der Polizei über⸗ 
aeben. 

In der dergangenen Nacht ereignete ſich auf dem Ritter⸗ 
gut Ulrichshalben bei Weimar eine Schreckeustat. Aus bis⸗ 
her noch unbekannter Urſache erſchoß ein dort ſeit 14 Tagen 
tätiger Eleve den 23jährigen Verwalter und dann ſich ſelbſt. 

  

Nicht ber Bresluner Kindesmörber? 
Selbitmord in geiſtiger Umnachtung? 

Zu den angeblichen Mitteilungen eines inzwiſchen durch 
Selbſtmord geendeten Strafgefangenen, die Schlüſſe auf die 
Beteiliaung dieſes Gefaugenen an der Ermordung der Ge⸗ 
ſchwiſter Fehſe in Breslau zuließen, wird gemeldet, daß 
ein Mitgefangener des angeblich an der Tat Beteiliaten, 
des Mantertz Blank, dieſe Mitteilungen höchſtwahrſcheinlich 
erfunden hat, um ſich an Blank zu rächen. Das Alibi 
Blanks am Tage des Verbrechens ſteht ziemlich einwandfrei 
feſt. Sein Selbſtmord dürkte in geiſtiger Umnachtung be⸗ 
gangen worden ſein. 

Granenpoller Luftmord in Verlin. 
Einc weibliche Leiche in der Havel gefunden. 

Am Montag wurde bei Schildhorn aus der Havel 
der Rumpf einer weiblichen Leiche gelandet. Die Beine 
waren bis zum Unterleib vom Körper getrennt, die Arme 
und der Kopf waren cbenfalls mit einem ſcharfen Meſſer 
von dem Rumpf abveſchnitten worden. Es handelt ſich nach 
bisherigen Feſtſtellungen der ſofort alarmierten Berliner 
Mordkommiſſion um einen Luſtmord. Ein Abſuchen des 
betreffenden Waſſergeländes nach den fehlenden Leichenteilen 
war erfolglos. 

Selbſtmord vor den Augen der Mutter. 
Ans dem Fenſter geſprungen. 

Moutag morgen ſtürzte ſich die Tochter eines Ehepaars, das 
erſten Stock eines Hauſes in Berlin⸗Wilmersdorf wohnt, 
den Augen der ſeit drei Jahren völlig gelähmten Mutter 
dem Fenſter auf den Hof hinab. Das junge Mädchen, das 
G der Mutter ni mehr mitanſehen konnte, war 

Der Prozeß um das abgeſchlagene Vein. 
Beninn des Marekproßeſſes in Wien. 

Bor etnem Wiener Schöffengericht begann jetzt, wie die 
lätter mitteilen, der Prozeß gegen den Techniter Emil 
arek, der bebanntlich wegen Verſicherungsbetruges an⸗ 
klagt iſt. Wie die Anklageſchrift behauptet, ſoll er ſich 
[bſt mit einer Hacke den Fuß am Unter⸗ 
enkel abgeſchlagen haben, um in den Beſitz einer 

Eurz vorber vereinbarten Verſicherungsſumme in Höhe von 
100 000 Dollar zu kommen. Marek beieuerte wiederum, daß 
ihm jede Selbſtverſtümmelung ferngelegen habe und daß der 
fürchterliche Hieb ein unglückſeliger Zufall geweſen wäre. 
Der Proseß wird vorausſichtlich eine Woche danern. 
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Das DWaffenlager bei der Tanzlehrerin. Das jugendliche 
Verbrechertum in den Vereinigten Staaten nimmmt lrt⸗ 
während zu. Dieſer Tage wurde in Neuyork eine ſechzehn⸗ 
jährige Tauzlebrerin verhaftet, in deren Wohnung man 
eine vollſtändige Sammlung von Waffen und Einbruchs⸗ 
werkzeugen aller Art vorfand. Die Verbrecherin war das 

  

Hanpt einer jugendlichen Ränberbaude, deren Angehörige 

ſich vor Ansſührnun ihrer Heberialle bei ihr meldeten und 
die erfyrderlichen Wert zeuge empfingeu. Der Beruf der 
Tanzlehrerin diente dabei als geſchickt erjonnene Ver⸗ 
ſchleierung des dunklen Treibens, das die ÄAufmertſamkeit 
der Polizei ſeit langem erregt hatte. 

  

136 jgpaniſche Bergleute umaekommen. 
Ein Grubenbranp. 

Vei einem Grubenbrand kamen 136 Bergarbeiter ums 
Leben. Bisher tonnten die Leichen voun 60 Bergieuten geborgen 
werden. 

Beim Sptelen verſchͤttet. 
Ein Kind getötet. 

Sonntag nachmittag wurven f. 
aus Ludwigshafen im Alter von „ bis 13 Jahren in einer 
Sandgrube von Erdmaſſen verſchüttet. Das jünigſte Kind fand 
den Tod durch Erſticken, die anderen konnten ünverlett aus⸗ 
gegraben werden 

Unglücksfall oder Berbrechen? 
Ein 22lähriger Motorradfahrer wurde auf der Land⸗ 

ſtraße bei Pößneck mit einer ſchweren Schädelverletzung auf⸗ 
gefunden. Er ſtarb im Krankenhauſe, ohne das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangt zu haben. 

Die erſte Ausreiſe der „New York“. 
Ein Feitakt in Hamburg. 

Auläßlich der erſten Ausreiſe des Dampfers „New Nork“ 
gab die Hamburg⸗Amerika⸗Linic an Bord ein Diner, bei 
dem u. a. Dr. Peterſen, ſowie der amerikaniſche Botſchafter 
in Berlin Shurman anweſend waren. Generaldirektor Dr. 
Cuno hietz die Gäſte auf das berzlichſte willkommen und 
hielt eine Rede. Der amerikaniſche Botſchafter antwortete. 

Eine Moſchee ansgeplündert. 
Die Betenben ermordet und beraubt. 

Am Sonnabend überfielen fünf bewaffnete Banditen die 
Moſchec in der Ortſchaft e ular in der Nähe der Stadt Kardjali 
an der griechiſch⸗bulgariſchen Grenze. Alle Mohammedaner der Ort⸗ 

ft, etwa achtzig Perſonen, waren zum Abendgebet in der 
oſchee verſammelt, als die Räuber in Tempel eindrangen. 

Viele e bie ſich wiberſetzten, wurden durch Doich⸗ 
ktiche teils ſt verwundet, teils getötet. Von den 17 Schwer⸗ 
verletzten ſinb bereits acht geſtorben. Die Banditen raubten die 
Betenden vollſtändig aus, packten alle Koſtbarkeiten der Moſcher 
zufammen und ergriffen die Flucht, nachdem ſie die Türen 
perſchloſſen und die Moſchee angezündet hatten. Nur dadurch, 
daß die Hitze die Fenſter der Moſchce ſprengte, konnte eine Kata⸗ 
ſtrophe'verhindert werden. Polizei und Militär haben ſo⸗ 
fort Streifen nach den Räubern ausgeſandt. Bisher fehlt aber 
von ihnen jede Spur. 

Eine neue Polar⸗Expebition Wilkins. Aus Neuyvork 
wird berichtet: Der bekannte amerikaniſche Flieger Wilkins 
iſt mit drei Flugzeugen von Fairbanks (Alaska) nach Point 
Barrow abgeflogen, von wo aus er zu einer neuen Polar⸗ 
Expedition ſtarten will. 

De Pinebo in Halti. De Pinedo iſt, von Guadeloupe tom⸗ 
mend, in Port au Prince eingetroffen. 

Neuer Weltrekorb im Höhenflug. Der franzöfiſche Leutnant zur 
See Demougeot hat einen neuen, Weltrekord im Höhenflug mit 
einem Waſſerflugzeug auft lt. Er erreichte eine Höhe von über 
9000 Meter. Der frühere trekord betrug 89900 Meter. 

Ueberfall auf eine Militär⸗Radfahrer⸗Patrouillce. 50 be⸗ 
waffnete und maskierte Männer überfielen Sonntag bei Kim⸗ 
mage (Grafſchaft Dublin) eine Patrouille von elf Militär⸗ 
Rabfahrern. Hei der ſich entwickelnden Schießerei wurden ein 
Soldat und einer der Angreifer verwundet. Die Letzteren er⸗ 
griffen ſchließlich in Automobilen die Flucht. 

Tödlicher Betxiebsunfall. Von drei Arbeitern, die am Sonn⸗ 
tagvormittag Reparaturarbeiten an der elektriſchen Leitung in 
Grube „Beria“ bei Sauo verrichteten und hierbei ſtarke elektriſche 
Schlöge erhielten, wurden zwei auf der Stelle getötet und der dritie 
ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

echs Kinder eines Arbeiters 
auf die deutſchen Einrichtungen hin, wo 
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Mie Mißſtünde in der Erwerbsloſenfurſorte. 
Geheimniskrämerei des Senats. 

Infolge der in den letzten Monaten vorgenommenen ſtarken 
Veränderungen in der Erwerbsloſenfürſorge, die ünſten der 
Erwerbsloſen auf dem Berwaltungs durchgeführt worden find, 
hatte die ſozialdemokatiſche Volkstagsfroktion in einem Antrage 
vom Senat die alesen,e einer Statiſtik über die der ge⸗ 
meldeten Erwerbsloſen, der Voll⸗, Teil⸗ und Nichtunterſtützten 
verlangt, ſowie auch eine Bekanntgabe der erlaſſenen jen 
und Anordnungen. Die verlangte Statiſtik iſt vom Senat vorgeleg! 
worden und wir haben vor ihr bereits Kei s gegeben. 

Dagegen wehrte ſich der Senat, die Ber 
Anordnungen bekanntgegeben. Von den ſozialdem⸗ „Ver⸗ 
tretern wurde im Ausſchuß die Vorlage der Verordnungen ent⸗ 
ſchieden verlangt und die Geheimniskrämerei verurteilt. Sie wieſen 

nuvanheuz Anordnungen, 
Beſcheide und Entſcheide auf dem ſozialen und itsrechtlichen Ge⸗ 
biete im „Reichsarbeitsblatt“ veröffentlicht werden. Es ſei doch, ſo 
wurde angeführt, äußerſt notwendig, daß die breite Oe lichteit 
von ſolchen Maßnahmen Kenntnis erhäft, denn für ſie ſind dieſe 
Maßnahmen doch beſtimmt. Der Senatsvertreter, „. Werlauwens 
Dr, Hemmen, konnte die Berechtigung eines ſolchen. Verlangens 
nicht beſtreiten und erklärte er ſchließlich, daß er dem Senat dieſe 
Forderungen übermitteln würde, und er annehme, daß dort feine 
Schwierigfeiten mehr erhoben würden. ů 

ſungen und 

Wionſe Verſünaulungen für Frauen. 
. P. D. I. und II. Bezirl. Am Mittwoch, den 80. März 1927, 
abends 7 Uhr, findet in der Maurerherberge Schüſſeldamm 28 
cine Frauenverſammlung ſtatt. ortrag des Herrn 
Dr. Bing: „Kochkunſt für Kinder und Kranke“. Anſchließend 
owle und Rezitationen. Es iſt Pflicht aller Genoſſtünen 
ſowie der Frauen unſerer Genoſſen zu dieſer Verſammlung 
zu erſcheinen. Gäſte willkommen. Die Frauentommiſfion. 

S. P. D., 5. Bezirk, Langfuhr. Mittwoch, den 30. März 
1927, abends 7 Uhr, im Lokale Kreſin, Langſuhr, Bruns⸗ 
höfer Weg 36: Frauenverſammlung, Vortrag der Ge⸗ 
noſſin Müller: „Die Stellung der Frau in Staat und 
Familie.“ Anſchließend Muſik und Rezitationen. Das 
Erſcheinen aller Genoſſinnen ſowie der Frauen unſerer 
Genoſſen iſt unbedingat erforderlich. 

S 

Der Lebrerverein zu Danzig hörte in ſeiner letzten 
Sitzung den Lichtbildervortrag des Herrn E. Hoppe: 
„Mit dem botaniſch⸗zvologiſchen Verein durch Schweden und 
Dänemark.“ Rebner gab eine von naturgetreuen ſelbſt auſ⸗ 
genommenen Bildern unterſtützte lebhafte Schilderung der 
wertvollen Reiſe. — Am 16. April treffen 65 Lehrer und 
Lehrerinnen aller Schulgattungen aus Deutſch⸗Oeſterreich 
in Danzig ein, welche die „2. Oſterſtudienſahrt des Heim⸗ 
ins⸗Reich⸗Dienſtes“, die ſie durch ganz Deutſchland führen 
wird. bis nach Danzig und Marienburg ausdehnen wollen. 
Sie gedenken ſich in den Oſterfeiertagen hier aufzuhalten. 
Es hat ſich zu ihrem Empfange aus der geſamten Lehrerſchaft 
Danzigs ein Ausſchuß gebilbet, welcher ſich bemühen will, 
den ſtammverwandten Kollegen und Kolleginnen den hieſigen 
Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. 

Lichtbild⸗Theater Langer Markt. Der große Reinhold⸗Schünzel⸗ 
Film „Der dumme Auguſt des Zirkus Romanelli“ offenbarte auch 
hier ſeine Zugkraft. Es ſind ſieben Akte Zirkusluft mit großer 
Vebendigkeit. Ein Spiel von ſtiller Liebe, ein Liod von Leiden⸗ 
ſchaften, Leichtſinn und tragiſchem Humor und Intrigen. Von allem 
etwas, aber zu einem guten Ganzen geformt, dem der große 
Künſtler Schünzel einen ſchönen Guß gegeben hat. Die Gefahren 
der Großſtadt zeigt der Film „Hütet Eüre Töchter“. Es iſt ein 
Auftlärungsſilm, der ſich an alle Eltern junger Mädchen richtet. 
Ein wenig timentalität iſt zwar zuviel darin, aber doch dürfte 
der Film ſein dankbares Publitum finden. 

  

Anas ddler SeschiiTteſt. 

Die Verkaufsſtellen für „Preſto“⸗Fahrräder ermöglichen 
iedem gegen beaueme Teilzahlung die Anſchaffung des ſeit 
Jahrzehnten bewährten Fabrikats. Die Fahrräder der 
„Preſtowerke“ werden überall wegen ihrer faſt undegrengten 
Haltbarkeit, ihres eleganten Ausſehens und ihres denkbar 
leichten Laufs, beſonders geſchätßt. Dieſe Vorzüge, ſowie die 
niedrigen Preiſe dürften im Verein mit den erwähnten 
Zahlungserleichterungen dazu beitragen, der Marke viele 
neue Anhänger önzuführen. 

  

  

Ein Frühſtück mit Vernard Shaw. 
Ein werkwürdiges Zuſammentreffen mit Strindberg. — 

Geſchichten von Leräßtnlen Lenten. erg⸗ 
Der amerikaniſche Richter Henry Neil hat kürzlich im 

Londoner Suvoy⸗Hoter zuſammen mit Bernard Sba, und 
dem Eualiſchen Schriftſteller Sir Hall Caine gefrühſtückt. 
Das Früdſtück verlief ſehr lebhaft, da man ſich über alles 
An 8e umerhbielt, von Shaws Widerwillen gegen Rauchen 
und Kaffeetrinken angefangen bis Werturteilen über 
Strindberg und Biörnſon. Es war das erſtemal, daß Caine 
nrit dem berühmten Iren zuſammentraf. „Nein, ich will 
nicht nach Amerfka fahren“, ſagte Shaw dem Amerikaner 
Lachenb, „ich habe Angſt, daß ich dort verhaftet werde. Ich 
exinnere mich noch der Premiere von „Frau Warrens Ge⸗ 
werbe“ in Neuvork. Am nächſten Tage wurden alle Schau⸗ 
ſpieler, Regifſeure und Veute, die mit der Aufführung etwas 
au iun hatten aufs Poliseipräſidium gelanden. Die Preſie 
Datte ſolche fürchterlichen Kritiken über das „unmoraliſche“ 
Stäck gebracht, daß ſich der Poliseirichter, wie er ſagte, nur 
mrit großem Unwillen entſchlicßen wollte, dieſes unglaubliche 
Stäc durchzuleſen. Bei dem nächſten Verhör verſcherte er 
allerbings, daß man ibn mit einem Stück, das für Sonntags⸗ 
ichulvorſtellungen geeignet ſei, zum Karren gehalten habe. 
Die Sache Lam trosdem vor die höhert Inſtanz, das Verbot 
neurde aber aufseboben. Als das Waſhington Square 
Mlavers⸗Theater mein Stück wieder in den Spielplan auf⸗ 
naßm. fragte der Dramaturg die Berfaſſer eines damals 
erſchienenen anſtößigen Luſtſpiels, warum ſie nicht ein 
Schauſpiel von demfelben hohen moraliſchen Gehalt, von 
dem „Fran Sarrens Gewerbe“ erfüllt ſei, ſchreiben könnten 
und ſtatt defßen den niedrigſten Inſtinkten des Bublikums 
euigegenkämen. Das Waſhington Sauare Plavers⸗Tbeater 
mwar übrigens ein Vorlänfer des vortrefflichen Neuvorker 
Theaters „The Theatre Guild“, von dem man ruhig ſagen 
Sann, daß es zur Zeit das rinzige literariſche Theater in 
DWervork A. Eo — 
Das Geivräch über Theater und Künſtler qing auf Ibſen 
Uicher. „Silliom Archer eszählte mir einmal“, ſagte Sban, 
awie ex in Ibſens Arbeitszimmer ein Bild von Strindberg 
ſuh. Ipfen zeigte das Bild und fagte in einem merkwür⸗ 
digen, etwas ſchadenfrohen Tonfall: Sießbt der Kerl nicht 
total verrüct aus?, Shaw änßerte ſich in begeiſterten Lus⸗ 
drücken über Strindbergs Genialität. Kls ich in Stockholm 
war“, fuhr Sham fort, „ichrieb ich an Strinòdberg und teilte 

  

daraufhin einen ſehr langen und merkwürdigen Brief, von 
dem ein Drittel auf Franzöſiſch, ein Drittel auf Deutſch und 
ein Drittel auf Engliſch geſchrieben war. 

Strindberg antwortete, baß er vollkommen einſam lebe, 
Haß er niemals ausgehe, außer in. der Zeit zwiſchen 3 und 
4 Uhr morgens, da er dann ſicher ſei, keinem Menſchen zu 
begegnen. Es wäre ihm auch unmöglich, jemand zu ſprechen. 
Er werde von einer tödlichen Krankheit aufgezehrt, und da 
wir beide verſchiedene Sprachen ſprächen, würde unſer Zu⸗ 
ſammentreffen einer Konverfation zwiſchen zwei Taub⸗ 
ſtummen ähnlich ſein. Am nächſten Morgen bekam ich aber 
einen sweiten Brief mit der ausdrücklichen Bitte. Strind⸗ 
berg in ſeinem kleinen „Intimen Tbeater“ aufznſuchen. Ich 
aging mit meiner Frau am nächſten Abend bin. VDir ſanden 
Strindberg in einer äußerſt zurückhaltenden, beinahe ſcheuen 
Stimmung. Seine blauen Angen waren dagegen unwider⸗ 
ſteblich. Ihr Kusdruck perxiet den genialen Menſchen. Da 
Strindberg ſehr lange in Frankreich gelebt batte, ſo dachte 
ich, es ſei am beſten, mit ihm franzöfiſch zu ſprechen. Ich 
hatte einige franzöfiſche Phraſen mübielig ausgcarbeitet, da 
ich ein ſehr ſchlechter Linguiſt bin. Strindberg ſagte mir 
aber, daß er die dentſche Sprache vorziebe. Meine Fran 
planderte lebbaſt mit ihm und machte ſo viel fpaßige Be⸗ 
merkungen, daß Strindberg endlich lächelte und wärmer 
wurde. Er war gans vernarrt in ſein Intimes Theater, 
mo wir Fräulein Iulié“ faben. Jedoch meiute er. daß dieſe 
Bühne für ſeine Serke zu klein ſei, die eigentlich eine 
Opernbühne zum Nabmen baben müßten. 
Wir waren ſehr nett zuſammen, als Strindberg plötzlich 

ſeine Uhr aus der Weſteutaſche zog und mit lauter Stimme 
verkündete: Um 2 Uhr werde ich krank ſein. Aber es war 
beinabe 2 Uhr nachmittaas. Ich traute meinen Obren nicht 
und dachte, mich entweder verbört oder ſein Deutſch nicht 
richtig verſtanden zu haben. Da aber bloß ein paar Minuten 

is 5 feſtgeſetzten Kvankheitsbeginn fehlten, blieb uns 
nichts anderes übrig, als aufszuſteben und Strindberg zu 

Es handelte ſich aber um die tödliche Krankhei⸗, 
— 2 Wirklise Strinsberg Litt“   iUum mit, daß ich in der Stadt ſei und es mir zur Ehre an⸗ 

k*men würde, von ihm empfangen zu werden. S0 erbies   
könne.“ — „Ich hörte außerdem erzählen,“ fuhr Caine da⸗ 
zwiſchen, „daß ſeine erſte Frau viele Jahre nach ihrer Tren⸗ 
nung von Strindberg unerkannt in ſein Haus gekommen 
ſei und eine Stellung als Hausmädchen bei ihm an⸗ 
genommen habe, um die Möglichkeit zu haben, für dieſes 
kranke Geniekind zu ſorgen.“ ů 

„Eine ſabelhafte Idee für ein Schauſpiel!“ rief Sham 
begeiſtert aus. „Ich bin derſelben Meinung,“ fiel Caine 
ein. „Wie tragiſch die Geſchichte dieſes unglücklichen Werbes 
iſt! Jetzt will ich erzählen,“ fuhr er fort, „wie ich die Be⸗ 
kanntſchaft von Björnſon gemacht habe. Ich traf Biörnſon 
einmal in Rom auf der Straße. Er ſtand vor einem Iu⸗ 
welierladen und betrachtete die Auslagen. Sind Sie Björn⸗ 
ſon, ſagte ich zu ihm, und reichte ihm die Hand. Wer ſind 
Sie, ſagte er, indem er mir feſt die Hand drückte. Einer 
Ihrer Bewunderer, ſagte ich, riß meine Hand los und ging 
weiter. Am nächſten Tage traf ich einen von Biörnſons 
Freunden. Björnſon erzählte mir, ſagte dieſer, daß er von 
einem originellen Engländer auf dem Korſo angeſprochen 
worden ſei. Als er den Engländer beſchrieb, merkte ich fo⸗ 
fort, daß Sie es geweſen waren und ſaate ihm: Das war 
Hall Caine. Warum, zum Teufel, hat er es mir nicht gleich 
ſelbſt geſagt, fragte Bibrnſon.“ ů 
Das geiſtreiche Zuſammenſein der zwei Schriftſteller hatte 
nun ſchon zweieinhalb Stunden gedauert. Blötzlich ſprang 
Bernard Sbaw auf, ſah mit komiſcher Verzweiflung auf 
ſeine Uhr, die auf 4 zeigte, und ſagte zu dem, ameri⸗ 
kaniſchen Richter: „üm Gotteswillen, es iſt ſchon ½4 Uhr, 
es iſt wohl recht lange her, daß ich ſoviel — geanatſcht habe.“ 

Freigabe der Gwethe⸗Reliquien. Die kurs vor Kriegs⸗ 
ausßbruch der Lvoner Ausſtellung zur Verfügüng geſtellten 
und im Kriege von den Franzoſen beſ⸗ nahmten Goerhe⸗ 
Reliquien follen demnächſt der Stadt Irn trt a. N. wieder 
önrückgegeben werden. 

25 Faßbre Schull Reimaun. Die Berliner Kunſt⸗ und 
Kunſtgewerbeſchule Reimann begeht am 1. Bpril ben Tuag 
ihres 25jährigen Beſtebens durch. Eröffnung einer umfana⸗ 
reichen Ansſtellung von Schülerarbeiten im Ku. rbe⸗ 
mufeum in der Prinz⸗Albrecht⸗Straße. 

Ein echter Donatello entdeckt. Im Beſttze des Kunſt⸗ 
malers Pax Feinleitner von Ueberſee bei Traunſtein be⸗ 
findet lich ein wertvolles altes Bild, ein echter Donatello, der 
einen Wert von faſt drei Millionen Mark darſtellt. Wie man 
erführt, interefftert ſich für dieſes Werk bereits ein italie⸗ 

 



  

  

  

     
Kuch den Darbietungen Aiſticer lmkunſt empfinden wir dop⸗ 

her Peobrüon u. rLieſe Kluft, di WS zwiſchen rufſiſcher und Den. 
ſcher . Die Ruſſen zeigen uns das große ſoziale 

8 d le der usp neng aber auch der Vergangen⸗ 
imm Hichte un Zeit und unſeres Klaſſenbewußtfeins. Die 

merikauer erfreunen uns dt ewürzte Grotesk⸗ 
jüdte mit ihver jungenhaften 

ů 
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rſche und Unbekümmertheit. Dem 
wir lediglich reiloſe, verſtaubte Ateliermache entgegenzuſetzen, 

ims nicht ů Ausnahmsweiſe einmal hatte einer einen 
Haen Griff mit der Verftlmung einer Operette getan: Lupwig 

vorger, der Schöpfer des „Walzertraums“, der neben „Varieté“ 
zum größten Aüslandserfolge waurde. Grund Su für alle Re⸗ 
giffeure zweiten bis ſechſten Ranges, ſich auf die gleiche Gattung 
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Nach der 0 „Luſtigen Witwe“, die der Wiener Stroheim in 
Amerila gedreht hat, kommt ein ſchrecklicher „Kigennvr⸗ 
baron“ und dann bringt die Ufa, mit Schünzel in der Titel⸗ 
rolle, den. nybaron9 heraus. Schünzel gefällt ſich neuerdings 
darin, rös pen darzuſtellen, aber nicht den liebenswerten 
„＋ mp/ den Bruder Straubinger, der „ſein Sach auf nichts ge⸗ 

„hat, den Typus der Charlic Chaplin und Buſter Keaton und 
o vieler anderer amerikaniſchen Filmkomiler, ſondern einen Clown, 

„ wie ehedem die Hofnarren der Fürſten, dem wohlſitnierten 
Bürher als Zeitver nt. Zum Glück iſt dieſer „Juxbaron“ 

o ſchnell und ſpurlos wie der andere Ufa⸗Operettenftim „Der 
Soldatder Marie“ von der Bildfläche verſchwunden. 

Bekragenswert da⸗ iſt der Untergang des Schwedenſilms. 
Die ausgezeichneten Meyſſteure Stiller und Nakenbeu ſind 
ausgewandert und haben in Amerika ein Obdach gefunden. Ihre 
Kunſt iſt nicht verloren, wie Süene Stadt Lemberg“ und „Der 
Narr und die Dirne“ gezeigt haben. Trotzdem bedauert man, daß 
dieſe Künſtler entwurzelt ſind. Die ſchwediſche Landſchaft war der 
Nährboden, aus dem ſie ihre beſten Kräfte babvgen haben. Im 
Dienſte einer deutſchen Firma hat nun Molander einen Geiell⸗ 
ſchaftsfilm gedreht, den er „Die nackte Ladhl nannte. Die 
macht Zenſur hat daraus „Die Lady ohne Schleier“ ge⸗ 
macht. Dieſe Lady, das ſchöne, aber vollkommen talentloſe Fräu⸗ 
lein Lil Dagover, erſcheint zwar auf einem Wohltätigkeiksfeſte 
nicht mur ohne Schleier, ſondern auch ohne kniefreies Röclchen, 
Kombination, Strumpf und Schuh, nur von ihren aufgelöſten 
Haaren bedeckt —, aber das darf der Titel beileibe nicht verraten. 
Am 1. April tritt das Schund⸗, Schmutz⸗ und Külzgeſetz in Kraft. 
Große Ereigniſſe werſen ihre Schatten voraus. Der Film ſelbſt 
enttäuſcht trotz guter Einzelheiten. Was gehen uns die Gefühls⸗ 
irrungen von Meuſchen an, die ſich, um ein Geſchäft zu retten, 
verkauſen, wert⸗ und nutzloſe Drohnen, Luxusweibchen und Kava⸗ 
liere, die um Frauen wetten wie um Pferde? Wenn Lubitſch dieſes 
Pack in „Ladh Windermeres Fücher“ verhöhnt oder gar Eiſen⸗ 
ſtein es im „Streik“ erbarmungslos ohrfeigt, dann wollen wir 
mit unſerem Beifall nicht kargen. 
„Die Amerikaner machen ſich in „Charleſton iſt Lrumpf⸗ 
über den Tanzfimmel luſtig. Das iſt ein Film, in dem eigentlich 

nichts paſſiert und doch das oberflächliche Lebon des kaufmänniſchen 
Angeſtellten und ſeines Weibchens, das gewiß auf den Namen 
„Mauſi“ oder „Schatzi“ hört, allerlicbſt abgemalt iſt. Wie man, 
Um etwas zu ſcheinen, was man nicht iſt, über ſeine Verhältniſſe 
lebt und mit Hilfe geſellſchaftlicher Berbindungen (nicht etwa ge⸗ 
jellſchaftliche Fähigkeiten) vorwärts kommt, iſt lehrreich und zu⸗ 
nleich amüſank geſchildert. Und nun gar erſt „Buſter Keaton 
als Boxer“, wie er den Sportfimmel durch den Kakao zieht. 
Das Unterfangen iſt kühn, nachdem ſein großer Rivale Harald 
Lloyd es als „Sportſtudent“ ſchon einmal ſo köſtlich vorgemacht 
hatte, aber es iſt trotzdem gelungen. Keaton iſt diesmal nicht der 

zerlumpte Vagabund, ſondern der Sohn aus vornehmen, Hauſe, 
gewohnt, andere für ſich ſorgen zu laſſen. Er gerät plötzlich in 

die Wildnis, blamiert ſich ein⸗ um das andere Mal, beſonders 

vor den Tieren, mit Sitien, mit denen man Großſtadtmenſchen 
imponiert, und beſindet. ſich auf einmal im Ring zwiſchen den 

Seilen. Da hilft ihm der fürſorgliche alte Diener nichts mehr, 

auch nicht der Smoking und das viele Geld; er wird jämmerlich 

verhauen und gewinnt die Braut erſt, als er ſich auf ſeine Mannes⸗ 

würde beſinnt und ſelber kräftige Hiebe austeilt. Dabei verzichtet 

er auf das dankbare Requiſit des unwahrſcheinlich flachen Stroh⸗ 

hütchens und erſcheint wie ein Reuer, nur mit jenem unweränderlich 

traurigen Geſicht. „. .. mrin „dummes Geſicht“, das in allen 

anderen Rollen grotesk wirki, wirkt in diejer Rolle ſo unglaublich 

paſſend, daß ich es nicht verſtehen kann, wie die Leute darüber 

lachen,“ bekennt Vuſter Keaton jelber. Zu ſo viel, Geſellſchafts⸗ 

kritik hätte ſich ein deutſcher Regiſſeur oder Filmſchauſpieler be⸗ 

ſtimmt nicht aufgeſchwungen. 

Der Lautfilm vor der Vollendung. 
Seitdem zuletzt vor mehreren Jahren in einem Experimen⸗ 

tier⸗Film gezeigt worden war, wie weit die Forſchungsarbeiten 

auf dem Gebiete des prechenben⸗ tünen gediehen waren, hatte 
mian nichts mehr vom ſprechenden, tönenden Film gehört. Was 

damals gezeigt worden war, waren Anfänge, Verſuche, aus⸗ 

ſchließlich Experimentier⸗Reſultate. 

Nunmehr demonſtriert die Uſa in ihrem neuen Tri⸗Ergon⸗ 

Film die Foriſchritte, die auf vieſem Gebiet neuerdings gemacht 

wurden. Schauſpieler, Sänger, Geiger, ein Symphonie⸗Or⸗ 

cheſter dienen als Demonſtrationsobjekte. Man kann ſagen, daß 

der Tonfilm im Begriff iſt, das Experimentier⸗Gebiet zu ver⸗ 

laflen und zum praktiſch verwendbaren Inſtrument zu werden. 

Die Mänget, die ſeinerzeit der Phöbus⸗Kabarett⸗Film noch 

aufwies, ſind faſt reſtlos beſeitigt. Vor allem iſt abſoluter 

Synchronismus, d. h. Gleichzeitigleit von Ton und Bewegumg 

erreicht. Große Fortſchritte ſind auf dem Gebiete der Ton⸗ 

Technit erreicht: der Ton iſt natürlich, klar und ſtart geworven 
und ſeine Verſtärkung zur Durchdringung großer Räume ge⸗ 

ſchieht, ohne jede Verzerrung und Verbildung. Neu und aus⸗ 

gezeichnet gelungen iſt die Zwiſchenſchaltung von Großauf⸗ 

nahmen ohne Störung des Tonbildes ebenſo die Annäherung 

920 Entſernung des tönenden Objektes von der Kamera bei 

gleichzeitigem An⸗ bzw. Abſchweelln des Tones. 
Die intereſfanteſte und vollendetſte Vorführung war die 

eines Geigenkonzertes des Geigenvirtuoſen Andreas Weis⸗ 

gerber. Hier war das erſtrebte Ziel, den Einbruck zu, erwecken, 

  

    

    

  

als käme der Ton unmittelbar von der Leinwand, d. h. von 

dem gefülmten Spjekt, vollkommen erreicht bei gleichzeitiger voll⸗ 
kommener Klangreinheit der Tonwiedergabe. Gänzlich über⸗ 

raſchend und neu der Eindruck der dazwiſchengeſchalteten Groß⸗ 
üeer ber ſpielenden Virtuoſenhände. Hier hat der tönende 
Film bereits überzeugend ſeine ungeheure Bedeutung für päva⸗ 
gogiſche Zwecke geoftenbart Eine Bedeutung, die in Verbin⸗ 

dung mit Zeitlupe und Zeitraffer, geeignet 2 Umwälzungen 

auf manchen Lehrgebieten einzuleiten. Welche Zutunfts⸗Per⸗ 
ſpektiven der tönende Film in Verbindung mit Radio und 
Bildielegraphie eröffnet. ſei zunächſt noch der privaten Phan⸗ 

tuüte überlallen öů 

Syndikat angeh 

handelt von Sun⸗Lai⸗Ho,   

Die techniſchen Einzelheiten des Aufnahmeverfahrens zu 
ſchildern, iſt hier räumlich nicht möglich. Es ſei mürbiun bar⸗ 
auf hie Orbrach daß die wichtigſte Rolle die in der Vildtele⸗ 
graphie gebrauchte photoelektriſche Zelle und die im Radio an⸗ 
gewandte Lautverſtärkungs⸗Technik ſpielen. Neu iſt bei vieſem 
Verfahren, daß die Miüileheterdbrcttn auf dem Bild⸗Film⸗ 
ſtreifen, der etwa 7 Millimeter breiter iſt, als der Normal⸗ 
Felmſtreifen, mitphotographiert werden, nicht wie früher auf 
einem geſonderten Streifen; 
Der praktiſchen Verwendungsmöglichkeiten des tönenden 

Films werden zahlloſe ſein. Sicher iſt, daß er weder geeignet 
iſt noch beabſt U5 den ſtummen Filn in ſeiner Geſamtheit 
oder die Sprechbühne zu verdrängen; er wird zunächſt über⸗ 
haupt nicht mit tpiäbegſſche Ambitionen auftreten können, 
ſondern eher mit pädagogiſchen und propagandiſtiſchen. Aber 
auch ſeine enpgültige Vervollkommnung wird ihn nicht zum 
Verdränger des ſtummen Films oder der Sprechbühne machen 
können ſo wenig wie das illuſtrierte Buch das nichtilluſtrierte 
ober der ſchreibende . e0 den ſprechenden — und umgekehrt 
— verdrängen konnte. Er wird da und dort Lücken füllen, 
wird da und dort eine beſondere Rolle ſpielen, aber er wird 
1 im großen Ganzen neben den anderen Kategorien von Aus⸗ 
rucksmitteln als gleichwertiges und wie die anderen unerſetz⸗ 

bares Eigenleben führendes Ausdruckselement in die gemein⸗ 
ſame Phalanx einreihen. H. E. 

Ein meuer Großzfilm. 
Aufführung von „Menſch unter Menſchen“ in Dangzis. 

Vor mehr als 15 Jahren war „Meuſch unter Menſchen“, 
nach Viktor Hugos Roman „Les Miſérables“, als Film⸗ 
werk eine der erſten Schöpfungen, die über die Leinwand 
aller Nationen ging. Allen, die ſchon damals als Pioniere 
flir den Film eintraten, und vielen Kinobeſuchern jeuer 
Tage wird der Film noch heute als wichtige Etappe in der 
Entwicklung der Lichtſpielkunſt in beſter Erinnerung ſeiy. 

Geſtützt auf die letzten Errungenſchaften moderner Au 
nahmetechnik und aus dem Wunſch heraus, das Buch des 
großen Romancieks mit ſeiner noch heute in vollem Um⸗ 
ſange gültigen Tendenz auf der Leinwand zu neuem Leben 
zu erwecken, wurden „Les Miſérables“ unter der Regie von 
Henrt Feſcourt, neu geſchaffen. öů 

Der Inhalt des Films tiſt in kurzen Worten umriſſeu. 
Es iſt die Tragödie des ſozial ſchwach geſtellten Menſchen, 
der, um anderen aus bitterſter Not zu belſen, für ein 
entwendetes Stück Brot ins Gefängnis gerät und ſein 
ganzes Leben lang unter den Vorurteilen einer falſchen 
Geſellſchaftsmoral leiden muß. . 

Man hat Viktor Hugos Buch, das in die tiefſten Volks⸗ 
ſchichten eingedrungen iſt, das „Evangelium des Volkes“ ge⸗ 
nannt, deſſen Helden, mögen ſie Jean Baljean, Fantine 
oder Garroche heißen, auf den betden Halbkugeln der Erde 
bekannt und berühmt, geworden ſind, 

Im Geiſte Viktor Hugos un ſeines Werkes iſt nunmehr 
der Fllm neu entſtanden, Henri Feſcvurt, der größte Kbuner 
unter den franzöſiſchen Regiſſeuren, hat in augeſtreugteſter. 
faſt àzweijähriger Arbeit unermübdlich an der Herſtellung des 
Films gearbeitet. Die Aufnahmen gingen unter ſelten er⸗ 
lebtem ſzeniſchen und techniſchen Anfwand vor ſich. Der 
techniſche Stab umfaßte 180 Mitarbeiter, wobei man für 
jedes Gebiet erprobte Spezialiſten herangezogen hatte. Den 
Vorarbeiten, die allein ſaft ein Jahr in Anſpruch nahmen, 
widmete man beſondere Sorgfalt: Drehbuch, Milieuſtudien, 
Rollen⸗Beſetzung, Koſtümkunde und vieles mehr. Nicht nur 
die tragenden Figuren des Spiels, auch kleine und unbe⸗ 
deutende Chargen ſind mit über 150 Schauſpielern, vor⸗ 
nehmlich der großen Pariſer Theater, beſetzt, während bei 
den Maſſenſzenen bis zu 5000 Menſchen mitwirkten, 

Die Außenaufnahmen wurden in allen Teilen Frank⸗ 
reichs gedreht, vornehmlich an den Originalſtätten. die Vik⸗ 

tor Hugo in feinem Buch beſchrieben hat: Digne und Mon⸗ 
treuil⸗ſur⸗Mer. Auch rein äußerlich betrachtet iſt „Menſch 
unter Menſchen“ eines der größten europätſchen Film⸗ 
ſchöpfungen, bei einem Umfang von über 6000 Einzel⸗ 
ſzenen erforderte der Film einen Koſtenaufwand von zwölj 
Millionen Franks. Es iſt bet den Ausmaßen des Werkes 
naturgemäß nicht möglich, den Film an einem Abend zur 
geſchloſſenen Vorführung zu bringen. In Frankreich iſt der 
Film in vier Fortſetzungen gelaufen, wurde aber für Deutſch⸗ 
land auf die Länge zweier abendfüllender Programme ge⸗ 

bracht, die in ſich vollſtändig abgeſchloſſen ſind. Das große 
Filmwerk wird hier demnächſt in den Rathaus⸗ und Glorta⸗ 
Lichtipielen zur Vorführung kommen. 

  

Los von Holliwoodt 
Eigene Produktion von fünfzehn Spitzenfilmen geplant. 

Das Deutſche Lichtſpielſyndikat tagte vom Mittwoch bis 

Freitag in Leipzig. Der Vorſitzende des Präſidiunis, Schilling, 

teilte im anſchsren. mit, daß bereits 550 Mitglieder veui 

ren.-Die Zahl der Syndikatstheater ſei jedoch 

bedeutend höͤher. Die Initialive des Präſidiums habe es er⸗ 

reicht, daß nicht nur aus dem Miigliedertreiſe Kapitalien 

fanden, die zur Herſtellung einer eigenen deutſchen Produktion 

mit vorzüglichen Regiffeuren und beliebten Schauſpielern 
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dienen ſollen, auch Bankunterſtützung habe ſich gefunden. Das 
Synditat ſelbſt ſoll in jeder Beziehung ſeine gemeinnützide 

Grundlage beibehalten. ů 
Für das kommende Jahr iſt ſchon die eigene Produktion 

von fünfzehn Spitzenfilmen vorgeſehen, und auch die Ueber⸗ 

nahme von ausländiſchen Filmen eüropäiſcher Herlunft beab⸗ 

ſichtigt. Mit den franzöſiſchen und nordiſchen Fi lmfachverbän⸗ 

den werde die Herſtellung einer Allianz angeſtrebt, um dir 

Herrſchaft ves amerikaniſchen Films über Europa zu brechen. 

Es ſei nicht zu verantworten, daß der veutſche Lichtfpieltheater⸗ 

befitzer gezwungen werden könne, mit einem güten, amerilani⸗ 

ſcen Film auch eine erhebliche Anzahl minderwertiger Filme 

abzunehmen. 

Zwei Chinafilme des Sowtino. Der Dichter Sſergej 
Tretjokoff ſchreibt zur Zeit im Auftrage des „Sowkino“ zwei 

Drehbücher, deren Thema dem chineſiſchen Freiheiiskampf 

gewidmet iſt. Das eine betitelt ſich „Der blaue Expreß“ und 
der einen Eiſenbahnzug mit 

Europäern auf offener Struecke anhalten und die Inſaſſen 
internieren ließ. Der zweite Film ſchildert den Kampf um 

Kanton und die revolutionäre Erhebung des chineſiſchen 
Volkes. Die beiden Filme ſollen dem Regiſſeur die Piög⸗ 
lichleit bieten, eindrucksvolle Bilder und Maſſenkonſlikte 
dreb dem Leben und Treiben der großen Induſtriebäfen zu 
reben. — ö ů — 

  

  

  

    

   

Filinſchauſpieler. 
Conrad Veidt. 

Ein Hamlet in Lackſchuhen und Frack bewegt ſich in Ge⸗ 
ſellſchaft von mehr oder minder angenehmen Bürgern und 
Sportsleuten. Es iſt eigentlich ſchon ein Ueberhamlet, denn 
der Dänenprinz würde kanm derart preziöſe Bewegungen 
zuſtaude bringen und beſtimmt niemals ſo dämoniſch blaſtert 
uUnd finſter in die Welt blicken können wie Conrad Veidt. 
Vielleicht war es für ihn ein Unglück, daß er ſeine erſten 
großen Filmerfolge in dämoniſch aufgemachten Rollen er⸗ 
rang und uun glanbte, er müſſe immer in dieſer Art ſpielen. 

Iſt Beidt ein großer Schauſpieler? Im „Indiſchen 
Grabmal“ vor fünf Jahren beſtach er durch die ÄAusdrucks⸗ 
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traft ſeiner Geſten, und ſelbſt heute noch hat er glückliche 
Angenblicke, wie im „Student von Prag“, wenn er vor 
ſeinem Spiegelbild in entfeſſelter Angſt (lieht, oder in der 
Verfilmung von Pirandellos „Heinrich IV., wenn er aus 
Wahnſinn zum Bewußtſein erwacht. Dazwiſchen liegt aber 
manchmal Fürchterliches. Aus irgendeinem Grunde glaubt 
Veidt der unvergleichliche Darſteller einer dekadenten, müde 
gewordenen Menſchheit zu ſein. Daß dieſer Typus, der zur 
Zeit der Oscar Wilde und Baudelaire letzter Schrei der 
Mode war, heute unmodern geworden iſt, rührt ihn wenig. 
Seine Meuſchen gehören dem ungeſicherten Lebeu; ſöe ſind 
Schweifende, die nach Bindung verlangen, die die Sehnſucht 
nach verlorenen Paradieſen mit ſich herumtragen, unen⸗ 
frieben mit ihrem Daſein, unter dem ſie leiden, mit der 
Welt, in der ſie leben müſſen, Menſchen, deren Weisheit 
letzter Schluß der Zweifel an allem iſt. Paffen dieſe Leute 
auch nicht mehr in die Gegenwart, ſo find ſie vielleicht doch 
intereſſanter und ſchillernder als der moderne, amerikaniſch 
inſzenierte Erdenbürger. 

Aber BVeidt liebt es, dieſe Menſchen im Sperrdruck zu 
ſpielen. Jede Geſte und Bewegung muß noch beſonders 
auf die Intereſſantheit ſeiner Menſchen binweiſen. Weil 
er keine andere Ausdrucksmöglichkeit hat, verſchleppt er das 
Tempo. Jeder Veidt⸗Film wimmelt von Großaufnahmen, 
in denen jede Bewegung zergliedert wird. Die Mache wird 
beſonders deutlich, wenn Veidt einen großen Geſtalter wie 
Emil Jannings zum Partner hat. In „Niu“ ſtehen ſich 
beide gegenüber, Januings breit, wuchtig, erdverbunden, 
Veidt in geſucht kapriztöfer Haltung, das Geſicht zu einem 
mephiſtopheliſchen Grinſen verzogen, jede Geſte ein ge⸗ 
ſchliffenes Bonmot, immer bemüht, die ausdrucksvollen 
Hände zur Geltung zu bringen. Ein Schauſpieler mit einem 
(Geſicht und einem Körper, die von Ausdruckswillen geſpannt 
ſind, iſt ſich ſeiner Wirkung zu ſtark bewußt geworden und 
übertreibt. Das ſchädigt ihn, weil hinter dieſer Verzerrung 

eine große filmiſche Begabung ſteckt. Bereits der erſte Auf⸗ 

tritt gibt den ganzen Menſchen. Dieſer Ceſar Borgia, der 

auf ſeinen Vater zuſchreitet mit dem lauernden und ſchmerz⸗ 

lichen Blick, dem hinkenden und dennoch elaſtiſchen Gang, 

iſt der gefährliche Intrigant, der hinter ſeiner Herrſchſucht 
ein großes Gefühl verbirgt: die Liebe zu Lucrezia. Im 

erſten Auftritt ballt Veidt ſein ganzes Können zuſammen. 

Leider ſtehen die folgenden Szeuen nicht mehr auf gleichem 
Niveau. Dann wird entſchieden dämoniſtert. 

Mlidigkeit und Schwere beherrſchen die Menſchen, und 

doch iſt Hamlet trotz aller Zweifel der große, überlegene 

Florektfechter. Der Ruſſe Iwan Mosjonkin, der geniale 
Mathias Pascal geben dieſe ewig Spielenden mit liebens⸗ 
würdiger Grazie. Kein einziger dämoniſcher Augenaufſchlag, 
keine gezierte Bewegung vernnſtalten ihr Bild. Veidt deukt 

nur an die Großaufnahme und vergißt darüber, daß auch 
im Film die Menſchen wahr empfunden ſein müſſen. Wie 

hübſch wirkt eine Aufnahme in einem Familienjournal mit 

Ler Unterſchrift „Courad Veidt lieſt ſeiner Frau aus der 
Mibel vor“ pder „Conrad Veidt ſtudiert das Kamaſutram!“ 

ritiſt iſt er alfo auch noch, murmelt man. Deshalb dieſe 

leiche, zerfurchte Stirn, deshalb dleſer geiſterhafte— Blick aus 

roßen, gequälten Augen! Man denka nur: der dämoniſch⸗ 

mondäne Filmſchauſpieler Conrad Veidt erteilt, allen mög⸗ 

lichen Klopigeiſterchen Audienz! In der Art, ſich auf der 
Bühne' wie im Leben ſinngemäß zu inſzenieren, hat es Veidt 
zu einer unerreichten Virtuoſität gebracht, aber ſeine Kunft 

udet darunter. Er vergißt, daßß er ſich auf eine einzige Note 
ſeſtgelegt hat; er überſieht, daß ſein Spiel zu einer unleid⸗ 
lichen Manier ausgeartet iſt. Felix Scherret. 

„Vom Räuber zum Fagdgehilfen“ iſt der Titel eines 
ſochen fertiggeſtellten Lehrfiims, der den Lebens lauf des 

Iltis und die Kaninchenjagd mit Iltisalbinos, ſogenann⸗ 
ien Frettchen, ſchildert. Ein anderer Kulturfilm „Ritter 

Stachelbock“ bietet bisher nie gezeigte Bilder aus dlem 

Leben des Igels, ſeine Jasdbeute, den drolligen Hochzeits⸗ 

reigen, den Kampf mit dem Nebenbuhler um, das nicht 

gerede treue Weibchen, die erſten Lebenstage der jungen 

Igel. ihre Bekanntſchaft mit dem Hunde, den Kampf auf 

   

   

Leben und Tod mit der Kreuzotter und ſchließlich den Bau. 
des Reſtes für den Winterſchlaf. 

„Säuglingspflege zu Kraft und Schönheit“ und „Kinder⸗ 

gymnaſtik nach Neumann⸗Neurode“ betiteln ſich zwei neue 

mediziniſche Einakter der Ufa⸗Abteilung für Biologie und 
Medizin. Der eine Film ſchildert die Sänglingsgumnaſtik, 

der andre das Turuen kleiner Kinder in anſchaulicher 

Wiedergabe der einzelnen Uebungen, die nach wiffenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchungen weſentlich zur Entwicklung verküm⸗ 

merter und ſchwächlicher Säuglinge zu gefunden und kräf⸗ 
tiaen Kindern beitragen. 
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0 ber Verichtswoche hat der Haſenumſchlag wleder ſeine 

5 Nel öͤhe erreicht. Ausgeführt“ wurden 145000, Tonnen 

Mucenübrs 128 000 Tonnen in er Vorwoche. Die Woht d wog 
etwa Getreide und Zucter iſt gegenüber der Vorwoche wol 

beffer gemorden, doch hunbelt es ſich nur um geringfügige 
Mengen, welche ausgeführt wurden., Die Kohlenausfuhr iſt 

wieder ſtart geſticgen, besgleichen dic 3 olzuusſuhr. Bei beiden 

Warengruppen hat die Ausfuhr eine Höhe rreicht, wie ſte ſeit 

langem nicht zu, verzeichnen geweſen iſt. Auch bdie Ausſuhr 

anderer Waren iſt geſtlegen. Der Stand per polniſchen Haluta 
ermöglicht den Exvort polniſcher Erzeugniſſe, wozu als weiteres 

Wſee Moment für den polniſchen Export die niedrigen 

Waimn Vesſen kommen. 
UAm beſlen kann man die Urſache des geſtiegenen polniſchen 

Eßportes feſiſtellen, wenn, man ver geſtiegenen ausgeführten 

arenmengen den, Wert der Ware gegeniiberftent unv vabet 

jeftſteilt, baß der Wert ber Ware trotz, der gper ches Steige⸗ 

rung der hegentoer dehnn, durchaus nicht höher geworden iſt. 

So0 gegenüber dbem Jahre 1925 die Ausfuhrmenge an 

Bel Holz und Hber um 20 Urs ſtieg die Menge um 55 Prozent, 

der Wert ging aber um rozent zurüick. Inzwiſchen ſteigt in 

Polen die Großhandelsinderziffer und ſie beftndet ſich nur um 

ein geringes von der Golpparität entfernt. Damit, wird dann 

der Gevort erſchwert und man Hei ſich aus ben Rekordleiſtun⸗ 

gen des Hafens, die in dieſer Zeit feſtzuftellen ſind, teine allzu 

roßen Hoffnungen machen. Die Frachtraten, eigen keine 

ſerung, doch 30ſit man auf die nächſten Wochen, wo die 

nörblichen Häfen wieber eisfrei werden. 

Kohlen wurven in der Berichtswoche 75 315, Tonnen aus⸗ 

VI jegenüber 69 596 bzw. 74 613 Tonnen in der Vorwoche. 

Kohlencusfuhr erfolgte nach Dänemark, Schweden, Süd⸗ 

ſinnland, Frankreich. An Frachtraten wurden genannt nach 

Kopenhagen 6,S— Sh., nach Stockholm 5/0 Sh., nach Südſinn⸗ 

land 6/5 Sh, per TDonne. Die tägliche Umſchlagsleiſtung 

ſchwanttie zwiſchen 8511 und 14 335 Tonnen. Täglich lnden 

15 bis 20 Fahrzeuge Kohlen. 
Holz wurden 2479 Waggons oder 49000 Tonnen umge⸗ 

ſchlagen, während in der Vorwoche nur 41 500 Tonnen umge⸗ 

ſchlagen wurden. Holz ging hauptſächlich nach England, Hol⸗ 

land und Belgien. An Frachtraten wurden gezahlt nach der 

eugliſchen Oſttüſte 35 bis 39 Sh. nach der Weſtküſte 40 bis 

＋ ESh., nach Autwerpen 28 bis 30 Sh per Standard für weiches 

Schnittmaterial. 
Getreide wurden 56, Waggons oder 1100 Tonnen um⸗ 

EE in der Vorw war nur ein Umſchlag von 500 
men zu ꝛeichnen, un Dorwoch wurden 400 Tonnen 

lenüber 100 Tonnen in der Vorwoche ausgeflührt. Andere 
aren wurden 959 Waggons oder 19000 Tonnen umge⸗ 

ſchlcgen jegenüber 17 500 Tonnen in der Vorwoche. 
3 liefen in der Berichtswoche 145 Fahrzeuge ein, während 

130 Fahrzeuge den Hafen verlleßen. Die⸗ 52 Werr⸗ beſtand 

aup. ＋ aus Schrott und Weizen, welche Waren je 20 
„Fahrzeuge hrachten. Ferner liefen noch einige Fahrzeuge mit 
Heringen, Phosphat, Salpeter, Oel, Schamotteſteinen und 

momobilen ein. 20 Fahrzeuge brachten Stückgüter. Der 
Leerlauf ber eingehenden Fahrzeuge geht zurück. 70 Fahrzeuge 

lliefen leer ein, auch dorunter einige zum Bunkern. Von den 

20 Suucſher Fereidseſt0 Hhatten deladen 52 Kohlen, 25 Holz, 
D Stückgater, vereinzelt Getreide, Zucker, Zement. Eiſen un 
Pferde. Ohne Ladung gingen 20 Fahrzeuge in See, 

Es llefen 5 Fahrzeuge mit M Mas Neu und Gütern aus 

U.3 en, London, Libau, Hull und Reuvork ein, während 
ſ0 ahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern, nach London, 

vork, Hull, Libau und Kopenhagen ausliefen. 
öů bin 8 en zeigte einen Kohlenumſchlag von 11 263. Tonnen 

au. Die tägliche Umſchlagßleiſtung ſchwankte zwiſchen 921 und 

2605 Tonnen. Täglich luden ein bis vier Fahrzeuge Kohlen. 

Kohle wurde nach Schweden, Dänemark und Deutſchland aus⸗ 
geführt. Es wurde eine Frachtrate nach Kopenhagen von 

55 „nach Schweden von 5/2 bie 5/6 Sh. bezahlt. 

Der Flußhafen von Dirſchau hatte nur au fünf Tagen⸗, 
einen Umſchiag zu verzeichnen. und zwar in Höhe von 2156 
Tonnen gegenüber 2869 Tonnen in der Vorwoch⸗ 

  

Dentſchlands Auslanbskredile. 
Dentſchland nahm in der Zeit von 1924 bis 1928 nach den 

amilichen Feſtſtellingen rund 3760 Millionen Mark an Aus⸗ 
landskrebiten auf. Davon entfallen 1783,.35 Millionen = 
4/% Prozent auf Reich. Länder, Provinzen und Städte, 
35,60 Millionen 15 Prozent auf Kirchen, 603.95 Millionen 

16, Prosent, auf ö enkliche Unternehmungen, 1317 Mil⸗ 
lionen 35 Prozent, auf Privatunternehmungen und auf 
den beſtz. Von den Anleihen wurden 860 Frozent in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 133 Prodent in 
Großbritaunien, Y Prozent in den Nieberlanden, 81 Prozent 
in der Schweiz, 22 Prozent in Schweden und 8s Prosent in 
anderen Ländern gegeichnet. Die Belaſtung ans der Tilgnng 
und Verzinfung des Auslandskredits ſtellte ſich für 1925 auf 
163 Millionen und für 1925 auf 314 Millionen Mark. 

Die Frübiabrsmeſſe in Kopenbagen hat am letzten Sonn⸗ 
tag chre Pforten geſchloſſen. Mit 120 000 Beſuchern bildete 
ſie einen Beſuchsretord für die däniſchen Meſſen. Befonders 
bemerkenswert war ein Beſuch aus den baltiſchen Staaten. 
der von ber Meſſeleitung, dem Kopenbagener Magiſtrat und 
dem däniſchen Außenminiſterium mit allen Mitteln handels⸗ 
propadandiſtiſcher Din litik behandelt wurde. Es wird 

be ſelnt aue Auinbecken icte e Deuachen jei, 
E r zum m en nicht in allen en den 

gehegten Erwartungen entſorochen zu haben. 

Weltrekord des Großkraftwerks Golpa. Das Großkraft⸗ 
werk Golva⸗Sſchornewiß bei Bitterfelb, das zum großen 
Teil die Reichsganpiſtaßdt mit elektriſchem Strom verſorgt, 
gat dieſer Tage feinen eigenen Rekord von 3 Willionen Kilo⸗ 
wa käglicher Erzengung um 176 000 Kilowatt er⸗ 
höht und damit nicht nur einen deutſchen, ſondern einen 
Weltrekord aufgegellt. Kein anderes Großkraftwerk bat 
bisher eine jolche Tagesleiſtung aufzuweiſen. 

meehs des polniſch⸗perfiſchen Haubelsvertra 
Am 19. Rärz d. I. wurde in Teheran der Pylniſch berſücht 
Handels⸗ und Freundſchaftsvertrag unterzeichnet. Der Handels⸗ 
vertrag enthält u. a. eine Keihe von Artiteln, die das Nieder⸗ 
laſſungsrecht für Polen in Perſien regelt und die polniſchen 
Staatsangehörigen mit den perſiſchen rechtlich gleichftellt. Der 
Berirag iſt ver erſte dieſer Art, den Perſen mit einem euro⸗ 

Fortichritte in der Normung. Im Rahmen des deutſchen 
Rortengusſchnſſes iht ein Unterausſchuß gehildet worden, der 
ſich mit ber Normung von Glasflaſchen beſchäftigen ſoll. Es 
wird ſich vor allem darnm Handeln, die Inhalte, Durchmeſſer 
und Halsweiten zu vexeinheitlichen. Die Fühbrang des Aus⸗ 
ſchriſſes hat Direktor Köſter von der Phyßkaliſch⸗techni 
Reichs auſtalt, Abteilung I, für Aiaß vnd Gewicht Aber⸗ 

Paplerholh um 60 Prozent, der, Wert aber nur um 7 Prozeut. 
je 

  

noenmen. Die Normung von Milchflaſchen iſ bereits felt 
einiger Zeit bet dem Reichsernä⸗ ſterium in Arbett. 

Sie wird ſehr waͤhrſchelnlich in den n⸗ Monaten vereits 

abgeſchloſſen werden können. 

Dle Entwiclung der dertſchen Reichsbank. 
Die Reichsbanl, deren Generalverſammlung am 28, Mürz ſtatt⸗ 

finden wird, weiſt in ihren Verwaltungibericht für dan Jahr 1028 

an Einnahmen 112,80 Millionen Mark 
im Jahre 1925 und 507 Meilltvnen im . 

Vorjahr haben ſich iusbeſondere die inne von In nund 

Schecks auf das In⸗ und Ausland von 169,2 Millionen auf 

96,6 Millionen ermüßigt. Der Gewinn aus dem 351 WeiMesen), 

wird mit 2021 Millionen angegeben (im Borſahr 2,381 Millionen). 

Der Gewinn aus Wertpapieren, der im Vorſahr nar etwaß m 

als 46 000 Mark ausmachle, belrägt rund 70 000 Mark. 

Demgegenüber ſtellen ſich die Ausgaben auf rund 90 Willionen 

Mark (im Jahre 1924 ⸗ 164/5 und 102b 138,2 Millionen 

Mart). Es iſt alſo immerhin eine bedeutſame Senkung eingetreten, 

jodoch ſenkten ſich die Einnahmen im Anſchluß an den Ab. des 

Diskonis in größerem umtahe: Zu bemerlen iſt aber auch der 

Rückgang der Geſamtſumme aller angekauften, Wechſel und Schecks, 

der im Jahre 1926 eingetreten Mü Sie ſtellte ſich lrr 1926 aut 

bjcgemgß den Veuimme 20,6 del Ban Aeben be ve. à be 

m en mmungen. Bantgefetzes ge! au m 
Reingewinn 20 Prozent — 45 Mitlionen (im Vorjahr 8,5 M⸗ 

lionen) an den geſeßßlichen ſteſervefonds. den verbletbenden 

18,2 Millionen wird zunächſt den Anteilseignern wie im en beht 

à Prozent bezahlt. Aus dem Reſtbetrag von 8, Millionen gei 

die eine Hälſte an das Reich und die a e Hölfte an die Anteils⸗ 

eigner, die Aklionäre. Das Reich erhält alſo diesmal nur 4,2 Mil⸗ 

livnen gegenüber 12,2 Millonen im Jahre 1025 und 55,6 Millionen 

im Jahre 1024, die Anteilseinner dagegen 14 Millionen (22 Mil⸗ 

lionen und 42 Millivnen). Daraus wird eine Dividende von 10, Pro⸗ 

zent gezahlt, die 12,2, Millionen beanſprucht. (1925 = 12,2B3 und 

1924 = 9 Millionen). Wäßrend alſo der Reingewimm, gbgeſehen 

von den ſtillen Reſerben, ganz erheblich ſank und der Anteil der 

Reichsbank U gegenübet dem Jahre 1925 um zwei Drittel er⸗ 

iaht igte, ſind die Bezüge an die Aktionäre auf der Höhe des Vor⸗ 

jahres 

  

gehalten worden. 
Die Geſamtumfätze bei der Reichsbanl werden mit 626,0 Mil⸗ 

liarden angegeben (1925 —= 574,5 und 1924 526 Milliarden). 

Davon entſallen 327,2 Milliarden auf 20 80 bei der Wendangupt. 

bank (1925 = 250,8 und 1924 ⸗ 226 Milliarden) und auf die 

Reichsbanianſtalten 20,6 Milliarden (1925 318,6 und 1924 

303,3 Milliarden Mart). 

130000 neur Wohrungen in Deutſchland. 

Die geſamte Bautätigkett in 86 Groß⸗ und Mittelſtäͤdten des 

Borſahers Reiches hat im Jahre 1928 nicht Wr den Umfang des 

jahre 

  

erreicht. In den erſten neun Monaten war der Be⸗ 

zum Teil ſogar recht erheblich jchäſtigungsgrad im Baugewerbe 
Monaten des Vorjahres. Die 

niedriger als in den entſürechenden e i0 

Zahl errichteten Gebäude betrug zwar, nach der in, „Wirtſchaft 

und Statiſtik“ veröffentlichten Berechnung, mit 27 496 im Jahre 

1926 eiwas mehr als im Vortahref doch wird das Jahr 1926 charak⸗ 

teriſiert durch einen ſtarken Rückgang induſtriellen Bautätigkeit 

auf der einen und durch erhebliche Zunahme der Wohnungsbautätig⸗ 

keit auf der anderen Seite. 
Insgeſamt betrug der Reinzugang an Wohnungen in den 88 Be⸗ 

richtsſtädten 74 268 gegenüber 50504 i. B., d. h. 47 Prozent mehr. 

In ſämtlichen Gemeinden Preußens ſind einer Zuſammen⸗ 

ſiellung des Preußiſchen Wo rlahz an Juher 1922 129 702 Woh⸗ 

nungen, mithin ein Viertel mehr als im Jabre 1925 (103 492) fertig⸗ 

geſtellt werden. Sehr verſchieden war der Umfang der Bautätigkeit 

im Verhältinis zur Einwohnerzaßl. 

Die Durchſchnittsgröße erſtenten Wohnungen war örtlich ſehr 

verſchieden. Sie iſt im Geſamtdurchſchnitt etwas zurückgegangen. 

Wohnungen bis zu vier Räumen ſind überall in vermehrtem Maße 

he UÜt worden, größere Wohnun dagegen in geringerer An⸗ 

zahl uls im Vorſahre. Een 

olnkche Nufenkrepite nnter Staatsgarantie. Der 

Verband der Lodger 2. Inbnnriellenver und die Vertreter 
des kongreßvolniſchen uſtriellenverbandes „Leviathan“ 
regen beim polniſchen Handelsminiſterinm die Erteilnt!- von 

Garantiekrediten für den Exvori nach Rußland an. Dieſe 

Kredite ſollen im Sinne der Induſtriellen nach dem Muſter 

der von Deutſchland an Rußland erteilten Kredite gewährt 

werden, d. h. die Regierung übernimmt die Deckung für 
eventuelle Verluſte, die aus den Transaktionen mit Ruß⸗ 
land entſteken, für den Fall, daß die von Polen gelieferten 

Waren von rajftichen Eirmen nicht gesahlt werden, Die Re⸗ 
gierung will dieſer Anregung der Induſtrie nähertreten. 

Deusſchlands Leder⸗ und Schuharsfuhr noch Danzig. Im Jahre 
1925 führte Deutſte d nach Danzig 38 Doppelzentner Leder, halb⸗ 

und ganzgar, Oberleder für Schuße und Stieſel, 1042 Doppel⸗ 

zentner Sohlleder und 100 088 Doppelzentner Lederſchuhe aus. 

Kuſſiſche Flachseinfuhr in Polen. Dieſer Tage iſt auf der polni⸗ 
ichen Grenzſtation Zachazie der erſte Tromspork kuſhſchen Flachſes 
eingetroffen, welcher nach mete beißt wo die größte und renom⸗ 

mierteſte poiniſche Leineninduſtrie befindet, abrefßert iſt. Es iſt dieſes 

der erſte Flachseintauf polniſcher Firmen in Rußland jeit dem 

Friedensſchluß von 1920. 

Herobfetzung der Poraffinpeeiſe. Auf der Konferenz der Mit⸗ 
alieder des Paraffinkartells in Lemberg beſchloß die Karielldirektion 

eine weiterr Herußfetzung der Paraffinpreiſe auf 166 Zloty für 100 

Kilogramm franko Waggon Beſtimmungsſtakion. 

der Zahl der Jubuſtrieunternehmungen in Rolen. Aus 

der Zahl der für das Jahr 1927 ermorbenen Gewerbeſcheine läßt 

jich erkennen, daß die Zahl der Induſtrieunternehmungen in Polen 

im Rücgange begriffen iſt. Während im Johre 1926 noch 601 500 
Gewerbeſcheine erworben wurden, ſtellt ñch ihre Zahl für das Jahr 

1927 auf nur 565 164. 
der Ameribaniſche peiniſchen Zement⸗ 

jubril Firlen A.-G. Die größte polniſche Firleh A.-G. 
hat Verhandlungen mit einer uamerikani i pe über 

die Unterbringung von Obligationen in Höhe von 600 000 Dollars 

zu 852 Prozent, in 30 Juhren rückzahlbar, aufgenommen. 

— Saegganbettenlung in Pelen und Beſtellung von 

Eij tenen iſt im Serte von 50. Millionen Dinar gemacht 

worden. Die jugvĩilamiſche Regie will die Summe teilweiſe in 

langfriſtigen Bons, teilweiſe in Kohtabaklieferung abzahlen. 

Der pelriſche Serenverkehr mit Nutzland zählte im & ruar 

4667 Waggons aus Nußland, von denen 1000, unfit⸗ 

göüter waren und 1303 nuch Nußland, wovvn 1176 Waggons Tranfit⸗ 

gut waren. 
„Die neuen polniſchen Zuclertonti 

miniſteriellen Verordnung vom 15. d. („Da Uſtaw“ Nr. 27) 

wurde das Inlondzuckerkontingent für die Zeit vom 1. Ol⸗ 

tober 1925 bis 30. Sepiember 1927 für alle polniſchen Zucker⸗ 
fabrilen auf 279 540 Tonnen ver Geſamtprobuttien in Höhe 
von 518 000 Tonnen Di Die Sen Prob Aonsuhe il 
Inlanba 3 iti öhe i 

für Exportzwecke benimurt. 

Auf Grund einer 

  

Der Ueberfluß an Weltſchiffsraun. 
Der vorhandene Weltſchtfferoum kedrug Mettte 228 

6⁴.8 Kictonen Tonnen g lerler 40 Millionen im Jabre 

1014, alßo ein Mehr von 30 Prozent. Der Weltſchiffsraum iſt 

alſo übermäßig groß, denn der X. elthandel liegt gegen⸗ 

wärtig noch unter dem Vorkrieasputand— Nach 

Feſtitellungen der Völ⸗erbundsſtatiſtik war der Welthandel 

1025 zwar um 45 Progzent größer (der euroväiſche n⸗ 

handel um 11,) Progent geringer als vor dem Kriege, Aber 

das Jahr 1030 brachte ftatt eines Fortſchritts einen meri⸗ 
mäßigen und wahrſcheinlich auch einen mengenmäßtigen Kück⸗ 

gang der Belthandelbumſütze. Die deutſche Donnage beteng 

1914: 5 008 000 Tonnen, Mitte 1925. 3040 000 Tonnen. Der 

92 95 Anten an der Welthandelsflotte ſank von 12 auf 

5,2 Prozent; dieſe Hiffer iſt aber dennoch bedeutſam, da die 

deuiſche HandeiSflotte nach dem verlorenen Krien gaus neu 

aufgebaut werden mußte. 
Gämtliche Schiffahrtsiänder haben ihre Welttonnage ſeit 

dem Krieg erböht; am wenigſten England, da daß vor 
dem Kriege mehr als zwei Fünftel, gegenwärtis aber weniger 

als ein Trittel der Welttonnage beſizt. Am meiſten hdahen 

die Bereinigten Staaten ibre Handelsflotte (von 

1,8 Millionen im Jahre 1914 auf 11,1 Millionen im Jahre 

1026) erböhl. Beſonders groß war die Schiffsbautätigkeit in 

talien, das im Jabre 1626 bereits Deutſchlaub überbolte 

und nach England, den Vereinigten Staaten, Javan, und 

Fronkreich an die fünfte Stelle rückte. Dieſer ungeheure 

Schiffsraum kann aber nicht ausgenutzt werden. In den 

Vereinisten Staaten mußten meör als voier 

Milltonen Tonnenaus dem Berkehr gezogen 

und zum Teil verſchrotet werden. Das jüngſte Er⸗ 
eianis der amerikaniſchen Sogdtffahrt iſt der Verkauf der 

White Star Oine mit 500 500 Tonnen Schiffsraum, für 

140 Millionen Mark durch die Morgangruppe an den briti⸗ 

ſchen Royal⸗Mail⸗Kondern. Aber auch in Enoland, Nor⸗ 
wegen, Japan uſw. liegt immer noch ein aroßer Teil der 

Schiffstonnage unbenucbt. Ein internationales Abkommen 

für eine organiſterte Zuruückziebung der ütberflüſſigen Schiffe 
aus dem Verkehr konnte tros der erheblichen Fortſchritte der 
internationalen Verſtändigung in der Weltwirtſchaft, nicht 
erreicht werben. 

Der Ueberfluß an Weltichtefsraum wird erſt Leanteds 
zich, wenn man die geſteigerte Leiſtungsfähtgreit der Hanbels⸗ 
flotte berückſichtigt. Vor allem fällt die Heränderang 
im Alterbanfbau der Schiffe ins Gewicht. Infolge der 
ſieberhaften Schtiffsbautätigkeit während des Krieges und in 
den Nachkriegsjahren beſteht heute die Welthanderbflotte 

zum größten Teil aus verbältnismützig jungen Schiffen. 
Auch iſt die Geſchwindigkeit der nenen Schiffe gegenüber der 
Vorlriegszeit fehr erheblich geſtiegen, weshalb heute derſelbe 

Schiffsraum einen größeren Umſchlag zu bewältigen vermag. 
Vielleicht iſt in bieſer Beziehung bezeichnend, daß im Jahre 

1026 die Nettotonnage im Verkehr der deutſchen Häfen um 

21,3 über den Vorkriegsſtand hinausgegangen iſt. Ein 

chärakteriſtiſcher Zug der Nachkriegsentwicklung iſt der 

Uebergang von Dampfſchiffen zu Motorſchiffen und von 
Kohlen⸗ auf Oelfeuernug. Im Jahre 1926 entſtiel bereits 
Veſſe als ein Drittel der Weittonnage auf den Antrieb durch 
Oelfeuerung und Motoren, während dieſer Anteil 1914 nur 
3,1 Prozent erreichte. ů — 

Die rufffſchen Schiffsbeſtellungen im Auslande. 
Nach ven in Mostau porliegenden Nachrichten ſtehen die 

Verhandlungen der ruſſiſchen Schiffsbaukommiſſion mit deut⸗ 

ſchen Werften über den Hau von ſechs 1 10 für Außland 

vor dem ie Krim⸗Kaulaſus⸗ ſchluß. Zwei Dampfer ſeien für 
wei N ie Linie Odeſſa—Nikolajew, ein 

Dampfer für die Linie Archangelſt— Petſchora und ein Danipfer 
ſech ie Linie Oſtſee—Schwarzes Meer beſtimmt. Sämitliche 

jechs Dampfer ſollen Ende 1928 in Dienſt geſtellt wer 

Linie, weitere 

Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am 28. März deutſcher D. „Mineral“ (300 

von Malmß leer für Poln. Skand. Weſterplatte, däniſcher 
D. „Dania“ (1390) von. Norreſundby leer für Poln. Skand., 

Kaiſerhafen; ſchwed. D. „Kamma.⸗ (487) von Helfingborg 

leer, Weſterplatte; deutſcher D. „Edmund Halm, (7a5) von 

Malmß leer für Wolff, Schellmühl, däniſcher M.⸗S. „Danuia“ 

138) von Kallunbsborg mit Weizen für Ganswindt, Hafen⸗ 

kanal; deutſches M.⸗S. „Hermann Boonekamp“, (52, von 
Gent leer für Behnke u. Sieg, Kaiſerhafen; ſchwediſch, M.S. 
„Linea“ von Malmd mit, Weizen für Ganswindt, Weſter⸗ 

platte; ſchwed. D. „Robur“ (666) von Rönneby leer für Poln. 
Stkand., Weſterplakte; deutſcher D. „Hernia“ (382) von, Ham⸗ 

burg leer für Danzo. Sch.⸗K., Kaiſerhaſen; däniſcher D. 

„Niord“ (288) von Kopenhagen mit Gütern für Ganswindt, 
Üierbahn; deutſcher M.⸗S. „Einigkeit⸗ E mit Weizen für 

Bergenſke, Hafenkanal, griechiſcher D. „Pſara“ (1855) von 

Sfaxõ mik Phosphat für Behnke u. Siega, Freibezirk. 

Ausgang. Am 28. März däniſcher D. „Skotia“ (1387) 

nach Kopenbagen mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Daido,, 6850 
nach Geflé mit Kohlen: däniſcher D. „Nils Ebbeſen“ 

nach Kopenhagen mit Gütern und Paffagieren. 

  

Die polniſche Kohleneinfuhr nach der Tſchechoſlowatei. Wie 
das Prager Handelsblatt „Tribuna- erfährt, wird von der 

Tſchechoſtowaliſchen Agrarbank im Verein mit der „De 

Aßrar⸗ und Induſtriebant“ eine deſondere Tſchechiſche Koblen⸗ 
großhandels⸗Beſellſchaft mit einem Kapital von eiwa 2 Mill. 
tſchechiſchen Kronen begründet, der zirka 27 000 Tonnen pol⸗ 

niſcher Kohle monatlich zur Verteilung überlaſſen werden. Die 
retlichen 35 000 Tonnen des Einfuhrkontingents, das belamurt⸗ 

lich auf 60 000 Tonnen bemeſſen iſt, ſoll vorläu wie bisher 

werden ager Miniſterium l öffentliche Arbeiten verteilt 

wer 

  

Arilliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 28. 3. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Hollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 24.99 Danziger Gulden 

Dansiger Broduktenbörſe vorm 28. Märg 1327, „(Amtlich 
Weizen (127 Pfund) 15,25—15,0 G., Weizen (124 Pfund) 
15,0 G., Weizen (120 Pfund) 14,25—14,.50 G. Roggen 
13,50 G., Gerſte 11.25—1150 G., Futtergerſte 11,00—11,25 G., 

Hafer 10.00—10,50 G., kleine Erbſen 1250.—16,00 G., 

Viktoriaerbſen, feinſte 24,00—30,00 G., grüne Erbſen 15,00 bis 

10,00 G., Roggenkleie 8,75 G., Weizenkleie, grobe 9,25 G., 

Pekuſchren 10,00—10.50 G. (Großhandelsdreiſe per sO Kilo⸗   aramm waggonfrei Dansig.) 

 


